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Helmut Sohmen

Hong Kong vor dem Beginn
einer neuen Ara

Ein kurzer geschichtlicherRückblick ist notwendig, um
die gegenwärtige Position und die Zukunftserwartungen
Hong Kongs besser ins Licht zu rückeo.

Hong Kong wurde britische Kolonie im Jahre 1841, als
e ine '  de r  Re .u l ra re  de r  Op ium-K  r i ege .  E5  s  a l  e in  \  e r
schlafenes Fischeldorf, nur durch seinen ausgezeichne
ten Hafen bemerkenswert, und weit genug von Peking
entfemt, um dem Kaiserholnicht allzusehr aufzufallen.
Es ist historische Ironie, daß der Hafen Hong Kongs
auch in Zukunft seine größte Trumpfkafie blcibenwird.
Über die Jahzehnte hinweg entwickelte sich Hong
Kong zu einem Umschlagplatz für Waren von und nach
China, und als lokalel Handelsplatz. Die bri{ische Ad-
minishatioll war edolgreich und fäir und verstand es
überZeit, mitderchinesischenElite inHong Kong einen
Konsens zu finden, der das Regieren erleichtefie. Aber
die Regierung blieb koionial und undemokratisch; der
Gouverneü und Oberbefehlshaber war mit allen Rech
ten ausgestaftet. Es ist auch wichtig festzuhalten, daß
trotz kooperativer Einstellung der Venreterbeider Ras-
sen zueinander es bis zul Mitte dieses Jahrhundefis
wenig an gesell sch aftlicher Integration gab. Mischehen
waren verlönt. und Chinesen kontlten nicht Mitglieder
der englischen Klubs werden. auch wenn sie britische
Titel fürpersönliche Leistultgen als Padamentarier oder
als führende Geschältsleute bekamen.

Chinesen waren als ,,Kompradore" für die großen
b tischen Handelshäuser lälig. um die Verbindungen
mit China möglichst reibungslos zu gestalten und zu
erhalten. Einige dieser Mittelmänner wurden dann selbst
sehr vermögend und angesehen und gründeten ihre
eigenen Untemehmen.

Die japaoische Besatzung, der Bürgerkrieg. und die
edblgreiche kommunistische Revolution in China am
Ende derVierzigerJahre bracltten im Anschluß auch für
Hong Kong tiefgreifende Veränderungen. Durch clen
Flüchtlingsstrom nach 1949 stieg die Bevölkerungszahl
in Hong Kong in wenigen Jahren von 500,000 auf etwa
2-ll2 Millionen an. Dieser Zustrom brachte zunächst
groile soziale und wirtschaftliche Schwierigkeiten, er
stellte am Ende aberdas Fundament fürdie Entwicklung

der Kolonie zum heute achtgrößten Handelsterritorium
der Welt.

Die Neunnkömmlinge aus China brachten nicht allzu
viel an Kapital. aber viel an Erlälnung, untemehmei
scher Leistung, und an Arbeitswillen mit; sie wa.en in
der Mehrheit bestrebt, möglichst rasch neues Vermögen
zu schaffen" um sich dann weiternach Übersee abzuseF
zen. Mit denZuwanderem bekam Hong Kong aber auch
eine industrielle Basis, vor allem in der Textilbranche
und in der Leichtmetallindustrie: und gleichzeitig eine
Armee anbilligen und willigen ArbeifskJäften. Letztere
wurde bis in die frühen Achtziger Jahrc dürch perma-
nente illegale Immigrationaus China gespeist, denneine
als,.touch base policy" bekannte Entscheidung erlaubte
den Illegalen den pennanenten Aufenthalt i1n Tenitori-
um, soteme es jhnen gelang, die städtischen Gebiete der
Kolonie ohne Arrest zu erreichen. (Seifher werden alle
illegalen Immigrantennach China zudckgeschickt. ganz
gleich, wo man sie entdeckt.) Die Bevölkerung Hong
Kongs war inzwischen auf5 Millionen Menschen ange-
stiegen. Der Platzmangel machte sich meh und mehr
bemerkbar und führte zu dem sehr aktiven Realitäten
markt, der Hong Kong heute den etwas zweifelhaften
Ruf als eine der teuersten Wohngebiete der Welt be-
schefi hat.

Die chinesische Kulturevolution in den SechzigerJal
ren edaßte auch Hong Kong. Es kam zu Unruhen und
Sftaljenschlachten und zum großen Zittem sowol'tl unter
den lokalen Chinesen, als auch unter den Expatriaten,
und zur Flucht von Kapital.

Aber wie schon oft vorherbedeuteten diese schwierigen
Zeiten 1ür Hong Kong keinen Rückschlag, sondem
stellten sich langfristiS als Positivum heraus: das Ende
der Kulturrevolution und das Weiterbestehen des Terri-
toriums als britisches Hoheitsgebiet war für die einhei-
mische Be\'ölkerung ein Grund zum Aufatnen, und
führte zum Aufstieg Hong Kongs zu einer kosmopolit-
schen Stadt und einem wichtigen internationalen
Wilschafts und Finanzzentrum, dessen Ansehen .zu
nächst in der unmittelbaren Region undanschließend in
der ganzen Welt beträchtlich stieg.

Der Ausbau der Hongkonger Infrastruktur wurde in
AngritT gelommen. Hong Kong entwickelte eine Klasse
von jungen und auch oft im Ausland gut ausgebildeten
Professionellen in den technischen, juristischen, buch-
halterischen und kaufnännischen Bereichen. Dämit
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wurde die Basis für viele neue Dienstleistungsbeffiebe
geschaffen. Hong Kong wu.de auch inmer häufiger
zu1n Slandort für regionale Operationon inlemationaler
Unfemehmen ausgewählt, in den letzten Jahr-en auch für
viele aus der Volksrepublik China. Es gibt heute mehr
als 600 regionale Büros.

Hong Kong und seine Regierung hatten früh erkannt,
daß eine liberale Wifischafispolitik, ein wohlfälliges
Steuersystem, ein Minimum an Intervention (aber auch
an Sozialfürsorge), einoffenerMarkt, und die Abwesen-
heit jcgljcher Beschiblungen im Kapitalverkeh. das
Territorium zu einer bevorzugten Lokalität machten;
und das schon zu einerZeit, als die meisten derNachbam
Hong Kongs noch sehr protektionistisch dachten und
agierten.

Spätestens seit 1967 ändefie sich auch die Einstellung
der Hongkongor Bevölkeru1tg gegenüber der Kolonie,
vor allem unter dem Teil, der ursprünglich aus China
geflüchtet wa1: Hong Ko[g wurde nicht mehr a]s Tmlt-
sit-Bahnhof angeseher sondem als eine neue Heimat,
die nicht nur physische Sicherheit und Rechts
staatlichleil, sondern über längerc Zeit auch besserc
Chancen für steigenden Wohlstand durch individuelle
Initiative garantierteli konnte. Während Hong Kongs
Ruf als die neue Geschäftsmetropole in Asien intema-
tional bekannt wurde, begannen auch dieEinheimischen
zu erkennen. welche Vortcile das einzigafiige Zusam
menwirkell einer europäischen Administration und ei
ner strebsamen asiätischen Bevölkerung in einem geo
graphisch wichtigen Knotcnpunkt der Welt mit sich
brachten.

Die.c Erkemtni. u urde .elb.l  \4ori\  dl;on /um $ ei leren
Aüsbau der wftschaftlichen Chancen und der sozialen
und kulfurellen EinrichtunSen. Es entwickelte sich in
den letzten 20 Jahrcn ein gewisser ,.nationaler Stolz"
(ich verwende den Begriff mit Vorsicht) auf alle die
Erungenschaften, dje ein Teritorium von lut 1,000
Quadratkilometer und nur 6 Millionen Menschel vor-
wersen konnte.

Heute hat Hong Kong eil1 B ttosozia]produkr von US$
21.400 pro Kopf, und liegt damit vor Großbdtannien,
Kanada oderAustralien, und in Asiennur hinter Brunei
undJapan. Die Börse setzt täglich im Durchschnitt US$
650 Millionen um; die Marktkapitalisierung der notier-
ten Hongkonger Unternehmen beftägtUS$ 385 Milljar-
den. Hong Kong ist der größte Containet-Hafen der

Welt und trotz nur einer Rollbahn der drittgrößte Flug-
halen, mit einem Passagieraufkomnen von mehr als 24
Millionenim Jahr. Ein neuerFlughafen (für ein Passagier-
aulkomnen von 87 Millionen) ist in Bau, im Augen-
blickdas gröI3te zivile Bauvorhaben derWelt. Untet den
170 auslärdischen Finanzinstituten in Hong Kong sind
mel'lr japanische Banken vertretcn als in London und
New YoIk. Die Wirtschaft Hong Kongs wuchs in de]1
letzten l0 Jahren im Durchschnittjährlich um 60lr. Der
Außenliandel Hong Kongs war im letzten Jal'r um elwa
US$ 100 Milliarden größer als der der Volksrepublik
China.

Viele dieser gerade erwäh nten Statistikell sindnatürlich
auch ein Resultat dieser wil'tschaftlichen und politi
schen Oft'nung Chinas seit 1979, in Folge des von Deng
Xiaoping eingclührten und allgemein bekanntcn ,,Vier
Modcrn j sierungsprogmmmes".

Im Zugedieser Öffhung gewannHong Kong, zusätzlich
zu seiner traditionellen Rolle als größter Devisen-
beschaffer und Kapitalquelle für China, auch neue Be-
deutung als Zubringer von Technologie und Manä
gemenlkenntnissen- Mit Investitionen von über US$ 15
Milliarden währcnd deI letzten 15 Jahre sind vor allen].
im Süden des Landes Hongkonger Untemeltmer für den
rapiden Ausbau der industriellen Landschaft doft ver
antwofi lich. Hongkonger Prinzipale beschäftigen heute
in China über 3 Millionen Menschen, vor allem in den
Provinzen Guangdong und Fujian, aberzusehends auch
in Shanghai, Wuhan, Peking und anderei Städten, sowie
in den rördlichen und inneren Provinzen

Der rasante wiitschaftliche Aufschwung in China seit
den frühen Achtzigef Jahren wurde durch die Ereignisse
am Tianannen Platz im F.ühjahr 1989 abgebrcmst. In
der Zwischenzeit gab es allerdings für Horg Kong ein
noch wichf.igeres Ereignis: der im Jahre 1984 abge-
schlossene intemationale Vertrag (als,,Gemeinsarne
Erklärung" betitelt) zwischen der britischen und der
chinesischen Regierung über die Rückgabe der Souve-
rärität über Hong Kong an China.

Dieses Abkommen wurde unnifle]bar durch den Ablaut'
des neunundneunzigiähJigen Mietvetuages über die
Hongkonger ,,Neuen Teritorien" im Jatue 1997 ausge-
löst. Die chinesische Regierung hatte allerdings schon
seit langer Zeit die Gültigkeit sowohl dieses Mietveftra
ges, als auch die des Vefirages über die pemanente
Zession der Insel Hong Kong an Großbritaü1ien als

8 CHINAREPORT
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oktroyieft und dahcr als ab initio Iür ungültig bezcich-
Ilet.

Deng Xiaoping bestand dann wä1üend des ofliziellen
Besuches von Lady Thatcher iD Peking im Jahrc 1982
auf einer prompten Rcgelun g der Rechtslage und auf der
Rückgabe des gesamten Hongkonger Gebietes. Dieser
Forderung rvurde nach zweijährigen, ofi mühsamen
diplomatischen Verhandlungel auf der Basis des ,,one
counlry. lwo svstems" Konzepts von britischer Seite
entspr-ochen. Es wäre ganz unrealistisch gewesen, aul
einem Weiterbestand derbritischcn Hen schaft über die
Insel Hong Kong alleh zu bestehen; dic Chinesen hätten
einfach die Wasserversorgung unterbrocher oder mit
einigen Kriegsscl'rilfen den Haf'en abgeriegelt. China
war aber all1 Ende bereit. einige Zugeständnisse zu
machen.

Enlsprechend de1 Gemeinsamen E klä1l1]g so11 Hong
Kong nun nach 1997 auf 50 Jahrc hinaus als polirische
Sonderver['altungszoie (,,Special Admiüistrative Re-
gion" oder ,,SAR") innerhalb Clinas bestehen bleiben,
direkt der Zentralregierung unlerstehen, die Grclze ge
gcnüber dem Festland behalten. und sich eines hohen
Crades an internerAutonomie efreuen. Das Hongkonger
Rechts und Wiftschaftssysre und die eigene Stcuer-
hoheit und Wältung sol1en erhalten bleiben. und die
oberstcn Ven\,altungsorgane und die Justlz ausschliel3-
lich mit Einwohnern Hong Kongs besetzt welden.

Hons  Kor )g .u l l  üc i l e rh in  ( ra .  Rc (  h t  hcben .  i n .  c ruenen
Namen illternationalen Organisationen anzugehör].n
bzw. internationale Ve r'äge wirtschaftlicher Natur ab-
zuschließen. ln der Periode seit 1984 ist Hong Kong
beispielsweise auch Mitglied des APEC Forum (Asia
Pacific Economic Cooperation) geworden und schließt
selbständig Luftverkehrsabkommen mit anderen Staa,
ten ab. Mit Ausnahme cler Jurisdiktion übef außenpoli-
lische und militäfische Angelegenheiten, die nach 1997
von Peking zu übemehn'ien ist, soll nach chinesischen
Vo$tellungen prinzipiell in Hong Kong alles ziemlich
so geregelt werden, wie es unter britischel Heüschaft

Letzteres warnatüilich zu einem gewissen Grad Wumch
denken. denndie Gemeinsame Erklärung unddas darauf
aulbauende. l99l vom Nationalen Volkskongreß erlas-
sene Vefässungsgesctz (,,Basic Law ) tür Hong Kong,
mußten selbst notwendigerweise zum Katalysator für
Anderungen in der Entwicklung Hong Kongs werden.

Obwohl zunächst von allen Seiten als eine sehf staats-
In ;nn i . . i e  Lö ,ungde , . -hu i c r i cen  P rob .en t .< le r  i  be*
nahn'ie gepaesen. ergabcri sich in Folge doch einige
Schwiedgkeiten in der Intcrpretatiol1 und in der prakti
schen Drrchführung der vcrtraglichen Bestimmungen.
Das vor allen seit 1989 stark gewachse[e gegenseitige
Miljffauel1 machte es in lelzter Zeit ziemlich schwierig.
durch Verhandlungen praktische Resultatc für die vie-
len noch ausstehenden Tmnsitiursprobleme zu erzielen.

Auf Seiten Chinas gibt es vor allem gloJje Abneigung
gegenüber den blitischen Bestrebungen, die polilischen
Institutionen in Hong Kong zu demokratjsieren. Anderer-
seits gibtes inHong Koüg und in London deli Verdachr,
daß die chinesische Regierung die Bestimnun-een der
Gemeinsamen Erklärung nach 1997 vielleicht nicht all-
zu -qenaunimnt. Beide Sciten beschuldigen sich gcgcn-
seitig, die getrotl'cnen Vereinbarungcn nicht einzuhal
ten, betoüen aber gleichzeitig, beim individuellen Haü,
deln nLlI die bestcn Intelessen Hong Kongs im Auge zu
haben.

Die gespannte Lage spitztc sich nachAnkunft dcs neuen
Hongkonger Gouverneurs. Christopher Patten, vor 2 1/
4 Jahrcn weiter zu. Gouverneur Pattcn, als f}üheler
Vo$itzender der Konservativen Paftei ln GrolJbritanni
en eiü sehf profiliefier Polirikcr, kam mit der Mission
iach Hong Kong,jeder weitüen Erosion der vcnneint-
lichen blitischen Zugeständnisse an China in Bezug auf
Hong Kong Einhalt zu gebietei und die politische[
Einrichtungen der Kolonic so zu slärken, daß sie nach
1997 dcr vertraglich garantierten Aufonomie besser
entsprechell könnten. Neue Wahlgesetze sollten vor
al lemdieWahlen zurLegislarive im Jalne 1995,.fairand
open" tnachen.

Die chiüesische Seite reagierte darauf sofort publik td
sehrheftig mitden Argumenren, dall diese Maßnahmen
clstens nicht dcm Sinne der Gemeinsamen Erkläung
entsprächen und zweitens, dal3 Anderungsvorschläge an
den Hongkonger Institutionen durch die britische Rc-
gierung so spät in der Geschichte der Kolonie - nichts
rnde r ( \  re rn  ko t )n ten  ä1 .de t  \  e t , uch .  de r  i  be tg i l | tEde r
Souveränität ,u'i China zu erschweren. Die britische
Regierung hafle tatsäch]ich einige Schwie gkeiten, ih-
ren Mangel an wirklichen Reformwillen in der Vergan-
genheit zu erklären. Die Geschäftselite in Hong Kong.
aber auch große Teile der Gcsamtbevölkerung waren
nicht überzeugt, da13 eine Konfiontation mit China so
kurz vorder Ubergabe politisch klug sei oderbesonders
el.foi!ireich sein würde.
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DasErgebnis dersichnun schon seit zwei Jahren hinzie-
henden Debatte scheint dieser Meinung recht zu geben.
Zur Entschuldigung der britischen Regierung muß aller-
dings gesagt werden, daß veßchiedene Refomansätze
seit dem Ende des Zweiten Weltkiegs regelmäJlig von
der Hongkonger Bevölkemng abgelehnt wurden. Hong
Kong hieltffaditionellwenig vonPolitikund warmitder
apolitischen Regierurg durch professionelle Admini-
stratoren dulchaus zufrieden. Ganz abgesehen davol,
daß man stets der Uberzeugung war, damit auch ein
regeres Interesse an Hong Kong von Seiten Chinas in
Grenzen halten zu können. lm Rückblick könnte män
diese Handlungsweise als eine ,,Vogel Strauß" Politik
kdfisieren; dagegen muß man aberdas Uberleben Hong
Kongs und seine konkreten Efolge äuch während sehr
turbulenter Zeiten in Rechnung stellen.

Nach Unterzeichnung der Gemeinsamen Erklärung
waren die chinesische Regierung, sowie auch andere
Beobacl'lter möglicherweise der irft ümlichen Meinung,
daJl die Hongkonger Zustände .les Jahres 1984 unverän
dert bis 1997 oder darüber hinaus erhalten bleiben könn-
ten. Man dachte olfenbir. Hong Kong lönnte unter eiIe
Käseglocke gestellt werden. Das war allein schon im
Bezug auf die Refbmen in China selbst, die ständig
wachsende Interdependenz zwischen Hong Kong und
dem Festland, und im Hinblick auf die Dynamik des
wiftschaftlichen und sozialen G(]schehens in Südostasi
en eine utopische Annahme.

Wahrscheinlich war der Wunsch Vater des Gedankens,
denn die chinesische Regierung hatte auch etwas Sorge,
sich unlieiwillig zu sefu in Hongkonger Angelegenhei-
teneitunischenzu n1üssen. Mir wurde d ies persönlich in
Peking manchmal so erklairlt China und seine Führng
seiel sich sowohl der eigenen Stärke bewul]t, als auch
der Tatsache, daß eine Ei[mischung so]lte sie notwen-
dig werden-nichtohne erheblichen nationalen Gesichts-
ve ustspäter wieder rückgängig gemacht werden könn
te. Das Engagement in Hong Kong wurde aber im Zuge
der Ereignisse von den Chinesen später als die einzige
Altemative angesehen.

Da, Bc.lreben der chi e, i 'chen Führung.gruppe. u ie
dasjedel anderen Regierung, ist die Brhaltung dereige-
nerl Macht. Hier dadman, glaube ich. dem Hongkonget
Couveneur als efahrenen Politiker den bercchtigten
Vorwud machen, dies nicht voll bedcksichtigt zu ha
ben. Der Veftrag von 1984 änderte die politische Situa-
tion insolem gmndsätzlich, als maßgebliche Verände-

rungen iln HolgkongerVedassungs- undVerwaltungs-
system ohne vorherige Zustimmung der chinesischen
Regierung in Peking ais Vefiragsverletzung angesehen
werdenmußten, auch dann, wenn sie auf britischer Seite
nur als Teil eines nolwendigenAnpassungsprogrammes
für die eventuelle Ubergabe der Souveränität gerecht-
fertig wurden. In den JahJen seit 1984 wurde den Chine-
sennatürlich der Umfang unddie Konsequenzen ihrcr in
der Gemeinsamen Erkliü ung gemachten Zugestahdlis
se auch deuflicher bewußt.

Die chinesische Argumentation ist nicht ganz ohne
Logik. Sie laßt sich folgendennaßen beschreiben. Wa-
ren vor 1984 irgendwelche Anderungen an den rechtli-
chen undpolitischen Institutionen Hong Kongs unzwei
felhaft die exklusive Verantwortung der Briten, und
dulch die effektive Herrschaftsgewalt der b tischen
Regierung übe. das Tenito um erklltbar, so war die
britische Regierung nach 198,1mit derVerwaltung Hong
Kongs für die letzten 1,1Jahrc nur mehr beauftragt. und
daher zumindestmoralisch zu Konsultationen verpflich-
tet. Eine PekingerZustimmung zu solchen Refomen ist
aber mit alderen Worten ein Zugeständn1s von neuen
Privilegien an einen Tcil des chinesischen Hoheitsge-
bietes. Ein solcher Präzedenzfall könnte wiedetum na "

tionale Auswiltungen haben, denn die chinesische Füh
nrng mull urlter Umstände darnit rechnen, nach 1997
ähnliche Liberalisierungswünsche (analog dem Modell
Hong Kong) von anderen Teilen Chinas vorgelegL zrl
bekommen, cleren Ablehnung zu innenpolitischen
Schwierigkeiten führen kann.

Der chinesischen Regierung ist die historische Situation
Hong Kongs mehrals gutbekannt, und siebegreift auch
durchaus die große wirtschaftliche Bedeutung Hong
Kongs für das ganze Land. Trotzdem glaube ich nicht,
daß die Führung in China es zulassen wird, aus Hong
Kong ein Vorbild werden zu lassen, das in'istande ist,
Einbrüche in die Aufodtät und die Kontrolle der Füh-
rung übea das ganze Länd zu verursachen. Daher nicht
nul die Kritik am Hongkonger Gouvemeur, sondem
auch die fast übert eben wirkellden negativen Reaktio
nen Pekings aufalle Rufejunger Politiker in Hong Kong
nach mehi Demoklatie und nach besseren Garantien
zum Schutz der Menschenrechte und der individuellen
Freiheiten.

Man muß sich in diesem Zusammenhang allcrdings
auch die sehrkurze Ertährung an parteipolitischer Betä-
ligung in Hong Kong in Erinnerung rufen, sowie das
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etwas andere Verständnis von Demokratie und Staats-
gewalt unter den Asiaten. lch möchte mich hier nicht auf
eine lange Diskussion darüber einlassen, ob demoklati-
sche Ideale generelle Geltung habei oder sich aü den

.ieweiligen zivilisatorischen und kulturellen Hintergdn-
den ausrichten nüssen. Ich kann nur immer wieder
feststellen, daß iü asiatischen L?indem Patenalismus
höher geschätzt wird als demokratische Einrichtungen
oder Praktiken, und daß die Akzeptanz auch einer nicht
demokratisch gewählten Autorilät und deren Machtaus-
übung sehr weit verbreitet ist, soteme diese Autorität
den allgemejnen Lebensstandard verbessern hilft und
nicht völlig willkürlich agiert. In Asien wird übrigens
heute den westiichen Demokatien sehr oll vorgewor-
fen, daß sie das Gemeinwohl auf dem Altar der ungezü-
gelten individuellen Freiheiten opfem, und damit der
gesamten Gesellschaft erheblichen Schaden zufügel1.
Die Politik der chinesischen Zentralregierung ist trotz
der sich stetig abschwächenden politischen Icleologie
weiterhin darauf abgestellt. die administrative Kontrolle
im Lande zu bewahren, um die Wiftschatlsreformen
auch in Zukunft erfolgreich zu steuem, und etwaige
Spaltungstendenzen (die sich vor allem aus der Diffe-
lenzielung der ökonomischen Entwicklungen in ver-
schiedenen Teilen des Lancles ergeben), im Zaum zu
halten. Diese beiden Prioritäten überschatten weiterhin
alle anderen.

Hong Kong und seine Bevölkerung warenbisjetzt in die
rechtsstaatliche Schutzhül]e der britischen Herschirft
eingebeltet und vielleicht zu sefu mit sich selbst beschäf-
tigt, um die gesamtnationalen Interesser richtig einzu
schätzen und damit auch die Perspektiven der Pekinger
Führung voll zu ventehen. Diese Lernkurve steht Hong
Kong noch bevor und wird für den weiteren Erfolg des
Tenitoriums als Administrative Sonderzone sehr wich-
tlg sern.

Ich rate meinen chinesischen Freunden in Hong Kong
s tändig. sich darauf vorzubere iten, daß die für sie jetzt in
Peking regclmäßig ausgerolhen roten Teppiche nach
1997 nicht unbedingt so schnell wieder zu finden sind.
Hong Kong istfürChina heute noch exotisches Ausland,
und die kapitaireichen Besucher aus Hong Kong sind
gem gesehene G:iste auch bei den höchsten Regierungs-
und Parteispitzen; nach 1997 muß sich Horrg Kong
wahrscheinlich, ebenso wie andere Provinzen und Zo
nen, um AudienzeD anstellen. Hong Kong wird lernen
mü\sen . :e inen  unbec r r i  enen  e r \ t en  Rang  gegen  e ine
hoffentlich freundschaftliche Konkurrenz mit Städten

wie Shanghai, Tianiin oder Kanton einzutauschen, die
sich langsam aber sicher ebenfalls zu wichtigen Toren
für China entfaltel werden.

Für Hong Kong bleiben allerdings sehr wichtige Privi-
legien auch nach 1997: es müssen keine Steuerein
kommen andie Zentrahegierung abgeführt werden (so-
gar die Ganison der Volksbefreiungsannee wird voll
der Zentralregiemng unterhalten), und Hong Kong be-
hält sein separates Rochtssystem. Nur mit Ablauf der
Zeit werden wir entscheiden können, ob dies ausreicht,
Hong Kong den Vorrang als wichtigste kommerzielle
Stadt am chinesischen Festland zu sichern. Ich bezwei
fele es etwas, schon im Hinblick auf die relativen Grö-
ßen derpotentiellen Konhurrenten. Es gibt beispielswei-
se bereits Anzeichen dalür, daß sich die Rolle Hong
Kongs langsam von der eines Umschlagplatzes zu der
eines Transithafens verändeft. und in Zukunftdas Volu-
men der ,,transshipments" das der Hongkonger Re
Expofte in den Schatten stellen wird.

Die schon erwähnten Auseinandeßefzungen zwischen
der Hongkonger und der chinesischen Regierung - vor
allem über die A der Wahlen zum Legislativen Rai in
1995 gehen zwarweiter, wurden aber formell mit dem
Beschluß der Legislative beendet. die britischen Vor-
schläge zu akzeptieren und ein dementsprecheldes
Wahlgesetz zu venbschieden. Auf chinesischer Seite
u urde ebenfir l l .  ein Strich unler die Debarre pe/ogen mir
der Ankündigung, daJJ alle vor 1997 gewählten Mitglie
der der sogenafirten Distaikt Boards (der untersten Ver
waltungsräte), derStadträte und des Legislativen Rates,
am Tag der Transition ihrer Amter enthoben werden
würden, und daß anschließend zuerst ein provisorisches
Parlament eingesetzt wird mit dem Auflrag. neue Wahl-
gesetze zu erlassen und Neuwahlen durchzuführen.

Der ursprünglich von beiden Seiten antizipierte Plan
eines ,,through train" (eines metapho schen Zuges, der
nicht an der Datumsgaenze zum Halten kommt, sondern
seine Passagiere ohne Unterbrechun g von der britischen
Kolonie in die chinesische Sonderzone führt) wurde
damit aufgegeben, und die chinesische Regierung hat
ihre Absichtorklärt, nach dem 1. Juli 1997 eigenstindig

allerdings auf die Bestimmunge[ des Verfassungs-
gesetzes gestützt - neue Regelungen zu schaffen. Däs
steigert natürlich den Unsicherheitsfaktor über die Lage
nach 1997 unddiebritischeRegierungmußtezugeben,
daß sie darauf wenig Einfluß nehmen kam.
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Die im Vefirag lbnnell eingeselzle ,,Siio-Blitish Joint
Liaison Group". die seil 1984 an der Ausarbeitung
pragmatischer Regelungen 1ür die Tiansilion arbeitet.
hatte es in den letzten Jahren ebenfalls schwer, ir ihrel
Verhandlungen konkrcte Resultate zu eüielen. Viele
wichtige Angcl(rgcnheiten, bei spiel sweise die Residenz-
kritericn und Reisedokumente 1ür die Einwohier Hong
Kongs, die ,,Einbürgerung" noch bestehender br-itischer
Gesetze, oder die Erichtung cles ,,Coufi of Final Ap-
peal 'wurden noch nicht endgültig e1'ltschieden.

Die chincsischc Regierung setzte dann vor einem Jahr
auch eine.,Preliminary Working Group" (PWC) ein, die
aus Hongkongq Llnd volkschinesischei Mitgliedem
besteht und als ,,Zweiter HeId" (second stove), also als
ejne Afi Schattenregierung für Hong Kong, bczeichnet
wifd. Die PWC ist organisatorisch eine Berater
organisalion fft die für Hong Kong zuständige chinesi
sche Behörde (das,,Hong Kong änd Macao Aflhirs
Ol1lce"), welche wiederum difekt dcm chinesischen
Staatsrat untersteht. Als chinesischc Kreation ist die
PWC derHongkongcr Rcgjerung ein Donl im Auge un.l
der Golrvcrncur lehnle es ursprülglich strikte ab. seinen
Beamtcn die Kommunikation und del1 Infonnatlonsaus
tausch mil dieser Gruppe zu erlauben.

Die Prcliminrlry Working Group befaßt sich allerdings
auch mil Dingen, die an ul1d für-sich von der Hongkongel
Rcgienrng. oder zumindest von defJoint Liaison Cr-oup,
bchandeltwerden solllen. Siehat sich noch nichtibrmell
mit derAuswahl des ,.ChieIExecutive" heschäftigt. der
1997 den bfitischen Gouvemeur ablösen soll und dessen
Nominienlng selbslverständlich für Hong Kongs Zu-
kunlteine sehrbedeutsame Entscheidung sein wird. (Ich
selbst nehme an, daß die endgültige Wahl auf einen
Kandidaten mit Regicrungsertahrung lallen wird, ob
rvohl oft auch Persönlichkeitcn unter-den professionel
len Belulen. uncl führende Hongkonger Geschäftsleute
als Alternativen genannt werdeü). Die Bntscheidung
steht aulieden Fail noch aus.

In geu'isser Hinsicht ist die Pleliminary Working Group
als Vorläuter 1ür'die im Anner III dcs Ve.lässungs-
gcsetzes vorgesehene,,Preparatory Wo*ing Group"
gedacht, die 1996 bestellt wcrden soll und dann beaut:
tragl ist, das ,,Wahlkomittee für die erste Regierung der
Hongkoüger SAR" zu etablieren. Dieses Wahlkomittee
soll anschließcnd auch als Nominierungsorgan für deli
,,Chief Executive" fungieren und die erste Legislative
dcr neuen Region wählen, die beide miL Effekt vom

1. Juli 1997 angelobt werden soll.:n. China hat in der
letzten beidenJahen auch eine stattliche Anzahl promi
nenter Einwohner aus al1en sozialcn Schichten Hong
Kongs zu,.Beratern" bestellt und fbrdcrt dcn cngen
Kontakt mit a1l den lokalen Gruppen. die China posit iv
gegenüberslehen. Diese Aktionen habcn vor allcm den
Zweck. clen politischen Einfluß der Hongkonger Libcra-
1en (die sich hauptsächlich unter dem Banner der
,,Democratic Pafiy" und deren Vol sitzenden Mafün Lee
scharen) auszugleichen. aber natürlich auch den, die
Kompefenzen und die Loyalität einer breitgestrcuten
prochinesischen politischen Elite für die Zeit nach 1997
zutesten und zu släkeü. Die..Democrats" warcn bisher
die an] besten organisie(e und dahcr erfolgrcichste
politische Gruppe in Hong Kong; üit ihrel kitischen
Einstellung gegenüber China muJl sie aber befürchten,
nach 1997 keinen großen Einflulj mehr zu llaben.

Die gegenwäligen bilatemlen Bezichungen sind also
nach wie vor etwas gespannt, ob\\'ohl sich beide Seiten
enlschlossen haben, ihre cigcnen Pläne ohne Rücksicht
auf die Opposition zu verfblgel. Von britischer Seitc
wcrden gelegentlich diplomatische Vef suchc unternom-
men - häullg auf Druck der britischen Gcschätiswelt hin.
die langfiistig einen Marktvcrlust in Clina befürcliet
die Dinge wiedcr ins Lot zu bdngei. Sie haben aber
bisherzu kcinem Dulchbruch gefüh11. Der Hongkon-qer
Gouvcmeul wird weiler'hin von chinesischcr Seite bIüs-
kicrt Lrnd tlndet es üach rvie vor schwieri-q, mit ofTiziel-
len Slcllen Chinas Konfakt aufzunehmcn. Die chinesi-
schc Einwilligung zuln Finanzplan für den neuen FIug-
hat'en und die Zugverbindung dorthin wurde erst vor
einigen Wochen gegebcn; es gibt aber immelnoch
wichlige Details, übcr die Neiter ver-handelt u'erden
rnuß.

Glücklicherweise haben die HongkongerUntenehmer
und Investoren schon seit einiger Zeit eine dicke Haut
enlwickelt und lassen sich vom politischen Lärm nicht
davon abschrecken, weiterhin in Hong Kong und China
zu investieren. Sie haben schon lange eingesehen, daß
Hong Kong keine Enklave inlierhalb Chinas wcrdcn
kam, sondern dic Zukunli des Teüitoriums besser da-
durch abgesiche ist, wenn die wirtschaftliche Integra-
tion weitere Fofischdlte macht und die Vofieile Hong
Kongs tür China noch offenkundiger werdeü. Da Hong
Kongetwa 237. des chinesischen Brufi onationalprodukts
ausmacht, gibt es über die volkswi schafllichen Vortei-
le auch in Peking kaum Zweifei. schon gar nicht unter
den volkschinesisclten Untemehmen, die seibst schät-
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zungsweise insgesamtbereits überUS$ 20 Milliarden in
Hong Kong investiefi haben. China wurde damit der
größte Anleger in Hong Kong, vor Japan und den Ver-
einigten Staaten.

Hongkonger Untemehmerhabenkeine wirkliche Angst
vor dem Jahre 1997 sondem haben sich pragmatisch
darauf eingestellt. Man ist in Hong Kong davon über
zeugt,dalJdasOffnungs undModemisierungsprogramm
in China nicht mehr gestoppt werden kann, ganz unab-
ltängig davon, wer nach Deng Xiaoping an diepolitische
Spitze rückt.

Die Hongkonger Geschäftswelt hat eherArgst voreiner
neuen Rezession in China. hn Hinblick alrf die äußerst
hohen Inflationsnten, den rclativen Kapitalmangel in
China. die hohen Defizite vieler Staatsbetriebe, und die
sich aus diesen Schrvieligkeiten ergebenden Versuche
der Zentralregierung, slrenge Austeritätspolitik zu be-
treiben, stellen sichsolche Sorgen a1s wesentlich aktuel-
ler heraus. Kürzliche Medienberichte über gedchtliche
Klagen gegen chinesische Fjrmen wegen Nichteinhal
tung kontraktueller Veq)fl ichtultgen geben der Geschäfts
welt auch anderswo zu denken. Diese kommerziellen
Besorgnisse haben also weniger mit der Einschätzung
der Zukuntt Hong Kongs zu tun, als mit den Auswirkun-
gen der Anpassullgsschwierigkciten Chinas an die fieie
Marktwifischaft und die damit verbundene Dezenrrali
sierung der Entscheidungsgewalt im Lande.

Was sind nun die realen Probleme, mit denen Hong
Kong nach 1997 konliontiefi werden könnte? lch sehe
davon grundsälzlich drei.

Zum ersten die Möglichl(eif, daß die Grenze mit China
physisch nichtgehalten werden kann. Hong Kongwirkt
schon seit langem als Magnet für die ganze chinesische
Bevölkerung, die in dem Territodum das Eldorado sieht,
das sie alle anstreben. Die nicht ganz unberechfigte
Frage ist, ob die Hongkonger Polizei und die il1 Hong
Kong zu stationierende Garnison der Volksbefreiungs-
armee einem plötzlichen Ansturm von witschalllichen
Flüchtlingen gewachsen ist. Man muß allerdings hier
darauf hinweisen, daJJ in China zwischen der Soüder-
entwicklungszone Shenzhen (nördlich von Hong Kong),
und demRest derProvinz Guangdong eine zweite Gren
ze besteht, die bisher sehr effektiv verwaltet wurde.

Mein zweites Bedenken ergibt sich aus der Tatsache.
dal3 eine Hongkonger Bevölkerung, die zu 97olr aus

ethnischen Chinesen besteht und die mii ihren Vettern
jenseits der Grcnze intensiv verkehren, es schwieig
finden wird, sich von den Anschauungen der Mehrheit
im Lande (übrigens eine sehr große Mehrheit) auszu
klammem. sobald das Gerüst derbritischen Verwaltung
ni.ht mehr be.leht. Patriol ismu., Frmil ienzusammen
gehö gkeit, und die starken rässischen und kulturellen
Bande der Chinesen werden meines Enchtens dazu
führen, daß Hong Kong auch als zukünfiige Sonder-
verwaltungszone in absehbarer Zeit zu einer chinesi
scheD Stadt mutieren wird.

Westliche Gewohnheiten sind in Hong Kong zwarüber-
all zu finden, gehen aber nur hauttief. Hong Kong wa.
beispielsweise in den letztcn zwei Jahrzehnlen sehr
erfolgreich in der B ekämplung derKonuption.In China
gibt es für korrupte Aktivitäten noch viel größere Tole-
ranz. trotz ollizieller Deklarationen zum Gegenteil. Ein
größeres Maß an Seibstzensur ilnerhalb der Hongkonger
Gemcinschaft wird sich nach 1997 sicherlich auch be-
merkbar machen. Eine mögliche Konsequenz könnte
die Verminderun-g in der berühnren Risikofreude der
Hongkonger Wirtschattstreibenden sein; solche Effekte
sind allerdings schwer abzuschätzen. und im übrigen
dürftc man dafü China nicht verantwortlich machen | "

Mein dritter-Punkl der Skepsis betrifft die Rechtslage.
Obwohl Hong Ko[g nach 1997 sein gegenwittiges
Rechtssystem behalten darf, ist dessen organische Wei-
terentwicklürg ohne dieenge Verbindungmit derPraxis
in Großb tannien und anderen ,,common law" Staaten
durchaus nicht garantieft . AnstattderBemfüngen anden
britischen.,Privy Council" in London soll inHong Kong
nach l997 der,,Court ofFinal Appeal" clie endgültigen
Entscheidungen treflen. Es ist vorherzusehen, daß nach
1997 die Gerichtssprache irr Hong Kong vorwjegend
Kantonesisch sein wird. Obzwar die Hongkonger Re-
gierung schon seitvielen Jahren bestrebt ist, dic lokalen
Gesetze und Vorschriften ins Chinesische zu überset
zen, gibl es zum Beispiel bis heute noch keine guten
chinesischen Lehrbüchel türdie Jurastudenten 7um Stu-
dium des Straliechls.

Das Rechtbesteht und entwickelt sich natürlich nicht im
Vakuum. *ondem i. l  imtner eine Rellc\ton seiner ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Umgebung. Die
allgemoine Einstellung zum Recht ist in China noch
grundsätzlich anders, was vor allem in denAnschauun-
gen über dic Rechte und Pflichten der Bürger gegenüber
dem Staat besonders deutlich zum Ausdlxck kommt.
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Das Rechtsverständnis in China beruht auf Zweckmä-
ßigkeit: Recht ist zur Unterstützung der Staatsgewaltda
und nicht eine Ordnung, wie in der westlichen Welt
ventanden, der auch dem Staat unterwoden ist.

Ich möchte mit meinen Ansichten nicht depdmieren,
und schongarnichf davon abhalten, sich mitHong Kong
weiter zu beschäffigen oder mit Hong Kong Geschäfte
zu machen. Ich glaube aber, daß es immer besser ist.
realistisch zu bleiben und die Dinge nicht nw schwarz
und weiß zu sehen. Hong Kong und seine Bevölkerung
haben in der Vergangenheit schon andere Hindomisse
überwunden und eine Flexibilität gezeigt, lür die sie die
üb r ige  We l t  beuunden .  R i . i ken  muß man  immer  i n
Relation sehen; und mit geschäftlichen Risiken ist man
natürlich überall und jedeüeit konftontiert.

Meine persönliche Meinung über den Chamkter eventu
eller Probleme für Hong Kongs Zukunft beruht aufder
Berechenbarkeit der menschlichen Natur in einerGrup-
pendynamik. Man sollte in der Projektion für die mög-
lichen Entwicklungen in Hong Kong nicht unbedingt
nur auf die Vertragsklauseln dea Gemeinsanen Erklä-
rung bauen, die ja nicht nur für die Causa Hong Kong
Antwo en geben sollten, sondem mit einem Schulter-
blick auf die innenpolitische Akzeptanz der getrolTenen
Regelungen sowohl in Großbritannien, als auch in China
beobachten. Die Rückführung eines sehr wichtigen ka
pitalistischen Territoriums in ein lbrmell noch kommu-
nistisches Land ist immerhin in der Weltgeschichte
einmalig. Es istdaher nicht wirklich möglich oder zweck-
mäßig auf historische Vorbilder zurückzugreifen, um
definitive Zukunftsszenaiel zu entwerfcn.

Ich zweifle nicht daran, daß die chinesische Führung
ernsthaft bestrebt ist und es auch bleiben wird, Hong
Kongs Stabilifät und Prosperität zu bewahren, soweit die
nationalen Interessen und die chinesische SouverAnität
nicht irgendwie in Frage gestellt sind. Die Vertragstreue
Chinas in del intemationalen Arenahateinen gutenRuf,
und das Thema Taiwan ist ebenfalls ein noch sehr
aktueller Tagesordnungspunkt. Ganz abgesehen von
dem intemationalen Renomm6 Chinas, das mit einer
erfolgreichen Zukunft Hong Kongs verstickt ist, sind
die daraus zu gewimenden wirtschaftlichen und sozia-
len Vorteile eine Politik der sanften Hand wefi. Die
Ollnung Chinas seit 1979 und sein witschaftlicher
Fortschritt geben ebenfalls Anlaß zum Optimismus be-
züglich der langfristigen Aussichten Hong Kongs als

zukünftiger Teil eines der größten und völkerreichsten
Staaten der Welt.

Wie ich schon mehrmals andeutete, ist die wifischaflli-
che Gesundheit des H ongkonger Territoriums auchjetzt
schon sehr wesentlich von den Kontaktenmit Chinaund
rom Wachs lum de r  l oka len  Drens t l e i \ rungen .  \ o r$ ie -
gend im Handels- und Finanzbereich zur weiteren Un-
terstützung des chinesischen Aufbaues abhängig.
Wirmüssen uns allerdings in Hong Kong selbst dadber
im kluen sein, daß unsere eigene Wettbewerbsfähigkeit
nicht als gegeben vorausgesetzt werden kann, sondern
tagLlpl ich u ieder emungen nerden muß.

Zu hohe Lohn- und Grundstückskosten, unzureichende
professionelle oder technische Ausbildung und Qualifi-
kationen, ein permanenter Arbeitskrältemangel, odea
ein fallender Qualitätsstandard (beispielsweise auch auf
sprachlichem Gebiet) können rasch zu Wettbewerbs-
verlusten führen, gerade in einer so nsant wachsenden
Region wie Ostasien. Die Provinz Guangdong und Viet
nam sind schon auf dem Weg, zu den nächsten asiati-
schen ,,Tigem" zu werden. Die bevorstehende Ande-
rung in der er?robten Hongkonger Fomel in nur 900
Tagen läßt es daher besonders wichtig erscheinen, üie
traditionellen Stitken des Teüitoriums zu bewahren.
Und dMu müssen alle beisteuern, die etwas mit Hong
Kong zu firn haben, denn auch nach der Rückgabe muß
Hong Kong auf eigenen Füßen stehen und kain sich
nicht auf das Wohlwollen anderer Teile Chinas ve as-
sen,

Mit der stetigen Abwanderung der Manufaktur und
zusehends auch von Dienstleistungsbetrieben nach Süd-
china oder in andere Regionen ergibt sich die Frage, in
welchen winschaftlichen Sektoren Hong Kong über
längere Zeit hinaus weiterhin reüssierenkann. Hier wäre
wiederum und an erster Stelle der Hafen zu nennen,
einer der wenigen Tiefwasser Häfen in Südchina, den
ich schon oben als den wichtigsten natürlichen Schatz
der Kolonie beschrieben habe. An Infrastruktur-
entwicklung und Humankapital ist Hong Kongs Halen
seinen Konlorenten in China (von denen es mehi und
mehr auch in nächster Proximität gibO, noch um etwa 10
Jahfe voraus. Für die Verschilfung von Waien verfügt
Hong Kong über ein sehr grolSes Einzugsgebiet, und
größere Ausbauplaine 1ür die bestehenden Hafenanlagen
über die nächsten Jahre hinweg sollen den Vorrang
bewahrenhelfen. Die Gefahr ist nur, daß durch die neue
Landgewinnung zur Schaffung zentmler Wohn- und

t21 122/1994 l5

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


Büroflächen der innere Hafen überhaupt verschwi[det,
und nur ein Kanal und eine Fuilbiücke übrigbleiben,
welche die Insel Hongkong mit Kowlooli und dem
Festland verbindet.

Wegen seiner geograph ischen Lage im Zentflim Ostasi-
ens und seiner liberalen Wirtschaftspolitik entwickelte
sich Hong Kong jn den letzten Jahzehnten auch zu
einem sehr effizienten Zentrum für Telekommunikation
und zu einer regionalen Drehscheibe im Flugverkehr.
sowohl im Passagier- als auch im Frachtaufkommen.
(Von Chengdu in der Provinz Szechuan zum Beispiel
fliegt man anstatt direkt oft angenehmer übcr Hong
Kong nach Peking.) Auch aufdiesen beiden Gebieten ist
zu crwafien, daij Hong Kong noch für lange Zeit seine
eminente Stellung halten wird.

Auch wenn wir in den letzten Jahren eine Anzahl von
Bewohnem an die Elnieration verloren haben, so wer-
den die Straßen Hong Kongs nach 1997 nicht leer sein.
Und viele Algehörige der nächsten Generation in Hong
Kong sehen dem Ubergang mit Volteude entgegen,
denn neue Vistas öffnen sich, die zu edorschen sic
genügerd Mut und Selbstverffauen haben. Ich glaube,
daß Hong Kong in wenigel als 50 Jahren einen sehr
wesentlichen Anteil an der weiteren Veränderung der
gesamtchinesischen Landschaft haben wird, und sich
die Tatsache der Übernahme dann in einem ganz ande
ren Licht präsentieren wird als heute.

Mein Thema zusammenfassend darf ich symbolisch mit
einem Wort des britischen Dichters T.S. Eliot und mit
einem chinesischen Sprichwort schließen:

,,For last year's words belong to last year's language,
And next year's words await another voice."
(Die Worte des letzten Jahres gehören zurdesse Spra-
che;
die Worle des nächsten Jahres erwäften eine andere
Stimme.")
und,

,,Wenn man die Berge verlassen hat und sich am Ufer
findet,
Und glaubt. man sei am Ende des Weges;
Im dunklen Schatten der Weiden und zwischen den
hellen Blumengaüten erspäht man plötzlich ein anderes
Dorf."

Die ÖGCF empfiehlt:

Jade Restaurant
Grinzingerstaße 71
1190 Wien
Te l .32  68  96

Restaurant Paradies
Donaufelderstraße 217
1220 Wien
TeL 23 6'7 9'7

Restaurant zum Kaiser von China
Käntnerstraße 576
8054 Seiersberg
Te l .  0316 284135

Tsang Tseng Restaurant
Steinbergsftaße 27
8052 Graz
Tel. 0316-53573

Restaurant Peking
Stadierstraße 19
4020 Ltn
Tel. 0732-42011

Hong Kong Shop
Wacholclerweg 1/17
4030 Linz
Te1.0732-80689

China Restaurant
Zum Goldenen Berg
(Vöcklabruck) Straß 3
4850 Tirnelkam
Tel.01612-4563

Restaurant Asia
Hauptstraße 22
9620 Hemagor
Tel.04282 2434

Restauranl Zur höchsten Harmonie
Orsinigasse 21
9020 Klagenfun
Tel.0463-33221
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Boguslaw Banaszak

Der Einfluß
des Rechtssystems
des realen Sozialismus
auf das Rechtssvstem
in der VR China

1. Einführung
Die chinesische Zivilisation enfwickelre sich vom Alter-
tum bis zum Anlang des 20. Jahrhunderts ovolutionlt.
Viele von ihren Elementen wurden in dieser Zeit nicht
wesentlich geände , oder-die Anderungen waren von
geringcmAusmalj. Das wa|auch bei demRechtderFall.
Jene Anschauungel, die das Regieren durchRecht (fazhi)
zurückweisen, überwogen in dcr Geschichte der chinc
sischen politischen und gcsellschaftlichen Idecn. Die
einzig richtige Regierung sollte sich auf pcrsönliche
Vorbilder (renzhi) und Moralprinzipien (li) slützen."
Das traditionclle politische Denken basie e auf der
Idee, claß alles Handeln von einzigen Quellen derAuto-
rität ausgehen nüsse.Man braucht kaum zu erwähnefi.
dalj eine solche Iclee politischen Pluralismus nicht zu-
läßt. Nicht nur die staatliche Verwaltung, sondenl alle
Sphären des gesellschaftlichen Lcbens unterlagen
idealiter del Steuerug durch diese Autorität."rDie
Lehre des Konfuzius war der beste Ausdruck dieser
Anschauungen. VcreinJacht gesagt hob der Konfuzia
nismus nicht nllr die Rolle der Autorität, sonder-n auch
die der Moralprinzipien (li) in der Gesellschaft hervor.
Diese Prinzipien hatten den Vorang vorjeder anderen
Regei des gesellschaftlichen Lebem, auch vorReligions-
nortnen.

Das bedeutete selbstverständlich auch. daß sie den Vor-
rang vorRechtsnormen hatteü. Der Staat sollte also der
Gesellschaft die Moralgrundsätze einflöl3en und sie ent
sprcchend erziehen. Die Aufgabe dieser Grutrdsaüe
war, alle gesellschafllichen Beziehungen zu regulieren.
Sie schützten auch die hierarchisch aufgebaute
Gesellschaftsstrukur und dienten ihrer Festigun_q. Diesc
Prinzipien sollten nicht verwirklicht werden, rveil sie
vom Staat sanktioniefl wurden, sondem weil sie ein
Element des Bewußtseins der Gesellschaft waren.

Der Konfuzianismus legte auf das positive Rechr kein
Gewicht und anerkannte nur die Notwendigkeit des

Bestehens des Strafrechts. Er konnte die Bedeutung der
andeten Rechtsgebiete nicht richtig einschätzen. Er
schäfzte die unpersönliche Rechtskonzeption. sowie die
Gerechtigkeitskonzeption. die sich auf das objektive
Cewicht der Taten stützt, ncgativ ein.Den konfuziani
schen Denhem zufolge konnte des Recht den Slaat und
die Autorität der Machthaber schwächen, cla es der
Staatsmacht Grenzen setzt.

Die Lehre des Kontuzius bildete über Jahrhunder-te die
Gruldlage derchinesischen Gesellschaftsordnung. Cha-
rakteristisch für sie.,wardie weitgehende Ungeschieden
heit von Recht und Sitte. von Zivil- und Strafrecht sowie
von Gesetzgebungs-. Justiz- und Administrationsgewalt.
Es lel te an einem eigenstätdigen Juristenstand und an
einer spczitlschen Rechtswissenschatt. Zueßt kam das
Li und erst dann. mit großem Abstand, dasRecht, wobei
wicderun das Strafrechr mit Abstand an cler Spitzc
stand."')Es giltnoch hinzuzuf'ügen, daß das Recht nicht
als lmpuls für gesellschaftljche Veränderungen bcnutzt
wurde. Viele Rechtsvorschdlien ähnelren lnstruktionen
1ür Beamte. Sogar die sog. Legisten. die die Bedeutuig
des Rechts(fa) bein Regieren bcsser zu schätzen schie-
nen, behandelten das Recht nur als ein Mittel. das dcr
Verwirklichung bestimmter Ziele der Machthaber dfe-
neli sollte. Fabildete ein System von Strat'en und Beloh
nungen, dank derer der Kaiser das Velltalten seiner
Un le f l anen ' l eue r te .  D ie .e .  Rech ts \e r , l Jn , l n i .  hcc tn -
flußte die Beziehung zum Rccht auch im 20. Jahrhundert
stark.

2. Das Recht in den von den
Kommunisten eroberten Gebieten
in den Jahren 1928 - 1949

In der zweiten Hälfte der Zwanzigerjahfe unseres Jahr-
hunde s hat die Konrnunistische Pafiei Chinas ihre
bishef ige Unterstützung der Guomindang-Regierung
zurückgezogen. Nach dem VI. Padeitag der KPCh be
gann man eine neue Taktik der Partei zu verwirklichen,
der zufolee der Sieg der Revolution nur in ciner oder iil
einigen Provinzen möglich war. Diese Taktik basierte
aul den Erfahrun-qen der sog. ersten inlä[dischen
Revolutionskriegsperiode (1924 1927). Die von Kom-
munisten gelührten Kr'äfre häben in dieser Zeit in den
ländlichen Gebieten Stützpunkte errichtet. die abermei-
stens nurkuze Zeit gehalten werdenkonnten. Naclt deln
Miljeifolg der unter dem Einfluß der Komintern hcrvor-
gcrufenen Aufstände (Revolution 1927) rnußten die
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Kommunisten in den Städten neu beginnen. Mao Zedong
gründete in den Jinggang-Bergen wieder einen neuel
Stützpunkt. Bis 1931 gelang es der KPCh im ganzen
Land 15 Stützpunkte zu organisieren. Im November
1931 wurde im Ruijun, dem zentralen Stützpunkt, die
erste landesweite Delegie enveßammlung der Arbei-
ter, Bauem und Soldaten einberufen, und es wurde die
Chinesische Sowjeffepublik, die alle von Kommunisten
kontrollierten Gebiete umfaßte, proklamiert.Die Orga
ne der roten Staatsmacht wollten ein Rechts system schaf-
fen, das nach dem Muster des sowjetischen Rechts-
systems gebildet war. Viele Rechtsakten wurden nach
entsprechenden sowjetischen Gesetzen gebildet, ohne
die chinesische Eigenart zu bedcksichtigen. Als Bei-
spiele kann man hier folgende Akte nennen: der Ver-
fassungsentwurt de. Chinesischen Sowjetrepublik r, das
Landwifischaftsgesetz a, das Arbeitsgesetz, die Gesetze
über die Wirtschaftspolitik, die Resolution überdie Rote
Armee, die Resolutionüber Nationalfragen....

Die Chinesische Sowjetrepublik bot nicht das richtige
Umfeld für die Realisierung des Großteils der neuen
Rechtsnomen. Viele von itu'len hatten angesichts der
damaligen politischen und witschaftlichen Lage ntu
einen programmatischen oder p.opagandistischen Cha-
rakter. Das beste Beispiel dafür ist die ausgebauteRegu
lierung (im Arbeitsgesetz und im Gesetz über Wirt-
schattspolitik), die die Arbeiter der großen industriellen
Betriebe betlifft, in den 1ändlichen Gebieten der Chine-
sischer Sowjeffepublik aber überhaupt nicht praktika-
belwar. Das Gesetz überWirtschaltspolitik regelte viele
Fragen der großen Betriebe, die nationalisiert werden
sollten. Keiner von ihnen überlebte aber in der neuen
Republik.

Die Entwicklung der Chinesischen Sowjetrepublik wur
de wegen einer Offensive der Goumindang Truppen
unterbrochen, ulrd die Kommunisten wurden gezwun-
gen, sjch eine neue Basis zu suchen. Die als Langer
Marsch bezeichnete, einejnhalb Jahre dauemde Opera-
tion führte zur Gründung eines neuen Stützpunkts in der
Grenzregion-Shaanxi-Gansu-Ningxia, 12.500 km von
der Chinesischen Sowjetrepublik entfemt.

In dieserRegion sowie in allen spätervon Kommunisten
eroberten Gebieten schufman kein koherentes Rechts-
system, und viele Lebensbeziehungen wurden nicht
durch Rechtsnormen reguliert. 5 Sehr oft standen die
SittenregeLn. die Moralgrundsätze sowie die Parteidi-
rektiven über dem positiven Recht oder ersetzteD es.

Laut der alten chinesischen Tradition übten die
Verwaltungsorgane die Funktion von Justizorganen aus,
während gleichzeitig eine Differenzierung gegenüber
rechtssetzenden Organen fehlte. Die kommunistischen
Politiker unterstrichen in dieserZeit aufdereinen Seite
oft die Notwendigkeit des Mangels an Formalismus in
der Tätigkeit der Staatsorgane, auf der anderen Seite
aber erkannte sie den Bedarf des Bestehens der Rechts-
nomen, die die politischen Ziele ergänzen und erwei-
tem.6 In diesem letzten Aspekt entsprach die real-
sozialistische Konzeption des Rechts als Mittel zur
Efüllung gesellschaftlicher Ziele. die die kommunisti
sche Pafiei sich als Volkswille vorslellte, den traditio
nellen chinesischen Anschauungen.

ln dem nach dem Untergang der Chinesischen Sowjet
republik von den Kommunisten erobefien Gebieten ver
suchte man, nicht das ganze Rechtssystem nach sowje-
tischem Muster zu bilden. Wähend des Widerstands-
krieges gegen Japan ( 1937 - 1945) ändefte die KPCh ihre
Politik.Sie bot der Guomindaig ein Bündnjs auf anti-
japanischer Grundlage an und wollte damit die Vomus
setzung 1ür eine spätere Machtergreifiing im Rahmen
der nationalen Einheitsfront schaffen. Die Rechtsnor-
men, die einen starkenKlassencharalterhatten, koturten
diesen Bestrebungen schaden. Man mußte auch die
chinesische Tradition berücksichtigen, die besonders
stark unter den Bauern, die wiederum die Basis der
KPCh in dieser Zeit darstellten, war.,, ln den neu
befreiten Gebieten neigte manmeistens im ersten Über-
schwang dazu. rechtliche Vorschriften und Institutio-
nen, seien sie moderner oder ftaditioneller Art, über
Bord zu werfen und Rechtsfälle nach Nützlichteitser-
wägungen, in derenZentrum die KP stand, zu entschei-
den."7

Ahnliche Beziehung zum Recht kann man während des
Bürgerldeges in den Jahren 1945 - 49 fesrstellen. Viele
Rechtsakte hatten eine vereinfachte Fo1m. Ein Teil von
ihnen war von Anfang an provisorisch oder regional.
Einige Rechtsnormen, die von einem Klassencharakter
geprägt wurden - z.B. das Bodengesetz aus dem Jahre
1947 - mußten einstweilen in den Hintergrund treten.
Die KPCh-Fühung konzent efie ihre gesamte Auf-
merksamkeit auf politische und militä sche Fragen.

3. Das Rechtin derVolksrepublik China

a) Die ersten Jahfe der VR China (1949 - 1958)
Nach dem Sieg der Kommunisten begann derBildungs-
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prczess des neuen Slaalsorganismus und des mit ihm
verbundene Rechtssystems in Festlandchina.Die VR
China wurde gegründet. Die Politische Konsultativkonfe-
lenz - die eine FoIm dernationalen Front war-nahm die
Funktionen des höchsten legislativen Organs an. Ihr
,,Gemeinsames Programm" übte dje Rolle der Vefas-
sungaus. Dieerste Verfassung derVRChinawurdevom
neu gewlihlten Nationalen Volkskongreß im lahre 1954
verabschiedet. Sie hatte die Verfassung derUdSSR von
1936 zum Vorbild. Sie wartypisch tiir den sog. volksde-
mokratischen Staat. Der sozialistische Wirtschallsscktor,
d.h. die staatlichen und gerossenschaftlichen Unterneh
men, bildete die Grundlage des ]1ationalen Wirlschafts
systems. Die ganze staatliche Macht wurde im Namen
der ,,Werktätige[" ausgeübt, und der Nationa]e Volks-
kongr'eß wurde zum obersten Staatsorgan diesereinieit-
lichen Staatsgewalt. Mit den Organen der Volksvefire-
tung in den territorialen Einheiten bildete das Pa ament
einhierarchisch geordnetes System. Fomell wurde den
Organen der Volksve.tretung eine höherangige Stel
lung gegenüber den anderen Staatsorganen zuerkannt.
Sowohl die Politische Konsultativkonferenz a1s auch
derNationale Volkskongreß und de. Staatsrat - d.h. die
Volksregierung erließen in den erslen Jaluen des
Bestehens der VR China zahlreiche Rechtsakte. Die
Bildung der Grundlage des sozialistischen Rechts-
systems, das auf sowjetischem Muster basierte, wurde
das Ziel dieser intensiven gesetzgeberischen Tätigkeit.
Die statistischen Daten, diedie erste Entwicklungsphase
der VR China (also von der Gründung der VR bis zun
sog. Grollen Sprung im Jahre 1958) betret'fen, zeigen das
Ausmaß dieser Arbeit. In den Jahren 1949 - 1958 erlie
ijen die höchsten Staatsorgane 1215 Rechtsakte.l

Bemerkenswert ist die Tatsache, daß der Nationale
Volkskongreß schon aul seiner zweiten Session die
Kompetenz zur Verabschiedung der,,ausführlichen"
Gesetze an den Ständigen Ausschuß des Volkskoltgresses
(oberstes Präsidialorgan) überhug. Das erlaubte ihm in
der Praxis fast die ganze gesetzgeberische Tätigkeit
auszuüben. Eine ähnliche Tendenz kann man in dieser
Pedode der sog. Stalin-Ara - in allen real sozialisti-
schen Ländern feststellen. Doch die obersten Präsidial-
organe ersetzten in keinem von ih[en in diesem Maß die
Tätigkeit des Parlaments, und sie konnten nicht die
Gesetze solidem nur die Rechtsäkte mit Gesetzeskaft,
die wiederum spätereiner (rein formellen) Kontrolledes
Padaments unterlagen. beschließen. Nach 19.19 begann
.icl_ in der VR Chrna erne neue Re. hl, lon,/eplion /u
entwickeln. Die Grundlage dafür bildeten die marxisti-

sche Lehre sowie die Anschauungen der Rechtsgelehr
ten in den realsozialistischen Staaten. Als Recht ver-
stand man die Bildung des Staatswillens, gemäß den
Interessen der herrschenden Klasse .')

Die Aufgabe des Staates in der Periode der Diktaturdes
Proletariats war einerseits die Auflösung der antagoni-
stischen Klassenwidersprüche r0 und andererseifs die
Autlösung der nichtantagonistischen Widersprüche in-
nerhalb des werktätigen Volkes. 'r Das Recht wurde in
dieser neuen Auffassung von Sittennormen abgetrennt.
Die ideelle Grundlage clafür bildeten die politischen
Efahrungen und die kommunistische ldeologie. Das
Recht wurde äls wichtiger lmpuls für politische und
wi schäftliche Anderungen beffachtet.

Die l. Session des VIII. Parteitages der KPCh, die 1956
stattfand, beschäftigte sich intensiv mit der Konzeption
des Rechts und des Grundsatzes der Gesetznäl3igkeit. Irr
einer ihrer Resolutionen wurde lestgestellt, daß :" Der
Staat, entsprechend den Bedürfüissen, ständig und sy
stematisch das gute Recht ausarbeiten soll".'' Man un-
terstrich in der Diskussion während dieser Session die
Nofwendigkeit der Vorbe.eitung derRechtsakte, die die
Grundlage für ein modemes Rechtssystem bilden d:h.
Bürgerliches Gesetzbuch, Sf afgesetzbuch, Arbeitsgesetz
usw. .,Die Leninisten /.../ beklagten / ../ vol allem das
Fehlen gesetzlicher Vorschriften, mit deren Hilfe sich
Willkürakte besser hätten eindämnen lassen". rl

Nach derBeendigung dieserSession begann man die in
ihren Resolutionen folmulierten Aufgaben zu verwirk-
lichen. Als Beispielkann man hiernennen:Die Biidung
des Anwaltssystems, das Wachstum der Rolle der Ge
richte im Schutz de. Rechte der Bürger, die Ausiubei-
tung derEntwürfe wichtiger Rechtsakte (2.8. des Stral'-
gesetzbuches).

Trotz aller oben besprochenen Ande ngen unterschied
sich das chinesische Rechtssystem von dem in derUdSSR
und in andercn rcal-sozialistischen Staaten. Es war un-
vollständig. Die Annahme der real sozial ist ischen
Rechtsnormen war in verschiedenen Rechtsgebieten
unterschiedlich. Am detailliertesten wa.en die Nomen
für die Staatsorganisation ausgearbeitet. (z.B. die
Organisationsgesetze für Volkskongresse und lokale
Volksregiefllngen).In einer relativ kurzen Zeit war es
unmöglich das träditionelle Rechtsvetständnis zu über
winden. Das beste Beispiel datürstellle der Entw urf des
Strafgesetzbuches dar. Es waLr mehreine Instruktion für
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die Beamten als ein modernerRechtsakt. Die Grundlage
für Gerichtsentscheidungen bildeten dje Parteidirekti-
ven oder sogar die Reden der führenden Politiker. Die
Verwallungsorgrne übten immernoch in einigen Fällen
die Funktion der Gedchte aus. 'o

b) Der Große Sprung (1958 - 1969)

In der Periode des Großen Splunges wurden sowohl in
derchinesischen Presse, im Rundfunkund im Femsehen
als auch in juristischen Zeitschriften Stimmen laut, die
die Notwendigkeit der Beachtung der Rechtsnormen
sowie der Vorbereitung neuer Rechtsakte (2.B. Straf
undBürgerliches Gesetzbuch) leugneten. Das alles füh
re nur dazu ,,die Diktatur des Proletariats abzuschwä
chen" ti.lnder Lehre unterstrich man, daß das Recht nru
ein Instrument sei, das der herrschenden Klasse dienen
soll, um ihre Macht zu schützen. Solch eindeutige Be-
handlung des Rechts stimmte sowohlmit denAnschau-
ungen Lenins als auch mjt denen des Konfuzius überein.

In der chinesischen Rechtslehre bildeten sich Ende der
50 er, Antang der 60-er Jahre deutlich zwei Positiolen
heraus. Die erste Gruppe von Autoren, die die Abkehr
vom Sowjetmodell stark untentützten, behaupteten, daß
eine politische Linie für die KPCh wichtiger sei als
Rechtsnor-men. Sie verwarfen die Auffassung, daß die
staatliche Festlegung von Sanktionierung eln lmmanen-
tes Merkmal des Rechts ist. In ihren Augen erfüllte die
KPCh Linie die Rolle des Rechts, unddiese mußLe vom
Staat weder bestimmt noch sanktionieat werden.

Die zweite Gruppe von Rechtsgelehrten waren Anh?in-
ger der realsozialistischen Rechtstheorie. Sie behaupte-
ten, daß man die politische Linie der KPCh nicht mit
dem Recht gleichsetzen kann, denn in diesem Fall wäre
die Verwirklichung des Grundsatzes der führclden Rol-
le der Partei nicht möglich, selbst wenn es dadurch zur
Abschwächung der Bedeutung der KPCh Politik in der
Gesellschaft kommt.

In der Pe ode des Großen Sprungs kam die Gesetzge-
bung zum Stillstand, das positive Recht wurde nicht
mehr entwickelt. Die Beschlüsse der KPch-Organe
eNetzten die Rechtsakte. Das besle B eispiel dafür ist der
Beschluß des VI. Plenums des ZK der KPCh von 1958
überdie Errichtung von Volkskommunen in den 1ändli-
chen Cebieten. Dieser Beschluß änderte tatsächlich die
Verfässungsnomen, die das System der Staatsorgane
bestimmen. Gleichzeitig ersetzte man die Berufsjuristen

durch ,,Barfußjuristen". ,,Jene Juristen waren zwar der
Partei treu ergeben, hatten aber meist nur einige Seme-
ster rechtwissenschaftliches Studium oder eine frühere
Pra\is als ungelemte Justizorgare hinter sich" '6

c) Die Regulierungsperiode (1961 - 1966)

Die Mißerfolge des Großen Sprungs verursachten eine
Wende in der KPCh Politik die sog. Periode der
,,Reguliemng", deren Ziel es wiü, die ruiniefie Wirt-
schaft zu sanieren.In dieserPe ode kehrte man auch zu
Rechtskonzeptionen und Institutionenzurück, dieinden
ersten Jahren seit dem Bestehen der VR China effstan-
den waren. Es ist abernicht gelungen, die Resolutionen
der 1. Session des VIIL Pa eitages der KPCh, die sich
mit Rechtsfragen beschäftigten, zu verwirklichen und
ein ausgebaLrtes Rechtssystem zu schaffen. Jährlich er
ließer die obersten Staatsorgane nur 20-40 Rechtsakte.
Die Edahrungen anderer real sozjalistischer L:inder
wurdel in dieser Zeit nur in sehr begrenztem MaJJe
berücksichtigt.

d) Die Große Proletarische Kulturreyolution
( 1966 - 1976)

Während der Kulfurrevolution, ähnlich wie währenddes
Großen Spmngs, henschte unterden führenden chinesi
schen Politikem ein Rechtsnihilismus. Die Konzeption
der pemanenten Revolution, deren Anhänger Mao war,
anerkannte die Notwendigkeit der Nichtbeachtung der
Rechasnomen. Tatsäcl ich wurden in dieser Zeit wede.
Rechtsnonnen noch Vedassungsnomen, beachtet. 17

Im Jahre 1975 versuchte man die Alderungen. die im
Laufe der Kulturrevolution eingefüht worden waren,
rechtlich zu sankliol]ieren. Diesem Ziel sollte die neue
Vertässung dienen. Sie hatte nichts von einermodemcn
Vedässung und konnte auf keinen Fall die Grundlage
eines Rechtssystems darstellen. Ihre Bestimmungen
waren zu allgemein und unbestimmt.

e) DiePeriodenach der Beendigung der Kulturrevo.
lution

Nach dem Tod Maos im Jahr 1976 und dem Sturz det
sog. Viererbande wurde die Kulturevolution auf dem
XL Pateitag imJahr 1977 beendet. Die Revolutionären
Komitees wählten die Abgeordneten zum Nationalen
Volkskongreß.Im Jahre 1978 verabschiedete dieser die
neue Vedässung der VR China, die eine Grundlage für
einen wesentlichen Ausbau des Rechtssystems daßtel-
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1en sollte. Sic lchnte sich weitgehend an die Verlässung
von 1954 an, berücksichtigte aber auch einigeEdahrun
gen der realsozialistischcn Staaten aus den 70er Jahren
- besonders in derWirtschafisverfassung. Die fühfenden
Politiker betonten wieder die Rolle des Rechts in der
Phase der sog. Modernisierung. Hua Guofeng sagte vor
dem Nationalen Volkskongeß :"Wollen wirim Landdie
große Ordnung herbeifüh.en, müssen wirdie sozialisti
sche Rcchtsordnung weiter stärken." r' Das Chaos der
Kultunevolution zeigte deutlich, dalj das Recht für
jeden modernen Staat und für das Funkttonleren sernes
Apparates notwendig ist.

In den Jahren 1979 S2erlicßen di e höchsten S taatsorga
ne über 700 Rechtsakte.'?o die die Absicht ein modernen,
umfassendes Rechtssystem zu schaffen, verwirklichen
sollten. Man berücksichtigte bei der Vorbereitung und
Ausarbeitung dieser Ahte die entsprechenden Rechts-
normen aus anderen sozialistischei sowie kapitalisti-
schen Ländem. Gleichzeitig stellteman aberfest, daß es
hier keineswegs um eine einfache Rezeption tiemder
Rechtsnonnen geht. ,.China ist ein sozialistischer Staat,
der seinen eigenen spezifischen Charakter' hat, und bei
dem S l reben  nauh  Je r  Voden i . i e run !  I nü . \en  {  i t  e in
Recht..). tem sch:rl fcn und \ erbc\.rnr., läs \einen erge-
nen Charakter hat." I'

Manprüfte auch alle in Klaft bleibenden Rechtsnormon
und nahm Rücksicht aufihre Nützlichleit in der neuen
Situatior. Eine Verordnung des Ständigen Ausschusses
des Nationälen Volkskongresses von 1979 bestimmte.
welche Rechtsakte noch gtiltig si[d. Die Ausbildung
von Juristen wurde systemalisch ausgebaut.rl Die ge-
setzgeberische Tätigkeit wurde nach dcr Verabschie-
dung der neuen Vedassung der VR China 1982 intensi
vieft. Sic wurde sogar llach den Ereignissen auf dem
PlatzzumTordesHimnlischenFriedenstbfigeseLzt. Ir
neu erlassenen Rechfsakten kann man veßchiedene
Einllüsse beobachten :
a) den Einfluß des realsozialistischen Rcchtssystems
b) dcn Ein11u13 der westlichen, demokratischen Rechts-

ordnung
c) den Einflull der alten chinesichen Tladition.

Diese Unte eilung der verschiedenen Einflußtäkto-
rcn ist selbstverständlich vereinfachr und schemati-
sierl. Man darf nicht vergessen, daß auch die real
sozialistischen LZinder in der letzten Phase ihferExi
stenz viele ihrer Reclttsinstitutionen iD Anlehnung an
die der wesrlichen Staaten gestaltet habeti. In diesen
Fällen stellt sich die Frage, ob man es hier nicht im

engeren Sinne mit einer spezifischcn Entwicklungs-
linie der letzten Phase des realsozialistischeli Rechts-
systens zu tun hat. Die Wirklichkeit erlaubt mehrere
allemative Antworten.

Nach allen oben besprochenen Anderungen untenchei
det sich das chinesische Rechtssystem nach q'ie vor
wesentlich vor dem in realsozialistischen oder westlich-
demokratischen Staaten. Bei seiner Beurteilung dürfen
nicht nur äuljere Merlonale und Ahnlichkeiten in Be-
tracht gezogen werden, sondem es darf auch nicht ver
gessen werden. daLl es hier um einen Prozeß im Status
nascendi geht, was jode Verallgemeinerung wesentlich
erschwert.

4. Schlußbemerkungen

a) Wie in allen real-sozialistischcn Ländem nach der
Stalin-Ara wächst jetzt in China die Rolle des Rechts,
und die gesetzgeberische Tätigkeit geht in verstärktem
Umlang weiter. Siekonzcntrie siclt aber hauptsächlich
aufdas Straf-, Organisations und Wirtschaftsrecht, und
betrifft in sehr geringem Maße die Bürgerrechte.

Die Pafteidirektiven oder die von der KPCh initiieän
politischen Kampagnen haben an Bedeutung vedoren,
wurdeD abernichtganz durch Recht eßetzt. ,,DerKader
apparat, derdie neue Gesetztesllut auch nicht annaihemd
verkaften konnte /.../ klammerte sich /.../ an zrvei be-
währte Eiarichtungen: "Entweder wa.rtete der Funktio-
nat auf eine ,,Weisung von oben" ocler aber cr berief
beim ge ngsten Zweifel eine ,.Ver-sammlung" ein." rl

Die Parleidirektiven (Weisungen des ZK der KPCh)
sind in der VR China sogar im Arntsblatt des Staatsrats
veröflentlicht, und immer noch kann man sich auf sie
beruten, wie auf geltende Rechtsnonnen. Ihre Zahl ist
aberrelativ niedrig, undoli sindZK Weisungenolliziell
ein Elgebnis der Zusammenarbeit zwischen ZK und
Regierung.

b) Das RechL in der VR China hat immer nocn elnen
Klassencharakter. Es istals wichtiges Element des Uber-
baus zu verstehen und dient der Verwirklichung der
poiitischen, gesellschaf tlichen und wi.tschaftlichen Ziele,
die die KP fomtuliefi hat. Es bildet keine Beschränkun
gen für die ,,tühJende Kraft" und wird immer mehr als
ein Insfument, ein Mittel zur Edüllung bestimmter
Ziele betrachtet. In allen real-sozialistischen Staatenhat
die regulierelde Funktion der Gesetze eine besondere
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Bedeutung, unddas Rechtwirdtraditionell als Synon]'rn
für Disziplin verstanden. 24 Das Recht in China beruht
auf dem real-sozialistischen Grundsatz ,,keine Demo
kratie ftir Feinde der Demokratie". Ausdruck dessen ist
ein Zitat aus einem Artikel, der kurz nach den Ereignis
sen vom Juni I 989 veröffentlicht wurde:" Unser Endziel
ist zwar die sozialistische DemokJatie; es geht jedoch
nicht an, sie voreilig herbeizuführen."'?s

c) Wie in allen real sozialistischen Llindem stehen die
Rechtsnomen auf rclativ hohem Niveau. doch gibt es
bei deren Anwendung Schwierigkeiten. Diese sind in
Chinaviel gröI3er, denn neben politischen und ideologi-
schen Schwiedgkeiten (es kann z.B. von wirklicher
Unabhzingigkeit der Gerichte nichr die Rede sein) gibles
in China noch den negativen Einfluß der Tradition.
,,Gerne auch umgingen Behörden und Gerichte die mit
juristischen Fußangeln ausgestattetenProzeßordnungen
und rekurieren statt dessen auf einfache administrative
Lösungen." 16

d) Im chinesischen Rechtssystem spielen noch immer
nicht die Gesetze sondem die Rechtsakte der Exekutive
eine große Rolle. Diese Situation war für alle real-
sozialistischen Staaten in den 50er Jahren charakteri-
stisch, wurde aber später grundsätzlich ge?indefl. In
vielen Fällen werden Nomen von Verwaltungsorganen
deshalb nicht aufgrund von Gesetzen festgelegt, weil
diese Gesetze in vielen Gebieten einfach fehlen. Ursa
che für diesen Mangel stellt die Arbeitsweise des Natio
nalen Volkskoügresses dar. Er tagt selten und ist unfä-
hig. die Rolle zu efüllen, die dem Pa ament in real-
sozialistischen Staaten in der nach Ende der Stalin-Ara
eingefühften gesteuefien Demokmtie zukommt. Diese
Parlamente verabschiedeten zwar die vorher bearbeite-
ten Gesetze, koürten Gesetze aber auch teilweise abän-
dem oder initiieren.

e) Die Rezeption des sozialistischen Rechts war in
verschiedeien Perioden unterschiedlich. In derZeit der
Ch ine . i . chen  Son jenepub l i l  . l e l l l e  man  e ine  au ro rna t i -
sche undmechanische Kopierung der Rechtsakte, die in
der UdSSR entstanden waren, fest. In der ersten Ent
wicklungsphase c{er VR China versuchte man die
spezifischen chinesischen Bedingungen zu berücksich-
tigen. Infolgedessen war die Annahme der sowjetischen
Muster in den einzelnenCebieten unterschiedlich. Dort,
wo das elltsprechende Rechtsbewußtsein lehlte oder der
Staatsapparat unfähig war, die neuen Rechtsnormen zu
verwirklichen (2.8. im Zivilrecht), war die Rezeption

viel langsamer als in jenen Bereichen, in denen dies
möglich und nützlich war (2.B. Rechtsnormen, die die
Organisation des Staatsapparates betreffen). Seit dem
Sturz der ,,Viererbande" war die Rezeption des real
sozialistischen Rechts diflerenziefier. Man berücksich
tigte bei der Ausarbeitung der neuen Rechtsnormen
nicht nur die entsprechenden Bestimmungen in der
UdSSR, sondem auch die der Ost- und Mitteleulopiü-
schen Staaten (2.B. DDR). Ende des 70er Jahre glaubren
einige chinesische Juristen, daß die Vorbilder dieser
Länder sie vor Fehlem bewahien würden. In dieserZeit
sprach viel f'ür die Erfblgswahfscheinlichkeitbegrenzter
Refonnen, bei denen das Recht ein impulsgebender
Faktor war.
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Huiwen von Groeling-Che

Wenn die Hoffnung nicht
mehr genügt
Frauenliteratur auf Taiwan
(1950-1990)

Wer sich in der modemen Geschichte Chinas gut aus-
kennt, kennt die Bedeutung der Frauenfigur,,Nora" !on
Ibsen für die chinesische Gesellschaft während der Be-
wegung der Neuen Kultur in den 20er und 30er Jahren.
Mitten in der Stömung geistigen Auf'bruches und sozia-
ler Emeuemngslorderung erschien I928 ein wichtiges
Buch fü die Frauenbewegung in China, Das Tagebuch
von Sophia. In diesem protestierte die Autorin Ding
Ling(1904 ) nichtnurgegen die leudalistische Gesell
schaft, sondem auch vom Standpunkt einer Frau aus
gegen die herkörnmlichen Verhaltensregeln 1ür Mann
und Frau in der Ehe, Liebe, Sexualität und Familie.
Es sind nun über 65 Jahre vergangen, seitdem Ding
Lings Werk erschienen ist. Was ist aus dem Protest
geworden?

Im folgenden werde ich anhandvorlchinesischerLitera-
tur aus Taiwan, gemeint sind Romane und Erzählungen,
die von Schriftstellerinnen geschrieben sind und deren
zgntrales Anliegen immer noch der o.a. Problemkreis
der chinesischen Frau ist, versuchen,die Rolle der Frau
in Gcsellschaft, Familie und Ehe, sowie die Bemühun-
gen um einen Ausweg aus dem Kampf zwischen den
beiden Geschlechlem zu finden, darzustellen und zu
analysieren. Dabei werden literaturwissenschaftliche
Wertungsmaßstäbe undLlberlegungenmitbedcksichtigt.

Um einen Uberblick über die Frauenliteratur aufTaiwan
und einen historischen Hintergrund, aus dem sich die
Frauenliteratur entfalten konnte, vermitteln zu können,
unterteilt man im allgemeiner die Entwicklung der
modemen Literatu auf Taiwan chronologisch in 3 Pha
sen:
1. Phase, Literatur der Nostalgie(ca. 1950- 1965),
2. Pha.e, Li leralur der \4odeme und Lrrerdlur der I her
see-Studenten (ca. 1960- 1980),
3. Phase, die neue Heimatsliteratur und Literatur der
Frauen (ca.1975 - 1990),
Zeitweilig überschneiden sich die Themen der schrift
stellerischen Tätigkeit. Aber als Leitfaden soll aufjeden
Fall die polilische, wirtschaftliche und soziale Entwick-

lung der Inselrepüblik Taiwan in den jeweiligen Ent-
wicklungsphasen ins Auge gefallt werden. Die Entwick-
lung der Frauenlitemru, d.h. solcher Literätur, die von
Frauen verfaßt wurde und spezillsche Frauelthemen
behardelt, lief parallel dazu.

Die erste Phase

Diese Phase daue e von Anfang der 50er bis Mitte der
60er Jabrc.

Die Sehrrsuchr nach I-e.t l f fdchinc. die Erinnerungen an
die Heimat und die Zeit vor bzw. wlihrend des Krieges
standen im Mittelpunkt der meisten Erzählungen: man
kalrn daher diesen Zeitraum als Phase der Nostalgie
bezeichnen. Allerdings muß bemerkt werden, daß die
einleimischen Taiwanesen von schriftstellerischen Ak-
tivitäten weitgehend ausgeschlossen wären, da während
der Besatzul'lgszeit auf der Insel Japanisch Unterrichts
und Amtssprache war.

Die zweite Phase

Diese Phase begann Anfäng der 60er Jallre und dauefie
ungefähr bjs M itte der 70er Jahre. Während dieser Zeit
bemühte sjch die Nationalregierung verstärkt um den
Ausbau des Bildungswesons und die Durchsetzung so-
zjalerChancengleichheit. Andererseitsverlordielnsel-
republi l  unler dcm Druck der poli l ischen Offnung Je.
Festlandes gegenüber dem Westen ihr internationales
Prestige. So konzenftierte man sich auf den wirtschalt-
lichen Aufbäu und die Erweiterung der peßönlichen
FreiheitderBevölkerung, wobei dieLiteraturwachsen-
de B edeutu ng erlangte.r Wichtige Literaturzeitschriften
wurden gegründet, die sich einerseits die Ubersetzüng
westlicher Literatur zur Aufgabe machten, sich änderer-
seits auch mit der sozialen Realität der Inselrepublik
befaljten.3 Autorinnen und Autoren derzweiten Genera-
tion schrieben mit verschiedensten Motivationen in al-
len literarischen Gattungen. Waihrend dieser Phase wur-
den hauptsächlich die Probleme vonHeimatund Identj-
tät, vom Wesen des Menschen und seiner Sexualität,
sowie die Probleme im Leben und Studium derchinesi-
schen Studenten im Ausland thematisiert. Ausdrucks-
mittel der Erzähltechnik waren Bewußtseinsstrom, in-
nerer Monolog, Traum und Symbol. Die sogenannten
Modernisten mit ihrem psychologischen Realismus be-
herschten vor allem die Literaturszene dieser Phase.
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Die dritte Phase

Diese Phase umfaßt ungelährdie ZeitvonMitte der 70er
Jahre bis zum Endc der 80er-Jahle. Eine Phase, in der
po l i t i . . l r e r  und  n  rn . cha f t l i ,  hc r  A  I  l \ chwung  .o$  i e  \ c
par'atisfische Ideologie zu verzeichnen sind.

In dieser Periode entwickclten sich nicht ntll neue me
thodische Ansät7c in der Literaturwissenschaft. auch die
Trennung zwischen Praktikern und Theoretikem der
Litcratur begann sich duchzusetzen, die thematischen
lnteressen dcr taiwanesischeü Autorinnen und Autoren
verlaSerten sich. Anstelle vonHeimat. Vaterland, Fami
iie und Liebe wurdennunbesondeß vorjüngeren Schrifi-
stellerinnen Fragen der Un]$,eltvelschmutzung, der so-
zialen Randgluppen und unterprivilegierten Schicl'iten.
dcs Generationenkonflikes, der Sexualifät sowie der
individuellen und nationalen Identität angesprochen.
Die Erweiterung des Horizontcs durch Studien und
Reisen im In- und Ausland versröße e das inhaltliche
und loünale Spektrum dcr Literatur in Taiwan. Fr-auen
lileralur gewann während diesel Phase imrner mehr an
feministischer Kontur, tiefgründige Übcrlegungen und
Versuche, beide Geschlechter aufzukl:ircn und zu1noti-
vieren, gemeinsam den Ausweg für die ..Nora" Chinas
zu tlnden.

Durch die politische Libcralisierung in Taiwan wurde
im Jalt 1987 das Kriegsrecht aufgehoben. Danach fblg-
te die Reise , Presse und Meinungsheiheit, sowie die
Zr assung der Gdnclung ncuer Pal1eien. In dieser Phase
kommen politische Romane und Eüählungen zur Gcl-
tung. aber auch Endzeitstimmung zum Endc des Jaln-
hundefts bzw. fin de n'illenaire. Intellektuelle, Flauei
wie Münne., begannen über die kulturelle Tradition.
besonders über die Kultur in dcr Politik [achzudenken.
Machtverhältnisse. die auch in dcr Darstellung von
Liebesbeziehungen zwischen Mann und Frau durch
schienen, gewannen die Obe.hand. (Über diesen Punkt
werde ich, wegen des Umlanges der Marerie,jedoch zu
einem anderen Zcitpunlit berichten.)

Im folgcnden soll der Versuch untemommen werden,
am Beispiel von sechs Schdftstellerinnen, die fäst alle
gebürtige Tailvanesinnen sind und deren Werkc aus
jeweils einer Phasen stammen, einige Merkmale der
gegenw:[ligen Fraucn]iteratü auf Taiwan herauszuar-
tJelten.

Dre akl iven Aurorinnen der er. len Pha\e !\Jren mci5l
Pr-ofessorinnen, Lefuednnen oder Joumalistinnen. Ro

mane und Kurzgeschichten zahlten zu ihren Liebliigs
gattungen; ErinnerLlngen an das Leben aufdem Festland
waren ihr bcvorzugtes Thema, und ihre Protagonisten
hatten nicht scltcn eine leicht heningwayische Für-
DUng.-

Der Antijaptn sche Widerstandskricg( 1937- 19,15), der
Kampf gegen die Kommunisten, die Utuuhe, die die
Flucht vom Festland nach Taiwan mit sich gebracht
hatte, und das Gefüh1 der Heimatlosigkeit bildeten den
H intcrgrund dieser verhällrismäßig unproduktiven und
wenig innovationsfreudigen Epoche in der Literatur. Es
gab nicht chr als ein halbes Dutzencl Autorinnen, die
regelmäßig Werke veröffentlichten. Hier muß auf jeden
Fall die im Ja}ie l9l8 geborene Lin Haiyin erwähnt
werden.5

Lin.Tochtereines taiwanesischen Intellektuellen, derin
Japan studiefi hatte. beendete ihre schulische Ausbil-
dung inBeijing. Nach dem Studium war sie einige Jahre
in Beijing als Journalistin tätig. In den 50er Jahren
arbeilete Lin als Redakteudn bei der Zeitung..United
News"(lianhe bao). Das voü ihr redigiertc Feuilleton
wurde zur geistigen Wiege der modernen chinesischen
Literatu aufTaiwarl, besonders für Autofen taiwalesi
scher Herkunft. Bevor Lin Ende der 60er Jahre ins
Ver'lagswesen ging, hatte sie vier Sammelbände ihrel
Erzählungen und zwei Ronane veröft'cntlicht. Ltzwi-
schen ist ihr Werk aul runci 20 Bände angewachsen,
hinzu kommen noch Märchen und Kinderbücher.

Fraueischicksale im alten Cltina und die aktuellcn ge-
.e l l . uha r t l r chen  Ver inde |u r r ren  au l  l a  u . rn .  u ie  . i e
entscheidend in das Leben der Fralen eingreilen, liefem
die zentralen Themen ihrer Ez:ihlungen. Uber dic S itua-
tion der Frau il1 Liebe, Ehc und Faniilie seit cler Bewe-
gung der Neuen Kultur in dcn 20er Jahren äußerle Lin
tblgcndesl

Viele chinesische Frauen konnten die riet'e Kluft zwi-
schen der alten undneuen Zeit überwinden, die meisten
scheiterten j edoch.6

Lin zeigt in ihrem Werk große Achtung vorFlauen, die
den Sprung in die Moclerne nicht geschafft haben, was
auch in dieser mittelbaren Form der ,,Mumerbindung"
auf traditionelle Rollenerwa ungen hinsichtlich der
Leidensbereitschafi von Frauen zurückgc1ühit werden
kann. So hatte sie selbst zwar den,,Sprung" in die
Moderne geschafft, dabei verstand sie sich jecloch im
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mer als Bindeglied ünd Vermittlerin zwischen Alt und
Neu, zwischen dem TaiwanesischenundFestl?indischen,
zwischen Mächtigen und Rechtlosen, zwischen Herr-
schem und Behelaschtell. Sie verharrte allerdings bei
allem persönlichen und beruflichen Edolg als Autorin,
Verlegerin und Gesellschaftskritikein in der Ro11e einer
haditionsbewuJlten Chinesin, die neben dem berufli
chen Erfolg auch eine glückliche Ehefrau und gute
Mutter war. Als gebildete und emanzipiefie FIau, ihrer
Zeit, tbrmulierte sie ihrc Kriitik taktvoll und zurückhal-
tend. ln ihren Werken mied sie jegliche Beschreibung
\ on Ceu alr und Se\ua l i l ; L Trotzdem $ ar sie eine aner-
kannte Kämpferin für die unterdrückte Frauen, wie
Prosrjtuiene und Pllegelöchler ryangnü r.

Die zweite Schriftstellerin, die auch zu dieser Epoche
zählt, ist Guo Lianghui (1926-). Cuo stammt aus der
Provinz Shandong, hal ihr Studium in Sichuan abge
schlossen ulld war mit einem Piloten der chinesischen
Luftwaffe verheiratet. lhr erster Prosaband Der silberne
Traum erschien im Jahre 1953, seit dieser Zeit schreibt
sie unermüdlich und veröffentlichte inzwischen meln
als 60 Bücher. Sie thematisiert oft die Komplexitär der
menschlichen Natur, und benutzt dabei oft die Stimme
eines versteckten/ allw issen den Erzlihlers. Sie eraeichte
sicherlich nicht soeinen großen Wirkungskreis wie ihre
etwas ältere Kollegin Lin, aber als ,,Nur Autorin" ist
Guo zweifellos ein gutes Stück weitergekommen. Guo
ist eine Meisterin psychologischer Beschreibungen, und
ihre Protagonistinnen scheuten nicht vor Olfenlegung
ihres Liebes- und Sexualempfindens. Ais ihr bertihmt-
berüchtiger Roman S.r1ol des Herzens (xinsuo) im
Jahre 1962 eßchien, walf man ihr Lüsternheit vor, und
dall sie sich,,zu intensiv" mit der Sexualität beschäftige.
Deshalb wurde sie 1963 aus dem,,Nationalen Autoren-
verband" ausgeschlossen. Gleichzeitig wurde der Ro-
man verboten, was ihm zu einem einmaligen Erfolg
verhalf, so daß er nun als Raubdruck ersf rechtzirkulier
te. Ent zwanzig Jahre später, im Jahre 1983, wurde
dieses Verbot aufgehoben.

Andere bemängelten an Guos Werken, daß sie wegen
ihrer, thematischen Spezialisierung zu unpolitisch sei
en. Somit werde sie ,, ...in die Literaturgeschichte zu-
rückfallen und immer wenigerAufmerksamkeit unter
den jungen Leserschichten finden!"7 Guo äullefie sich
dazu gelassen: ,,Ich schreibe nicht, weil ich meinen
Lesem schmeicheln wi11."3

Guo stellt in ihren WetkenFrauen inTaibei (Sammel-
band 1980) und Der Vorgerückte Lebensabend (ErzaJ\-

lung 1985) den Lesem einige Frauen der Hauptstadt
Taiwans vor: die meisten von ihnen sind alleinstehend,
nicht mehr ganz jung und haben im Leben vieles durch-
gemacht. Sie sind einsam, bejahen das Leben ffotzdem
und versuchen aus ihrcr Isolation auszubrechen; diese
berufstätigen Frauen, die manchmal nazislische Nei-
gungen aufweisen, leben in einer hochentwickelten und
mit Konsumgütem angefüllten Welt, ihr Seelenleben ist
oftnichtefüllt; sie sind innerlich verzweifelt und stehen
sogar allen Fragen nach einem Sinn ihes Lebens stumpf
urd gleichgültig gegenüber.

Es gibt aber auch solche, die in der Lage sind, über ihr
Leben zu rellektiercn; diesen gelinSt es zwar, die Hin
demisse zu beseitigen, doch geraten sie auf dem Wegin
die geistige und körperliche Selbstaindigkeit häufig,
werm auch nur vorübergehend in die ,,Hölle". Auf der
anderefl Seite stehen auch Fnuengestalten, die nicht
bereit sind, ihre Rolle in Frage zu stellen, sondem
vielmehr die immer zahheicheren Erwerbsmöglichkei
ten, die sich ihnen inzwischen bieten, ganzpragmatisch
nutzen und sich dem Wohl der Familie unterordnen.

Persönljche Emotionen spielen für diese Frauen eine
geringe Rollei Männer fungieren f'ür sie als eine Att
,,Bushaltestelle" im Leben, wo sie sich zwischendurch
eine Pause leisten. HeIvoßtechendes Merkmal von Guos
Werken sind die immer wiederkehrenden verborgenen,
aber hartnäckigen Proteste gegen die unterschiedlichen
moralischen Maßstäbe. die an das Verhalten von Frauen
und Männem angelegl werden. Guo gelangte hier zu
einervöllig neuen Bewefiung: Eine Frau ist immer dann
undnurdannunmomlisch, wenn sie ihreMutteryflichten
vemachläßigt. Diese Ansicht versetzte dem traclitionel-
len Frauenideal, wie es sich im Postulat ,,Sowohl eine
tugendhafte Ehefrau als auch eine gute Mutter sein"
fomulieit findet, einen harten Schlag. Hierkönnte einer
derGründe dafürliegen, warum ihre Werke bis heute in
der Offentlichkeit kaum diskutiert worden sind.

Schriftstellednnen,diealsHauptvertretednnenderzweite
Phase, d.h. von ca.1960 bis 1980 gelten können, sind
zahlreich. Um denUmfang dieser Arbeitnichtzu sehrzu
erweitem, werde ich zunächst nur drei Autorinnen,
nämlich Hong Zhihui(Ouyarg Zi;1939-), Shi Shuqing
(1945, und Shi Shuduan(Li Ang;1952-) vorstellen.

Der 5.3.1960 ist ein unvergeßlicher Tag für eine kleine
Gruppe voll Studenten derNationalen Taiwan Universi
tät in Taibei geworden. An diesem Tag kam die erste
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Nummer der Zeitscl'lrift .,Modeme Literatur" heraus,
damit begann eine neue Epoche der modernen chinesi-
schen Literatu auf Taiwan, die sowohl themätisch
inhaltlich als auch lechnisch-theoretisch starkvon euro
päischen und amedkanischen Literaturformene beein-
flußt wurde.

Hong Zhihui, Pseudonym Ouyang Zj. geboren 1939 in
Japan, taiwanesischer Abstammung, ist Mitbegründedn
dieserZeitschrit't. Ganz im Gegenteil zur Guo Lianghui,
hat Hong in den letzten 30 JahJen insgesamt nur sieben
Werke in den Bereichen Kuügeschichte, Prosa und
Literaturkritik veröffentlicht. Einer der Hauptgründe
hierfürwar ihre unheilbare Augenkranl(eit. Weshalb sie
trotzdem jn meine Auswahlfällt, ist an erster Stelle die
künstle sche Fertigkeit, die sie in ihrem Erzählungs-
san'melband llerb-rrblar (Qiuye) zum Ausdruck brach-
te. Methodisch folgte Ouyang streng dem Gesetz des
europäischen Klassizismus und beherrschte dabei Zeit,
Oft und Aktionen meisterhaft, so daß die Erzählungen
voller Spannungen und Höhepunkte sind. Thematisch
gesehen, waren Ouyangs Erzählungen sefu umst ffen;
z. B. thematisierte sie in Qiuye Leben, Tod ünd Liebes-
verhältnisse in a1le[ möglichen Variationen. Besonders
provozierend liir den chinesischen Leser sind die Be-
schreibungen psycltologischer Prozes se von ungezügel-
ter Leidenschaft bzw. Liebe von Frauen verschiedeneli
Alters. Sie stellte fast ausschließlich abnormale zwi-
schenmenschliche Beziehungen dar, die wiederum zu
wahr sind, um verleumdet werden zu können. Diese
innovativen, jedoch schweNerdaulichen Welke wurden
als Opus einer Synthese von westlicher Literatuftheode
und chinesischer Schrift angesehenen.'t)

Ouyangs Verdienstliegadarin, daß sie die erstenSchritle
gewagthat, die Seele derchinesische Frau unserer Zeir.
von verschiedenen Aspeklen aus unter die Lupe zu
nehmen, dabeibeschreibt sie diese.dunklen Seelen" so
schonungslos. daß sie damit dan Moralaposteln Chinas
zwar einen großen Schrecken einjagt, jedoch auch an-
re8te, überdas realexistierende Phänomen und Lebens
delimma dieser Frauen schad nachzudenken. Ouyang
Zis Herbstblatt ist eir einsames Werk mit großer Wir
kung, auch vom litera schen Standpunkt aus.
Die zweite Autorin dieser Phase, die ich hier vontellen
möchte, ist Shi Shuqing. Ahnlich wie Ouyang srudierte
auch Shi westliche Literatur in Taiwan, und später
Theaterwissenschaft in den USA. Bereits als Schülerin
veröffentlichte Shi Prosa und Ezählungen in Literatur-

zeitschJiften wie z. B. in Modeme Literatur und im
vierteljährlichen Magazin WeNue.

Anders als Ouyang legt Shi wenig Weft auf Kunst-
theorie, obwohl sie neben dutzenden Eüählungen und
Rornanen auch ein Werk über das chinesische Druma
und Theater geschrieben har. Man kann üre Werke in
lolgende Arbeitsphasen unterteilen:

a. Veröffentlichungen vor 1970, nämlich vor ihrer Stu-
djenreise in die Vereinigten Staaten. Während dieser
Zejt betrachtete sie mit unschuldigen Augen die tai-
wanesische Gesellschaft und versuchte die vielschich-
tige Menschennatur zu beschreiben. Psychologische
Beschrcibungen waren oft ihrbevorzugtes Ausdrucks-
mlttel.

b. Während ihres Aulenthaltes in den U.S.A. schrieb sie
überwiegend über das Eheleben der amerikanischen
Chinesen. Thematisiert wurde vor allen Dingen die
entwürdigende Lebenssituation der Chinesituren, die
von Männergewalt und Akkulturationssff ess übedor-
dert wurden. "

c. Die dritte Arbeitsphase umfaßt die Zeit von 1980 6is
heute, in der Shi sich als Fraureiferund ausglichener
vorstellt. Sie gibt sich nichl mehr mit der Problem-
bewältigung in Ehe und Liebe zufrieden, sondern
feierl mit erweitertem Horizont und ,,einem immer
nochpochenden Heüen" Licht und Poesie.r']So sind
Werke entstanden, die nicht mehr nur mit Tod, Sex
und Wahnsinn zu tun haben.

Shi ist bekannt für ihre eigen- und einzigartige Literatur-
sprache, die weder klassisch chinesisch, noch modern
wesdich gefärbt ist. Sie verwendet sehr viele Meta
phern, Fabeln, Symbole und bildliche Darstellungen in
ihren Texten. Allerdings wenn man die Frauenfiguren
von Shi, die sich in mannigfaltigen Lebenssrtuatlonen
zurechtzu finden versuchen, genauer ansieht, dann wird
man den Eindruck bekommen, daß Ibsens Nora wieder
lebendig wird. Ist das ein heimlicher Hinweis von Shi
Shuqing, dalS die chinesischeFrau in dertaiwanesischen
(oder auch einer anderen) Gesellschaft ihren perfekten
Ehemann. den Hüter des goldenen Käfigs, noch nicht
bzw. nie loswerden kann? ' i

Shi und Ouyang stellenFrauend:rr, die durch ihre Werke
ihre Rolle und ihrLeben reflektieren. Sie sindnicht mehr
bereit weiterhin zu schweigen, vielleicht schaffen sie es
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auch, den bisherigen Sittenkodex für zwischenmensch-
liche Beziehungen, der über zwei Jahrtausende von der
konfuzianischen Ideologie gepräglwar, neu zugestalten.

Die Frage wie und warlr dies geschehen könne, bleibt
jedoch offer. Trotzdem wa-ren beide bis zü Veröffent-
lichung von Gattenmorddie,,unangenehmsten" Schrift-
stellerinnen für die taiwanesische Männerwelt, die nun
mjt einer offenen Kriegserklärung von Shi Shuduan,
Pseudonym Li Ang, konfrontie wurde.

Li Ang, 1952 in der südtaiwanesischen Hafenstadt
Lugang geboren, ist die jüngere Schwester von Shi
Shuqing, und hat ebenfalls ein theaterwissenschaftliches
Studium in den USA abgeschlossen.

Li begann ihre schriftstellerische Tätigkeit im Jahe
1965. Als sie in ihrer Erzählung So spielt das Leben
(Rerjian shi) 1973 erstmals Sexualität zwischen Ju-
gendlichen üematisierte. war sie schon einmal Be-
Zielscheibe empörter, irn Grunde genommen heuchleri
scherKritik geworden. Noch bewußter als Guo Lianghui
reagierte Li üborlegtund geiassenauf ihre Kritiker, denn
siesah keineandere Möglichkeit, die unverblümte Wahr-
heit über die Unterddickung der Jugendlichen und der
Frau in der Gesellschaft aufzudecken. Und Li, damals
eine jünge Studentin, die die doppelte Unterdrückung
als Jugendliche und Frau am eigenen Leibe erfahren und
dokumentiert hatte, setzte sich zum Zjel die Frauen und
die Gesellschaft über die Menschenrechte aufzuklärcn.
Li veröffentlichte die Novelle Galtern o77 (Shafu), in
der zuerst eine groue moralische Gefahr fiil die Gesell-
schafl gesehen wtude, im Jahr 1983. In der literarischen
Szene wurde das Werk jedoch als beste Novelle des
Jahrcs 1983 mit dem Literaturpreis der Tageszeitung
United News honoriert. Durch die Breitenwirkung als
Kolumnistin ta und Schriftstellerin, ja sogar als Soziolo-
gin kann man Li als wichtigste Veftreterin der dritten
Entwicklungsphase der Frauenliteratur auf Taiwan be-
trachten. Nun möchte ich die Novelle Gattenmord kurz
vorstellen.

Literarische Werke mit der Thematik des Gattenmordes
gab es in China bereits seit einigen Jahrhunderten. Sie
wLrrde fiüher nur von männlichen Autoren aufgegiiffen
und verarbeitet, und zwar in der moralisierenden Ab-
sicht, abschreckende Beispiele vozuführcn. Dagegen
ist die Handlung inLis Gattenmord gemessen am tmdi
tionellen Schema absolut paradox. Li stellt die Protago-
nistin als scheinbare Gewalttäterin dar, die in Wirklich-

keit unter der Gewalt des (Ehe-) Mannes und der tradi-
tionellen Weftvorstellungen, ein von der Gesellschaft
gehetztes Opfer isr. Sie wurde als ein amseliges, hilflo-
ses Wesen, oder vielmefu als Opfer charakterisierl. Der
emordete Ehemam, von Beruf Schlächter, ein vulg:irer
Typ mit brutalen sexuellen Arispdchen, zeigt zwar ab
und zu menschliche Ztige, das Bösa ige gewinnt bei
ihm jedoch unentwegt die Oberhand.

Die sachlich klare Gliederung der Geschichte und der
fesselnde Aufbau der Händlung schildern die ständig
zunehmende körperliche und seelische Belastung der
Protagonistin, die in einem plötzlich eintretenden Zu
stand von Trance gipfelt sie tötet ihren Ehemann. Das
tragische Ende dieser Geschichte lührt zur Entlastung
und Entspannung derLeser. was nicht anders zu erwar-
ten ist.

In Gattenmot.l wrrrde die bisher in der Literatur stark
tabuisierte Beschreibung der Sexualität in der Ehe offen
dargestellt. Die Autorin klitisiefi das Sexualverhalten
des Ehemannes, sie steiltihl bloß - dieseTabuverletzung
stellt in einer nach wie vor patriarchalischen Cesell-
schaft eine ungeheure Provokation dar. Die mlinnlichen
Kritiker reagierten teilweise entsprechend und diffa-
mieaten Li als sensationslüstem ul1d warfen ihr ,,Hure
rei" vor. Glücklicherweise gab es auch einige Kollegin-
nen undKollegen, die Liunterstützten und sie ernunter-
ten, auf dieserGrundlage weitere Unte$uchungen anzu-
stellen und weiter zu schreiben.r5

Li, inzwischen auch Professorin für Dramaturgie und
Modeme Literatur, veröffentlichte ca. 15 Erzählungs-
sammelbände und Romane, sowie drei jounalistische
und sozialwissenschallliche Sachbücher. Eines der Sach
bücher, der SeitensprunglAffaire (Waiyu) in dem sie
wissenschaftliche Erkenntrisse aus der Psychologie.
Soziologie, Medizin, Sexualkunde und Rechtswissen
schaft verarbeitete und die Frauenwelt präsentiede, er-
schien 1985. Damit leistete sie der chinesischen Frau
und den Familien, die bisher über die Ursachen dieser
Phlinomene wenig aufgeklät waren, eine wesentliche
Hilfestellung und bot ihnen erstmals wissenschaftlich
fundiefte Lösungsansätze.

Zu den erkläten Zielen am AnJang ürer Karierc als
Autorin gehörte fur Li genauso gutschreiben zu können
wie ihre männlichenKollegen. Daher nahm sie auch den
männlich klingenden Namen ,,Li Ang" an.r6 Aber im
Laule der Zeit begriff sie, ,daß auch eine Frau eine
überragende Schriftstellerin werden kann."
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Li Ang prangert hauptsächlich die geschlechtsspezifi-
schen moralischen Prinzipien an, wobei Sexualität den
Kernpuntt ihres Strebens bildet.Sie ve ritt lemer die
Ansicht. daJl sowohl in der ffaditionellen als auch inder
heutigen Gesellschalt Chinas nicht nur die Frauen, son-
dem auch die Männer unter sexuellen Vorurteilen lei-
den. Sie hat daher begornen, sich in ihren Werken u. a.
auch unter diesem Aspekt mit der Sexualität zu befas
sen,

Als letzte Autorin der ddtten Phase möchte ich noch
Yuan Qiongqiong vorstcllen.

Yuan 1950 in Xinzhu, Taiwan geboren, gehörl nicht zu
den produktivsten Autor rnen Taiwans. Sie hat insge-
salnt vierSammelbände mitKurzgeschichten, drei Prosa-
bä1de und zahlreiche Hörspiele veröfTentlichl.

1980 gewann sie mit derErzähI[ng Der eigene HimmeL
den Literaturpreis derTageszeitungUnited News (Lianhe
bao). Yuan ist vor allem wegen ihrer zuschauendcn
Ez:ihlerperspektive und des teilnahms bzw. emotions-
losen Sprachgebrauches in ihren Erzählungen seht be-
liebt.Irgendwie gelingt es Yuan dadurch die Ereignisse
der Zeit wirklichkeitsnah und ironisch wiedeüugeben.
Ihre Protagonistin in derErzählung DelAlg?ne Himmel
wurde nicht nur von dem Ehemann, sondem von der
ganze Verwandtschaft zur Scheidung gezwungeD, weil
sie kein Kind gebären konnte und det Ehemarn eine
andere hatte. Nach der Scheidung hatte sie zwar die
Freiheit und die Würde als Frau genossen und dabei auch
eine eigene Existenz aufbauen können. aber was ihr
Gefühlsleben betrifli, war die Suche nach einem geeig-
neten Partner zwecklos.

Als sie ihren geschiedenen Mann rrach vielen Jahren
durch Zufall wieder tral war sie glücklich. daß sienicht
mehr die Frau war, die hinter ihm stehen und mit
hängendem KopfKindel zu pflegen hatte. Gleichzeitig
stellte Yuan demLeser auch die Frage, wo und wie eine
geschiedene Frau im freien Himmel einen grünen Zweig
zuln Ausruhen finden könne?

Yuan schrcibt suggestiv und mit stoischen Gleichmut.
elreicht jedoch den unerwartet dramatischen Höhe
puntt in ihren Erzählungen: die von ihr oft aufgeworf'e-
ne Fragestell ung lautet: Kann eine Frau überhaupt gleich-
berechtigt und gleichgestellt sein? So11 eine Frau nicht
endlich auch aus der Sicht des Maines den Problemen
des Ehe- und Liebeslebens entgegenw ken? 17

Sowohl Yuan Qiorgqiong als auch Li Ang zeigen sich
um einen praktisch orientierten Ansatz lür die Verstän
digung beider Geschlechter bemüht, und somit auch für
die Emanzipation der Frau in Cesellschaft und Familie.
Zusammeffassend iäljt sich sagen, daß sich durch die
Chancengleichheit im Bildungswesen ünd durch die
rapide Industrialisierung die StellunS der Frau in Tai
wan grundlegend verändeft hat. Gleichwohl welchen
Alters, Frauen, die schriftstollo sch tätig sind, wollen
ihren Freuden und Leiden einen Sinn geben, indem sie
sie \e.crbeilen und mil ihnerl an die Oflertlicht eir
treten. Die Verbesserung des Lebensslalldards ünd des
Bildungsniveaus ließ das Interesse an Litemtu im allge-
meinen und an literarischer Innovation iln besonderen
wachsen.

Frauenfigurcn, deren Lebensverlauf nicltt nw fiktiv,
sondem wahrheitsgetreu dargesfellt wurde- weisen Spu
rcn des Zeitgeistes auf: Von derProtagodstin derAuto
rin Lin Haiyin, die nicht einnal einen Namen besitzt,
bishin zu den berufstätigen Frauen von Guo Lianghui
undYuan Qiongqiong in der Gloßstadt Taibei,.die zwar
eine eigene Existenz aufbauen können, sich aber von der
Gesellschaf't total entfiemdet fühlen und frustrieit durch
die Aullösung von Liebes- und Ehebeziehungen sind.
Dies zeigt vielleicht gerade die Notwendigkeit, weiterc
Forderungen in Zusammenhang mit der Gieichberechti
gung der Geschlechter und der Emanzipation der Frauen
an sich und an die Gesellschaft zu stellen.

Mit der Veröffentlichung von Lj Angs 6affenmord ünd
Werken vieler anderer junger Schliiftstellerinnen be
ginnt jedoch eine Epoche des Dialogs zwischen Mann
und Frau. DerVersuch, denchinesischen Männem bzw.
der patriarchalischen Gesellschaft gezielt, aber vorsich-
tig beizubringen, daß auch Frauen gleichberechtigte
Partner im Beruf, zuHaus uld in allen Lebenslagensind,
ist deutlich zu spüren. Diese Autorinnen sind in allen
literarischen Gattungen vertreten und bedienen sich
Veßchiedenster Erzähltechniken der modernen Zeit.
Die Zeiten in denen die Dichtkunst der Frauen nur dem
Zweck diente, Gefühle und Sehnsüchte zu formulieren,
gehören endgültig der Vergangenheit an. Probleme des
weiblichen Selbstverständnisses und die Frage, wie die
Probleme der Frauen sozial gelöst werden können, ste-
hen im MittelpunLt der literarischen Diskussion.

Es muß abschließend nochmals betont werden, daß
gerade die jüngeren Autorinnen aus Taiw.m für die
immer umfangreicher werdende chinesische Literatur
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eine starke Bereicherung darstellen, und zwar m emer
Art und Weise, die durchaus einen Anspruch aufeigen-
st:indige Wertung besitzt.

Fußnoten
1 vgl. mit der Phasenteilung von Wolf Baus in: Blick

übers Meer. 1982: 22ff.- es handelt mehr von
Literaturpolitik als von (der eigentlichen) Literatur
selbst.

2 Der ehemalige Präsident der Beijing daxue, Aktivjst
der Vieften Mai Bewegung, Jiang Monglin riel in
seinem Aufsatz Uber die Bewegung der Neuen
Literatur(tan xinwenyi yundo[g) aus, dalj die taiwa
nesischen Schriftsteller sich bemühen sollen, ihren
Hodzont durch persönliche Teilnahme am Leben in
den Dörfern undmitdenBauem zu erweitem. Auch
der orientierungslose Eindruck in den sich im An-
fangsstadium einer Industdegesellschaft befindli-
chen Städten ist erlebenswert und aufschlußreich für
eine neue literarische Schaffensrichtung; s.
Jiang(Chiang, Mon Lin): Neue Sffömungen (Xin
Chao), Taibei 1961:140f

3 Zeitschriften wie Moderne Literatur (Xiandai
wenxue), 1960 von einer kleinen Gruppe von Stu
denten gegdndet, sowie die von der Schriltstellerin
Lin Haiyin(1918-) 1967(?) gegründete Reine
Literatur(Chun wenxue) erwiesen sich als Vorkämp-
ler und Wegbereiter der modemen Literatur auf
Taiwan.

4 vgl. Pan Renmu, Lieber sterben als verderben (Ning
wei waquan), in Kuo, Hengyü (Hg.): Der Ewige
Fluß,München 1 986:35ff.

5 Lin wurde in Tokyo geboren und heiratete später in
Peking Xia Chengying, einenbekannten Schriftstel-
ler und Sohn eines früheren hohen kaiserlichen Be-
amten. Durch ihre Heirat wurde sie mitderWirklich-
keit und den Lebensbedingungen der chinesischen
Frauen in der Großfamilie bekannt. I}re Protagoni
stinnen sind fast ausschließlich Opfer der alten feu-
dalen Gesellschaft und leisten keinen Widerstand.

6 Siehe Lin Haiyinr Der Docht(Zhuxin), Taibei 1981-
2, Vorwofi von Xia Zuli, S.5f.

7 s. Wöfterbuch für Neue Literatur auf Taiwan (Tai-
wan xinwenxue cidian), Chengdu, 1989:214.

8 Vgl. Martin-Liao, in: Cheng/Gransow,4-eutner,
, ,F rauen ' rud ien '  Vünchen 1q92:261.

9 Näheres übermodemeLiteraturundseineGeschich-
te s. Bai Xianyong: Muoran huishou Taibei 1 97 8 :79ff.

10 Vgl. Qi Bangyuanr Jahrtausendstränen(Qiannian zhi
lei), Taibei 1990: 116ff.

11 Wörterbuch der Taiwanesischen Literatur, ebd., S.
197.

12 Qi Bangyuan, eba., S. 1l9t
13 Shi Shuqing: Der Perfekte Ehemann. Taibei

1985: 129ff; erste Veröffentlichung 1 976.
14 Li arbeitet seit Ende 1982 als Kolumnistin in der

Zeitung China Times (Zhongguo shibao). Ihre Ko-
lumne trägt den Titel: ,,Frauen Ansichten".

l5 Vgl. Li Ang: Experiment derLiebe. (Aicling shiyan),
Taibei 1984, Vorwofi von Wu Jinfa: Eröfierung der
sexuellen Rebellion in den Erzfilungenvon Li Ang
(Luelum LiAng xia oshuo zhong de xing fankang)

16 Li Ang, wortwörtlich bedeutet: Ein stolzer Mann
namens Li.

17 S. Yuan Qiongqiong: Die Mini Erzählungen von
Yuan Qiongqiong. Taibei 1988
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Gisela M. Reiterer

Die Chinesen in den Philippinen

,,Unser Blut mag chinesisch sein, aber unsere Wurzeln
ruhen tief in der philippinischen Erde. Wir sind dem
philippinischen Volkverbunden." Das ist das Credo der
Kaisa Para Sa Kaunlaran, Inc., der Union für den Fofi-
schritt in Manila, die lür die verstitkte Integration der
chinesischen Minderheit in den Philjppinen eintritl. Die
se ist mit 800.000 bis 950.000 Personen, also I,257, bis
1,50% derderzeit rund64Mio. umfassendenGesamtbe-
völkerung des Landes, sowohl die zahlen- als auch
anteilsmäßig kleinste chinesische Ethnie in den im enge
ren Sinne südostasiatischen Staaten. Dochkönnen min-
destens 10old aller Filipinos auch auf chiDesische Vor-
lahren in ihrem Stammbaum verweisen, reichen ja die
Kontakte zwischen China und dem philippinischen Ar-
chipel weit in die vorspanische Zeit zurück.

Während die aus der Tangzeit (618-907) und den Fnnf
Dynastien (907-960) stammenden Porzellanfunde auf
den Inseln vermutlich durch nichtchinesische H:indler
dorthin gelangt waren, gab es gegen Ende des 10. Jahr-
hunderts bereits direkte Kontakte. 972 wird Ma i, die
heutige Insel Mindoro, in der Songgeschichtsschreibung
namentlich als Handelsparmer Chinas erwähnt. Aus der
Song- (960-1278) und der Yuan-Dynastie (1260-1368)
stammen Beschreibungen des sino philippinischen Han-
dels, und zwischen 1001 und 1424 wurden Missionen
von veNchiedenen Inseln des Archipels an den chinesi-
schen Kaiserhof entsandt. Zwischen 1425 und 1576
blieben die Philippinen in den chinesischen Quellen
unerwähnt. Alsjedoch die Spanier 1571 Manilaeinnah-
men, fanden sie don eine chinesische Minderheit vor,
für die damit eine wechselvolle Geschichte begann,
denn die europäischen Eroberer vedolgten ilr gegen-
über in den folgenden Jahrhunderten eine ambivalente
Politik.

Zwaremöglichlen der lehlende.taatl iche Uberbau und
kulturelle Zusammenhalt, der Archipelcharakter des
Landes, die Ausnutzung indigener Rivalitäten und der
Einsatz des Katholizismus als Pazifizierungsinstrument
den Spaniem eine relativ unblutige Eroberung der Phil-
ippinen, ihre Hoffnung auf große Reichtümer und
Gewürzvorkommen wurde jedoch enttäuscht. Die
Subsistenzlandwirtschaft der indigenen Bevölkerung
reichte gerade für diese. Die wenigen spanischen S iedler
waren zu Hidal gos aufgestiegen, als solche zu ständig für

den Kampf und die Regierungsgeschäfte und nicht be-
reit, manuelle Arbeit zu leisten. Der Handel mit den
Chinesen war nicht nü für ihre eigene Versorgung,
sondem auch zur Aufbesserung ihrer spärlichen Ein-
kommensmöglichkeiten notwendig. Die auf chinesi-
schen Dschunken aus China, Siam (Thailand), Kambo-
dschaund Indien gebrachten Waren bildeten die Grund-
lage des von den Siebzigerjahren des 16. Jahüunderts
bis 1814 dauemden Galeonenhandels zwischen Manila
und Acapulco, der praktisch die einzige profitable Ein
nahmequelle der spanischen Bürokratie in den Philippi-
nen darstellte. Nahm diese einerseits die Dienste der
Chinesen in Aßpruch, so war sie aldererseits bestrebt,
sie durch eine restriktive Verwaltung ihrer Kontolle zu
unterwerfen.

Schon 1586 wurde außerhalb der Stadtnauem Manilas
ein umzäunter Pdlid, fü sie geschaffen. Die chinesi
schen H:indler wurden zr.rr Zahlung hoher Ankergelder,
Steuem und Lizenzgebühren verpflichtet, waren bei
geringsten Vergehen schweren Sffafen ausgesetzt und
wurden 1598 in iher Bewegungsfreiheit auf den Inseln
eingeschränkt. Trotzdem fübrte der mit der spanischen
Kolonisation verbundene Aufschwung des Handels zur
versttkten Immigration chinesischer Kaufleute. So.leb-
ten zu Beginn des 17. Jahrhunderts bereits rund 20.000
im Einzelhandel tätige Chinesen in Manila. Ihre wirt
schaftliche Bedeutung, ihr Widerstand gegen die Chri
stianisierung und kulturelle Hispanisierung und ihr Pro-
test gegen die schlechte Behandlung seitens der Spanier
führten schon 1603 zum ersten antichinesischen Po-
grom in Manila, dem in den folgenden Jahrhundefien
periodisch weitere Ubergriffe und Massaker folgen soll-
ten, diedie chinesische Bevölkerung in den Philippinen
erheblich dezimierten. Spanische Versuche, die Ein-
$anderung /u sloppen und die Chine.en au.zuwei)en.
blieben ohne langfristige Auswirkung undwurden auch
seitens der Ordensgeistlichen kritisiert. Sowurde es den
15-2070 getauften Chinesen schließlich 1680 gestattet,
sich aufdem Land anzusiedeln. Sie blieben aber weiter-
hinjene Bevölkerungsschicht, die den höchsten Tribut
und die höchsten Abgaben zu leisten hatte. Der Padan
außerhalb Manilas wurde schließlich zur Sonder-
gemeinde mit einem eigenen Gobemadorcillo, einem
eigenen Bürgermeister, erklärt.

Obwohl um 1700 die Zahl der Chinesen in den Philippi-
nen zurückging, wurde die Politik ab 1729 wieder rigi-
der, nahmen die antichinesischen Tendenzen auch in-
nerhalb der indigenen Bevölkerung zu. Mit wachsender
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Sorge undMißgunsthätten die Spanier jhre Verbreitung
übefden Archipel sowie ihre Monopolisierung des Han-
dels in der Provinz vedolgl und ihre Konkurrenz zu
lürchten begonnen. 173,1würde daher ihre Vefireibung
von einer königlichen Cedula empfohlen und in der
Folge vom Gouvemeur und dem Erzbischofvon Manila
vorangetriebcn. Die 17,14 veryflichtend gelordefie
Durchfühung blicb ohne großeWiltung, doch spitzten
sich die Probleme dulch die Kollaboration der Chinesen
mit den Briten während delen Okküpation Manilas von
1762 bis 17621 zu. Gouvemeur Anda y Salazar lielJ nach
dcm britischen Abzug alle Chinesen aLlfder Hauptinsel
Luzor hängen. Die übrigen wurdei 1766 des Landes
verwiesen. Nur die Christen unterihnendudten bleiben.
waren sieia durch die katholische Taufe zu spanischen
Untertanen geworden.

Die Verheibung brachte der Kolonie einmal mehr wift
schaftliche Nachteile, sodaß die Entscheidung i778
widenulen wurde. In Hinkunft sollte sich die Zahl der
cinwandemden Chinesen nach den Bedü irissen dos
Landes richten und vom Couvemcur festgelegt werden.
So blieb sie bis Mitte des 19. Jal'lrhunderts beschränkt.
Das dadrrch entstehende wirtschaftliche Vakuum wur_
de von den christianisierten chinesischen Mestizen ge
nützt und gefüllt.

Erst um 1830 begannen die Spanier ilne Politik gegen-
über der Chinesen zu überdcnken. Angesichts der O11-
nung des Landes und seinerEinbindung indenWelthan-
del wurde il]re Einwanderung nun nicht nur erlaubt,
sondem gefördefi . Die alten Sonderabgaben und Barie-
ren wurden abgeschafft. Die chinesischen Kaufleule
wurden in den Außen- und Binnenhandel integriert,
fungierten als Groß und Zwischenhändler, Vertreter
und Geldverleiher und in der Provinz, wo sie die heute
noch gängigen Sari sari-Geschäfte,diekleinen Gemischt
warenhandlungen, erichteten, auch als Einzelhändler.
Dazu kamen zahheiche Straßenverkäufer und Hausie-
rer. Ausländische Fimen, die sich seit Beginn des 19.
Jahrhundens in den Philippinen niederlassen durften,
beschffigten Chinesen als Mittelsm:inner. Die spani-
schen Venuche. sie als Landarbeiter auf den groJjen
Haziendas zu verpflichten, waren jedoch wenig erfolg-
reich.

Der zunehmende, vorwiegend aus Südchinakommende
Einwandereßtrum - ab 1880 waren es jäfulich über
10.000 - führte 1890 zur Wiederaufnahme derrestrikti-
ven Gesetzgebung. Die chinesische Bevölkerung, die

nun zahlreicher war denn je, reagierte mit verstärktem
Zusammenschluß, Absonderung und Schaff ung eigener
Organisationen. Sie widerstand jeder Assimilation, was
ihre politische und kulturelle Isolation noch verstärkte.
Die spanischen Vorurteile gegen siewarenim Laufeder
Kolonialherrschafl auch von der einheimischen
philippinischell Bevölkerung übemornmen worden. Ihr
Status als wenig geliebte kulturelle Minderheit in einem
ftemden Land schien gefestigt.

Eine andere Entwicklung nahmen die chinesischen
Mestizen. Viele der frühei. ausschließlich märnlichen
chinesischen Händler blieben und gründeten mil einer
einieimischen Frau eineFamilie, was von den Späniem
clurchaus begrüßt wurde. hoflten sie ja, durch eine ka-
tholische Mestizengruppe ihren kirchlichen Eintluß in
China ausweiten zu könncn. Tatsächlich waren dic
Mestizen um größtmögliche Anpassung an die spani
schc Kultur urd Lebensweise bemüht,ließen sichtaufen
und galten son]it  als spanische Untertanen. Ihre
Integrationswilligkeit verlieh ihnen Beliebtheit beim
Kolonialherrn und üffnele ihnen Möglichkeiten. die
sowohl den Indios als auch den Chinesen verwehrt
blieben. Warenletztere gesctzl ichen Restriktionen, Uber
grilfen, Massakem und periodischer VeItreibung ausge-
lielefi, blieben sie davor bewah , konnten vielmehr
nach deren Dezimierung ihre ökoromische Posjtion
einnehnen und sie auch alls dem Handwerk läst voll-
ständig verdrängen. Schon 1810 wurde die Zahl der
chinesischen Mestizen in den Philippinen auf 120.000
geschätzt.

Als um die Mitte des 19. Jahrhundefts die Einwanderungs-
beschr:inkungen für Chinesen aufEehoben wurden, mul3-
ten ihlcn die Mestizen als Kaufleule weichen. Juridisches
Knowhow u1rd linanzielle Mittel emmöglichten ihnen
die Alkumulation von Grundbesitz und in der Folge die
Etabliemng in der Landwifischaft, der Zuckerindustrie
und der Exportproduktion. Geselzliche Beschränkun
gen der ausländischen Handelshäuser sowie die Schwä-
che und Unflexibilität spanischer und philippinischer
Wirtschaftstreibender ermöglichten ihnen die Einnah-
me der Schlüsselpositionen in der Expoftproduktion
und im Außenhandel und in der Folge sowohl die
Marginalisierung und AbsorTtion der einheimischen
Führungsschicht als auch die Verdraingung der spani
schen Hacienderos. Schließlich machten sie von der seit
1849 bestehenden Möglichkeit Gebrauch, spanische
Familiennamen anzunehmen oder ihre zu hispanisieren,
wobei sie ihnen noch den spanischel Ehrentitel Don
hinzrfügten.

I
I
I

32 CHINAREPORT

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


I

Als widschaftlich prcsperierende und somit polirisch
eint'lußreiche Bevölkerungsschicht \rar es ihnen mög-
lich, ihre Kinder an in- und ausländische Universitäten
zu schicken und schließlich als tlustrados uiter Berück
sichtigung ihrer Privilegien nicht die Unabhängigkeir
vom Kolonialheffn, sonden die Gleichstellung lnit den
Spaniem und die Vertretung in der spanischen CoLtes zu
fordem. Es war die Gru[dbesitzerklasse - und darunter
diechinesischenMestizen,diezurpoli t ischen Eli tedes
Landes aufstieg.

Dic US-amerikanische Annexion der Philippinen 1898
ändefie die Situation dcr Chinesen im Land grundle
gend. Zwar wurde die Einwanderung durch dieAnwen
dung des 1882 in den USA verabschiedeten Cii,??.rt
Ercrlsirr Act gestoppt, die im Land ansässigen Chine-
scn erlebtenjedoch durch die wesentlich liberalere Ge-
setzgebung ihren bislter größtcn wifiscluftlichen Auf-
schwung. Der neue Kolonialhe( war bemüht. anli-
chinesische Ausschreitrngen zu unterbinden und eigene
chinesische Organisationen zu fördem, die Iotegnlion
der chinesischen Minderheit in die philippinische Ge
sellschalt würde jedoch auch von ihm unterlassen. Sie
gallen weitelhin als Fremde.

Hatte man ihrc Wiftschaftstätigkeit schon nach der Aus-
rutungdes Commonwealth 1935 sowohl durch die Ver-
tässung als auch eine nationalistische Wirtschafts-
geselzgebung einzuschtänken versucht. so wurde ihre
Lage nach der Entlassung der Philippinen in die Uüab
hängigkeit 1946 nochunsicherer. Zwar waram 18. April
1947 ein Freundschaftsveftrag zwischen der Guomin
dangregierung in China und der Republik der Philippi
neD unterzeichnet worden, die Ausr.ut'ung der Volksre-
publik am 1. Oktober 1949 fügre den wirrschaftlichen
Angsten der Filipinos iedoch noch eine politische Di-
mension hinzu. Manbefürchtete. daß sich die Chinesen,
nachdem ihnen die Naturalisierung in den Philippinen
verwehrt war, mit ihram Hetkunftsland und seiner poli-
tik identifizieren, denkonmunistischen Aufstand in den
Philippinen unterstützen und damit einen destabilisic-
renden Faktor darsrellen könnten. Obgleich durch diese
Entwicklung für die meisten Chinesen eine Rückkehr in
die Volksrepublik auszuschließen war, wurde die anti
chinesische Gesetzgebung verstätt. Der 19,18 erfolgten
Nationalisierung der chinesischen Marktstände in Ma-
nila folgte 1954 die Retail Trade Nationalization Law
und 1958 die Philippinisierung zahlreicher vorwiegend
akademischer Berufe, die nun nur mehrphilippinischen
Staatsbürger zugänglich waren.

Eine Besserung wurde erstmals 1965 in Aussicht ge
stellt, als Präsident Ferdinand Marcos die mögliche
Aufnahme diplomatischer Beziehungen 1nit der Volks
republik China erwählte. 1971 wurden die ersten Han
delsve räge zwischen den beiden Staaten abgeschlos
son. Der Besuch des Us-Präsidentcn Nixon iü China
1972 gab schlie8lich das Signal dafür, dalj eine weirere
An[äherung nicl]t nurkeine Entäemdung zwischen den
USA und den Philippinen bedeuten würde, sondem
angesichts des wachsenden kommunistischen Aufstands
in den Philippinen türdie Regierung durchaus opportun
w:iro. Mit der Errichtung eiler philippinischen Bot-
schattin Beijing am 9. Juni 1975 anläßlichdes Sraarsbe
suchs von Ferdinand Marcos schien eine nögliche Un-
terstützung der Communist Party of the Philippines
seitens der Volksrepublik gebamt. Dem vorangegangen
war 1973 die von der Verfassung vorgesehene
Philippinisierung der 153 chinesischen Schulen in den
Philippinen sowiedas am I L April 1975 vedflentlichre
Slaatsbüfge.schaftsdekret, das die Masseturaturalisierung
der in den Philippinen ansässigen Chinesen zuließ. Ent-
sprangen die lormalen Iitegrationsmaßnahmen auch
demWunsch des Präsidenren, eventuelle loyale Bindun
gen gegenüberder Volksrepublik zu brechenund deren
Aktionsradius in den Philippinen einzuschänken: so
stellen sie doch einen Wendepunkt in derGeschichte der
Chinesen in den Philippinen dar.

Die ältere. in der ch inesischen Gemeindenoch führende
Generation nußte bald erkennen. dalj Cltina die erkl.ü te
Politik der Nichtinterventiol emst nahm, die Rolle des
starken Schutzherrn ablehnre und ihr Schicksal mit der
Naturalisierung unweigerlich mit dem der Philippinen
verbunden war, denn die Möglichkeit der Doppei
staatsbürgerschaft war von der Volksrepublik befeits
1955 abgeschafft worden. Für die jüngere Generation.
die bereits metuheitlich in den Philippinen geboren
worden war, eine philippinische Er-ziehung genossen
hatte und Chinanur aus Eüählungen kannte, wurden mit
der Natunlisierung jene Barrieren beseitigt, die ihr
bisher die volle Identifikarion mit der philippinischen
Gesellschaft verwehrt hatten. Der nun einsetzende be-
schleunigte Integraf ionsprozeß vcrlief jedoch keines-
wegs reibungslos und ist bis heute nicht abgeschlossen.
Tatsächlich gibt es auch Differenzen innerhalb der chi
nesischen Volksgruppe bezüglich des Ausmaßes der
wünschenswefi en Alkulturation, die grollteiis, aber nicht
ausschließiich mit dem Alter und der Aufenthaltsdauer
ihrer Mitglieder zusammenhZingen. Während die ältere
Generation (Chinatown Chinesen) nach wie vor an der

I

I
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chinesischen Lebensweise festhält, betrachtet sich die
jüngere, seit dem Zweiten Weltkrieg in den Philippinen
geborene Generation, als Filipinos chinesischei Her-
kunft (Pinsinos) und ist inLebensstil, Werten, Religion
und Sprache weitgehendphilippinisiefi . Mitder Gewäh-
rung der Staatsbitgerschaft konnten sie sich in den
Berufen ihrer Wahl ebenso etablieren wie in der Politit.

Die Haltung der Filipinos den Chinesen gegenüber hat
sich aber auch nach ihrer formalen Integralion \aenig
geärdert. Die seit der spanischen Kolonialzeit gängigen
Vorurleile blieben bis auf höchster Ebene bestehen. Sie
gelten als unassimilierbar, cliquenhaft, laut und schmut-
zig. Nach wie vor fürchtet man die wiftschaftliche
Konkunenz chinesischer Geschäfisleute, bezichtigt sie
unlauterer Geschäftspraktiken, beneidet sie um ihre
Wohlhabenheit und betrachtet sie als ,,Milchkühe" und
willkommene Sündenböcke. Hartnäckig hält sich der
Mythos von der chinesischen Konffolle der philippi-
nischen Wifischaft und führt noch heute gelegentlich zu
antichinesischen Kundgebungen. Der Realität jedoch
entspricht er nicht. Wenngleich auch e in ige Chinesen im
philippinischen Business eine wichtige Position einneh-
men und die Mehrheit der übdgen der Mittelklasse
angehören, wird diese Volksgruppe von der Armut im
Land keineswegs verschont. Sie wird allerdings durch
die Wohntätigkeitseinrichtungen der chinesischen Ge
meinde, die teilweise auch den Filipinos offenstehen,
. , , - i r - -1 -^ - ,1  - - - i l . l - *

Tatsächlich war der chinesische Beitrag zur philippini-
schen Wirtschaft und Kultur trotz aller Einschränkun-
gen wzihend ihrcs j ahrhundertelangen Kontaktes enorm.
Ein Ende der weitgehend ökonomisch motivierten eth
nischen Spannungen setzt daher auch die wirtschaftli-
che Erholung des Landes und eine annähemd gleiche
Verteilung von Lebenschancen voraus.
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Eröffnungsrede Qi Huaiyuan

Chinesisch-Osterreichischen
Wirtschaftssymposium

Sehr geehrter Herr Vizepräsident Wang Guangyil]g,
Herr stv. Bundesratspräsident Strutzenberger.
HeIr Botschafter Bukowski
Herr Ehrenpräside[t der OGCF Dr. Sohltclt.
Liebe Damen und Henen, Freunde und Geiossenl

Das von der Chinesischen Freundschaftsgesellschaft
mrroem AUstan0 UnO derUU\ | getnetn{am Organt\ter-
te Chinesisch-Osterreichische Wirtschaftssymposium
wurdeheute, dank der sorgfältigen Vorbereitultgen bei
der Seiten. erfolgreich eröfInet.

Dieses Symposium ist aufgrundder sich ständig weiter-
entwickelnden Beziehungen zwischen China und Osf er-
reich zustande gekommen. SeitderAufnahme der diplo
matischen Beziehungen zwischen China und Osterreich
vor mehr als zwanzig Jafuen, habcn sich unserer beider
Lainder Beziehungen in allen Bereichen erfolgreich ent-
faltet. Vor allem in den letzten Jahrcn haben sichunsere
Kontakte auf hochrangiger Ebene iitensiviert, und der
Besuchvon Bundeskanzler Vranitzky sowie der Gegen
be.uch r 6n p"sm qrm;ni,tef Li Peng hcben einen neuen
Abschnif t in der Beziehung unsererbeiden Llinder eröft-
net. Dies schafft zweilellos auch eine sehf gute Grund-
lage tür unsere wirtschaftliche Kooperation. Die letzten
Jahre brachten einen Aufschwung in der Entwicklung
unserer Wirlschafts- und Handelsbeziehungen: Im letz-
l en  Jah  be r -ug  da .  Hdn , le l . \ o l i l n ( r  n  r  Ö . tene ich
bereits 400 Millionen US Dollar. Die östeneichischen
Investitionen in Chinanehmen zu und unsere wifi schaft
liche Zusammenarbeit entwickelt sich vom Handel zur
geneinsamen Produktion hin. Angesichts des wi schaft
lichen Entwicklungspotentials unserer beiden Lände1,
ist es auch wichtig die zwischenstaatliche Kooperation
noch stärkervoranzutreiben. Das liegt auch im Interesse
de I  W i r r *cha l t . -  un ' l  Hande l . k re i sc  Ch i " r s .  und  O \ te r -
reichs. Und genau aus diesem objektiven Bedürlnis
heraus halten wir dieses Synposiun ab. um unsere
Frernd..haft , /u fördem, un\ere Kennuti\ :e /u er$ei-
tern und unsere Zusamnenarbeit zu intexslvleren.

China, mit einer Fläche von 960 Millionen krn, und
nahezu 1,2 Milliarden Einwohnern, geht festen Scl]dftes
den Weg der Öff'nung und der Reform. Die sozialisti-

sche Marktwirtschaft führte zu einem dynamischen
Aufschwung Chinas. China besitzt ein enomes Markt-
potential und die chinesiche Wifischaft erlebt eine foft-
währ:ende, rasche und gesunde Entwicklung.

Wir wissen, daß die gegenwär1ige wirtschattliche Ent-
wicklung zunehmend globalen Charakterhat. Mit Hilfe
internationalerZusammenarbeit können Uberschuß und
Mangel ausgeglichen werden und das gemeinsame Ziel
der Entwicklung und des Gedeihens ereicht werden.
Wir wissen, daß Ostereich innerhalb Europas und im
Wifischaftsleben eine wichtige Position einnimmt. In
naher Zukunft wird Österreich ordentliches Mitglied der
EU. Angesichts seiner umfassenden wirtschaftlichen
Beziehungen zu Cltina, bedeutet das frirOsterreich, dall
es seine Brückenfunktion zwischen Osten und Westen,
zwischen Asien und Europa noch weiter ausbauen kann.
Vor nicht allzu langerZeit bot sich mir die Gelegenheir
Osterreich zu besuchen. Wie viele andere Chinesen
erkannte ich. daß die östeneichische Wifischaft ihren
eigenen Charakter hat. Vor allem in den Bereichen der
Metallurgie, der LKW Industrie, del Kraftwerksanla-
gen, des Maschinenbaus, der Präzisionsoptik sowie der
Chemie gilt Osterreich als sehr fofischrittlich. Zudem
verfügt Östereich noclt über ausgezeichnetö wissön-
schaftliche Grundlagen. Daher haben östeneichisclte
Untemehmen auf dem ausgedehnten chinesischen Markt
sehr gute Chancen.

China verbessert ständig die Umstände und Konditio-
nen t'ür ausländische Investitionen und Joint Venturcs.
Wir hoffen aufrichtig, daß dieses Symposium den Ge-
schäftsleuten beider Länder ennöglicht Kontakte zu
knüpfen. geschäftliche Angelegenheiten zu besprechen
und die Möglichkeiten einet Zusammenarbeir einge-
hend zu diskutieren. Selbst wenn nicht sofofi ein Ge-
schäft zustande kommt, so ist es doch schon hilfreich
einander einmal kennenzulemen und Voraussetzungen
für eine künftige Zusarnmenarbeit zu schaffen. In die
sem Sinle wünschen wir allen. daß dieses Symposium
efolgreich verläüfr. Gleichzeirig möchte ich die Gele-
genheit nützen, um lblgenden He1aen und Genossen
meinen Dank auszusplechen: Herm Wang Guna-eying,
dem Vizepräsidenten des Volkskongresses, Herrn
Strutzenberger, dem stv. Bundesratspräsidenten, Herrn
Dr. Sohmen, dem Ehrenpräsidenten der OGCF. Herm
Botschafter Bukowski sowie den Funktionären des Au-
I]elhandelsministeriums und des Außenministeriums.
Weiters bedanke ich mich tür die Unrerstützung der
ÖGCF, der Sohmen-China Stiltung. der ösrerreichischen
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Botschaft, der östereichischen Handelskammer sowie
sämtlicher Unterorganisationen der Freundschafts-
gesellschaft, die sich alle für das Zustandekommen
dieses Symposiums eingesetzt haben.

Vielen Dank.

* Qi Huaiyuan ist Leiter des Außenamtes im Staatsrat
und Präsident der Gesellschaft des chinesischen Volkes
für Freundschaft mit dem Ausland.
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Helmut Sohmen

FIRST AUSTRIAN CHINESE BUSINESS SYMPO-
SIUM;
Beij ing, 1,1- 15 Sept. 1994

Introductory remarks at the
symposium opening

Chairman, World-Wide Shipping Agency Lrd., Hong
Kong

Excellencies. Ladies and Celitlemen

As Honorary President of the Austrian-Chinese
Friendship Society it is apafticularpleasure fbr me to be
able to add my voice ofwolcome to those ofthe ear-lier
speakers this moming.I am delighted to face such alarge
and rcceptive audience, because this means that the
Symposium's idea has indeed found the appeal we
thought it should have in promoting bilateral relations
where they ultimateiy count most: in the comnercial
arena. lt is ltice also that following the recent successful
visit ofPrime MinisterLiPeng to Austria, more Austnan
companies are showing interest to pursue the avenues
that are opening up before t]1en in China.

It was in a conver-sation in my summer place in Ansftia
with the fomer Presidenr of the Chinese Association tor
Friendslrip with Foreign Countries, the late Ambassador.
Han Xu, that the ideaforthis Symposium was born. tr{J.
Han was an old tiiend ofmy family and please allow me
to say llat we all very muchre-srethis uitimely passing.
In our talks Mr. Han was very complimentary about the
work ofour two societies in the ficld ofcultural. political
and scientific exchange. BuLhe regretted the absence of
a stronger and more widely based conmercial link or
under-pinlting between our two countdes. He stressed
the need on the pafi of Chinese enteprises 1br more
intensive inter-persolal relationships with foreign
busrnessmen as a stafi ing point fbr a betterunderstanding
of the requircments, and the given possibilities on both
sides. And in particular Mr. Han stressed the desire, on
the pafi of the Chinese aufhorities, to attract more
foreign direct investment and technoiogy transfers into
the Inner Provinces of the country. This message is of
couße being conveycd also through other channels and
to othel countnes,

The thought of a Symposium was appealing, as I had
mysclf a little earlier created a velticle for Austria to
intensify such conracts, by establishing the Sohmen-
China Foundation. I therefore promised Mr. Han Xu
thal we would se ously study his suggestions. Throrgh
the hard work of Dr. Kaminski and ot' many others in
Austaa and China, this Symposium has norv been
organised and a prominent and diverse group of Austrian
businessmen is hcre in Beijing to meet a large group
rcpresenting Chinese commetcial organisations tiom
many different parLs ofthc country. Ir is the first ofthis
kind as far as Austlia is concemed, but hopefully it will
be the lirst of many.

By structu ng the gathering so as to permit a maxinum
of individual contact between li1ms operating in rhe
same economic sectors in special wo*shops today and
tomo.row, we hope 1r:l facilitate the flow ofspecific data
between the participants. The rcsults ot' the Conf'eance
will, I trust, at least include a familiarity with the
persorlalities on the firms' working level, and thus fonn
the bäsis lor ongoing inyestigations of what can
realistically be done together. We cannot of coltrse
expectto have ameeting ofthe miüds, or tlte conclusion
of finn contracts or joint venlure agleements in evdry
single instance by tomonowl As businessmen. we must
rcn1ain practical.

I also believe that the Symposium will assisffhe delegates
fiom both sides in a better understanding ofthe various
legal, technical, Iinancial. manpower, or infrasftucture
aspects that need to be investigated ultimately successful.
All too often, generalised descriptiols, superficial
analyses, or overly enthusiastic rcsponses to pure sales
talk or political exhortations lead to a misapprehension
of the true situation and to the mist.ken belief of
guaranteed profltability in every new venture.

Mostof us ili business troow thatprofi tability - paI1icularly
in cross-border situation s - is olten an eiu sive target, and
that it can only be achieved through the correct choice of
partners and locatiol]s, proper pre-planning, adequate
staffing, and realistic financial projections. Doing
business in Chinais ao exceptionto therule that the risks
ofdoing business normally tu1.n out to be greater tltaü the
reward which the entrepreneurs had anticipated.
Therefore, as much - ilnot more - homeworkneeds to be
done in iooking at a comrnercial presence in China as
elsewhere.
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Entrepreneuß by definition are optimists and have
confidence in themseLves and theirjudgment. Otherwise
they would never ffy to tackle the inevitable and
omnipresent isks. Chinese businessmen ari. particulary
renowned for their entrepreneurial instincts and for their
detennination inpusuing business goals. The period of
economic ftanslbrmation in China since the beginning
of the FouIModemisations has beenverybrief , especially
when measured against the country's long history and
tradition. And yet a great deal has been achieved in this
short time, as every visitor can see for himself. and the
spectacular success ofsome ventures ofthepast decade
(just look at Shanghai Volkswagen) should provide
some reassumüce. These suscesses naturally also aftract
more intemational competition to the Chinese market
place; this will be good for China albeit a bit harder for
the commercial interests tiom abroad.

Thereasons lbr the astounding economic developmenls
of rccent years are not so dillicult to understand when
one considers the sheer size of the counfry. relative lack
of infrastructure, and pent up demand among its
population on the one hand, and the resources available
in China on the other hand. lt was possible to speed up
the development process through the introduction of
foreign capitä], technology. and mänagementtechniques:
their effects are particularly noticeable in the Special
Economic Zones of Southern China and in the Coastal
Regions. But most of the credit must go to the intemal
poiicies and structural adjustments which were decided
at senior levels ofgovenment and were instrumental in
creating the sffong motivation on the individual level
and the expanded organisational oppofiunities for
decision-making which we find today.

We all know that the resultillg enthusiasm among al] the
population,,lo do business" has brought significant

Srowthfigures forthenational economy as wellas great
export successes. But i t  has also produced some
ditTiculties. Overheating and high inflation figures,
foreign trade deficits, tight capital. unemployment
(despite a shortage of skilled manpower- in some regions),
migration to the urban areas, envfonmenlal issues, and
the jncreasing diversion of economic growth rates ill
ditlerent provinces are causing understandable concern
among the counffy's leadership. Hence the present
emphasis on siimulating the economic development of
the Inner Provinces. I look forwald to learning more
myself about their potential during this Conference.

The economic problems are being adüessed but it is
likely going to be a lengthy process to solve them all. I
always counsel a cerfain degree ofpatience when dealing
with China. Contrary to popular belief, solutions found
elsewhere are not readily adaptable to this vast country.
Developed nations are of course also not immune to
macroeconolnic difficulties from time to time and China
is sti11 a developing country even though the Intematio-
nal Monetary Fund described it as the world's third
large.r eionoml in term. uf purcha.ind por'er parity.
Atleast in Chinaconsumeror iivestor confidence is not
a problem, and the educational standards throughout
most ofthe courlfty and the willingness ofpeople to be
tl.ained and to adapt, are well above those of other
countries at comparable stages foreigll direct ilvestors,
l he  re l . u i \ e l )  checper  .o . l  o l  Ch ine .e  mrnpouer  i .
naturally one ofthe tjrst con s iderations. Here competitive
advantages might still become more easily available by
considering locations outside the Coastal and Southen'l
regions.

Clearly as a market 1br Aüst an expo producls or
selvices, or as aplace for the deploynentoftechnologies
ol sysfems developed in Ausl a - such as in large
industrial projects, in agriculture. in cnergy production
or conservation. in environmental protection.or in the
ffanspofiorcommunication sectors - lhe Chinese demand
is equally large. Aushiahas aparticular rcputation in the
design and ploduction of specialised machinery, in the
steal il1dustry. in solving complicated eng ineering tasks.
in control andmeasurcmenttechniques, in tunnelling, in
medical equipment and services, in the hospital i ty
industry, in industrial and commercial t.aining, to name
but a few. Much of this expertise again could find ready
application, and suppofi the effofts to improve infra-
structrue and eslablish a süoüger industrial base in the
Chinese hinterland.

It is naturally always easier to talk in general telms, and
a bit harder to idenfify the specific opporlunities at the
level of the individual firm, but for this very reason thc
Conference participants have made the effofl fo come
together and have fäce-to-face discussions about the
hard lacls oflife.

I have already menlioned the presenl shofiage ofcapifal
everywhere in China. Our Austrian visitors should be
awnre ol the läct that funding will be a serious aspect of
all discussions they will have with their Chinese
counterparts. Chinesefirms and authoritjes have become
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used to expect ,,soft" financing anangements to be made
available by the foreign paftner, especially for large
scale projects. Today it is more a question of ensuring
that financing is available at all, whatever the terms.
Here it must be said that the relatively small existing
presence of Austrian f inancial insti tut ions in China
(outside Hong Kong) is a possible drawback but I
suppose this is a question of ,,chicken and egg". A
knowledge of the financial situation and credit standing
ofthe local pafinel-is naturally ofsome importance tothe
lbreign parly.

A second concem usually expressed is management
competence at the level ofthe individual 1jrm. Chinese
enterydses have worked for a long timc under quite
different parameters as those in Austria and their
understanding of modern methods in human resource
management, intemational accounting ständards, or'
financial planning should thereforc not be autornatically
assumed but needs to be checked case-by case.

The social welfarc functions which many Chinese
enterprises have been pro\,iding for their employees as
a matter of course need to be examined in terms ol
overall employment cost and long ferm liability when
equity participations in established lims arc under
considemtion. The assessment of skill levels and training
facilities for the workfbrce are a fu her point on the
check list. The need lbr foreign rnanagers or fhctor
supervisors or training personnel and for their
acconodätion should be established at an early stage.
Foreign companies often find it difficult to recruit the
necessary personnel among their staff willing to adjust
to the lower comlbfi levels of Chincse locatiolls,
especially outside the larger cities.

The licencing and regulatory situation needs careful
examination. Although rules govcming investment fi-om
abroad, pafticipations orjoint ventures have been enacted
änd/or substantially clarified in recent years, it is still
important to review the applicable legal and fiscal
plovisions on the local, provincial and national lcvei,
and to get professional advice on them. lt should be
bome in mind that in the lesser developed regions of
China, the local conffacfing pafty and the autho ties
themsclves may also t1ot, as yet, be totally lamiliar'-with
the regulations, and will perhaps bejust as happy to get
guidance as the foreign partner. to ensrue that the proposed
business ventures are not contionted wjth unexpected
hurdies. More authorily does now rest with concemed,

municipal or village govemments, and it is imperative
that theyhave a good personal understanding as to what
is plamed and are satisfied with the projects. Special
local rules goveming exemptions, or particular tax
treatments or applicable subsidies should also be
discussed as soon aspossible; no doubtthis willbe on the
agenda of many of the conversations these two days.
Curency r-egulations in force are anothea area for
considerations from time to time.

It is obvious that firm specific or production-specitic
aspects ofany new ventures will be carefully investigated,
such as access to raw mate als, energy sources, plant
andequipmentconditiol, transport arrangements lbrthe
shipment of outputor, asthecasemaybe, the availability
of local agents or appropdale distribution networks or
servicing täcilities and stafL ln the past, many foreign
companies have relied on lhe latter services in places like
Hong Kong, but il'lcreasingly it is possible to find them
in mainland China as skill levels increase throughout the
country.Againlhopethatthisconferencecanshedlight
on many open questions in this regard.

The general rule for foreign investors should be in any
event: do notdraw conclusions ftom past experiencäli in
otherplaces, and do not assüne thatthings musl be more

honesl or 'less reliable than elsewherc: simply to state
the ,,kitche]1 wisdom" thal difteretces in cultural, social
and economic backgrounds or in traditional approach
can often create major but quite unnecessary contlicts
out of relatively small misunderstandings.

Speaking ofreputation and here mainly addressing our
Chinese fiiends, I would.with your pennission like to
say just a few words about Austria's economic pefbr-
mance and that of its industries. Despite the strong
recession inWestem Europe andthe adjustmentprocesses
in the states olthe East in the past few years as weli as
cunency realignments, which a1l have had a negative
impact on Aust an finns, pafticularly in tlte exporl
sector, Austriahas weadlered the recession much better
than most of its neighbours. Household demand has
shown considerable resilience, there has been flex ibility
in wage negotiations giving p ority to jobs over pay
rdi{ec. and Au.uia ha-en io) ed J credible macroeuonomic
policy mix with a monetary commitment to exchange

or less like at home. It is always worthwhile / if notj
essential, lo ask more questions and get the answersf
verified as much as possible. In saying ris I am notl
suggesting that contractual parties in China a.re less
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rate stability. Afiscalpolicybased on public expenditure
restraint and this year's tax reforms have lurther
strengfhened investor confidence. The,,social
partnership" conceptbetween employers and employees
remairs shong in the country. Austia's inflation rate
has been lower than in the other OECD countries and the
jobless rate at about,l 70 well below the European
average. Austria ranhs high in the ,,competitiveness"
scales of the World Economic Forum. And the
Government, the Cental Banh. and the social paftners
are well aware of what additional structural rcfonns are
still requircd, as they are aware of the challenges lying
ahead with Austria's fofihcoming membership in the
European Union,

The strength ofa national economy is made up ofgood
government policies, a predictable operating environ-
ment, wealth ofrcsources, and the quality of individual
and corporate cont bufions to the productiveprocesses.
ln the latter respect it is wofih noting that there are many
Aust.ian fims. sometimes quite small by intemational
standards (and perhaps also not yet making enough
publicity for themselves) which are leaders in their
parlicular fields, whose products a-re first class if not
unique, or whose intemational market share is quite
dominant. Some of these firms are represented here
today. Collectively they prove that excellence in
management, in development andrcsearch, inproduction
and after-sales service, while being able to rely on well-
educated and highly motivatedmanpower, can putevgn
a small country like Austria on the intemational economic
map as a model for many others.

Let me therefore not just introduce but rccommend the
Austrian companies to our Chinese friends as entities
that can bring value to any joint endeavours with their
investments in China. They can be and they are
knowledgeable and reliable partners. There are many
more Austjian managers interested in China who could
not be with us this time; I mlst that on leaming of the
rcsults ofthis Conference they will also visit China in the
near luture.

With these remarks I would like to thank the Ministers
ofthe central Govenrment, the Provincal officials, and
the diplomatic rcpresentatjves for their support, and
thank all pafiicipants for coming to this meeting. I wish
the Symposiüm and all of you individually producrive
lwo days of di{cu{sions. and much succe:i in yoLr
plfining ofnew ventores in China.

':jEurope 
needs Asiamore than everbefore, I hope Austna

iwill be among those states showing the way of closer
:ricoopelation not or y with China but with all other Far
iEastem nations

ThanL you very much.
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Shi Guangsheng

Anmerkungen
zum chinesischen
Außenhandelswesen

Sehr geehrtel Herr Vizepdsident Strutzenberger,
Sehr geehrter Herr Vizeprüsidcnt Wang Guangying,
Sehr  geehner  Hen  \  o r , i t zcnJe r  Q i  HLr r i l  u  a r r .
Sehr geehrter Herr Vor-sitzender Dr. Sohn]en,
Liebe Freunde aus Östeneich.
Meine Damen und FIenen, Genosscn:

Es ist mir eine gloße Freude. heute die Gelcgenheit zu
haben ,  an  dem l .  Ch ines i sch  Os te r re i ch i schen
Wirtschaftssymposium teilzunehmen. H icnnit wünsche
ich Ihncn, dall das Svmposium für Sie crtblgreich ver
läuft.

Vor kuüer Zeit hal Ministerpräsident Li Peng auf Ein-
ladung ales Bundeskanzlel-s, Dr. FlanzVranitzky, Oster-
reich eincn olllziellen Staatsbesuch abgesta et. Das war
der erste Staatsbesuch des Regierungchels def VR-
ChinainOsterreich undwar eines derwichtigsren Ereig-
nisse in der Geschichte der ChinesischOsterreichischen
Beziehungen. Der Besuch verliefseht erfolgreich. Wäh-
rend des Besuches von Herrn MinistetTräsidcnten Li
Pcng q,urden Verträge im Weft von mehr a1s I 90 Millio-
nen US Dollar und Absichtserklärungen mit einem Ge-
schäftsvolumen von 390 Millionen US Dollar abge
schlossen. Bei dem Besuch haben wir viele Freundc
kennengelent. Das gegenseitige Verständnis wurde
verticft, unsere Kooperation wurdc ausgebaut und die
Entwicklung der Winschalts- ulrd Handelsbeziehungcn
/wi.chen un.eten beiden Lrndem ,\ Jrde geför,te. i .

Meine Damen und Henen,

China hat seit 15 Jatuen dic Reform und öiliungs
politik durchgefüht. In diesen 15 Jahren hat sich China
in großem Maße und tiefgchend veründefi. Zur Anpas-
sung der Entwicklung der Prod uktiv ität unseres Landes
an die gegenw:irtige Periode, haben wirdas Eigentums-
system umstrukturiefi. Von dem einzigen Volks-
eigentumssystem entwickelte es sich zu elner neuen
Struktur, in der sich das Volkseigentlm als Hauptträger
gemeinsam mit nehreren Wiftschaftselenenten ent-

wickelt. Das System der Marktwifischaft wird Schritt
für Schritt aulgebaut. Gegenwä1tig macht die Staatsei
gene Inclustrie 48.37. aus. während die kollektive Indu-
strie 38,27.. die selbständige und privatelndustrie sowie
die Industrie mit ausländischerKapiralbeteiligung I 3.5ol.
ausmachen.

Im Gesamtbetrag des nationalen Wareneinzelhandels
liegt del Anteil der Gemeinschaftsbetriebe, der selbstain-
digen und derPrivaten Geschäfle bei 30.8olr. Die Preise
von mehr als 807r del Produktionsmittel, mehr als 857.
der landwirtschalilichen Produkte LLnd über 957o allet
Indush iekonsumgüter siüd freigegeben und werden durch
del1 Markt bestimnt. In den ]ctzten l5 Jahren crlebte das
Bruttoi nlandsprodukt unseres Landesiähf l ich ein durch-
schnittliches Wachstum von 9,37o und unserAußenhan
delsvolumen ist im Dlrchschnitt jührlich um 167. ge
wachsen. 1993 bcmrg das gesamtc AulSenhandelsvolu-
men unseres Landcs I95,8 Mil l iarden US Doll:rr;davon
entlallen 91,8 Mrd. US Dollar auf den Expoft und 104
Mrd. US Dollal aufdeüImpod. China steht im Welthan-
del an der 11. Stelle, während es im Jahr 1978 noch den
32. Platz einnahm. Bis Ende 1993 hat unser Lard den
Vertragsbeträgen gemäß insgesanrt 314,2trilrd. US Dol-
lar Fremdkapital eingefühft. davon würden t37,8Micl.
US Dollar tatsächlich verbr-aucht. In den vergangenen
15 Jahren haben wir 5 Sonderwirtschaftszonen,32
Wifischafts- und Technologienrwicklungsgebiete so-
wie 52 Hoch und NeutechnikerschlieJjungsgebietc aut'
Staatscbef ie elTichtet. Damitisteine mehnchichtige und
allseitige Sffuktur der Öffnung nach aul3en zustande
gekomn]en. Die OfTnung nach außcnerweitefte sich von
deln p mären Llnd den1 sekundärcn Produktionssektor
auf den Dienstleistungssektor.

Selbstverständlich hat die schnelle Wi schatlsentwick-
lung in Clina auch einige Probleme 1nit sich gcbracht.
Die Hauplprobleme waren: Der Umfäng des Investbaus
rvar zu grolJ. die Investitionssffuktur war nicht rationeli.
derlmmobilienmarkt wa1.überhitzt, die Einschränkung
durch den .,Flaschenltals" im Bereich des Transpofiwe
sens und dcr Energieversorgung machten sich verstärkt
benerkbar, in n]anchen Städten wardie Preissteigerung
l'töhel als in anderen. Gegen diese Erscheinungen hat die
chinesische Regierung rechtzeiti g Maljnahmen zü Ver-
stärkung und Verbesserlng der Makoregulierung- und
kontrolle getroft'en. Die Lage wurde schnell unter Kol1
trolle gebrachtunddamit wurde eine dauerhafte, schnel
le und gesunde Entwicklung dcr Wifischaft unsel.es
Landes gewährleistet.
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Anfang 1994 wurden wichtige Maßnahmen für Refor
lnen im Finanz-. Steuer-, Investitions -, Planungs-, Devi-
sen- und Außenhaodelsbereich ergriffen. Das Ausmaß
und die Identität dieserRefbrm kenntkeine Parallelen in
der Vergangenheit. Da die Vorbereitungsmaßnahmen in
vollem Maß geleistet worden sind, konnten die neuen
Relormmaßnahmen zügig durchgefühft werden. Das
neue Syslem fünktioniefi ordnungsgemäjJ. Die Praxis in
den ersten achl Monaten dieses Jahres hat es bestätigt.
Dies hat eine positive und weitgehende Bedeutung für
die weitere Entwicklung der Wirtschaft.

Die dauerhafte. schnelle und gesunde Entwicklung der
chinesischen Wirtschaft wird in vollem Mirße das riesi-
ge Potential desclinesischen Marktes zeigen. Schätzun-
gen zufolge wird das chinesische Außenhandelsvolu-
men im Jahr 2000 400 Mrd. US Dollar erreichen. China
wird in den kommenden sieben Jahren insgesamt Waren
im Weft von 1000 Mrd. US Do11ar imponieren. Um die
Nutzungsmöglichkeiten von Fremdkapital weiterhin
gcwährleisten zu können, werdeli wfu uns um elne we1-
tere Verbesserung des Investitionsklimas beinühen. Die
Gesetzgebuig der Außenwirlschaft soll weiter vervoll
slälldigt und der Marktmechanismus verbesse11 werden.
Die ausländischen Investitionen werden in die richtigen
Wege geleitet. Weiters soll das Umfeld für einen fairen
Konkurenzkampf nach den intemationalen Gepfl ogen
heiten geschaffen werden. Die Interessen der Betriebe
mit ausländischer Kapitalbeteiligung sollen gewahfi
werden.

Anfang diesen Jahres wurden im chinesischen
AulJenhandelswesen wichtige Reformmaßnahmen er-
gdffen. Die wichtigsten Inhalte dieser Reform sind:

(1) Mit i .  Januar 1994 wurde ein neues Devisen-
verwaltungssystem eingeführt. Das vom Staat vorgege-
bene Wechselkurssystem und das vom Mäiktbestimmte
Devisensystem wul den miteinander verschmolzen. Ziel
war es, ein einziges. auf Marktangebot und -nachfiage

beruhendes, den RMB - FluJl kontrol l ierendes
Wechselküssystem einzuführcn. Diese Reform ist von
bahnbrechender Bedeutulg. Sie wird eine sehr wichtige
Rolle dabei spielen, daß ein faires Konkurrenzklima lür
Auljenhandelsbet ebe jeglicher Art geschaflen wird
und daß die Devisen ihre regulierende Funktion auf das
Außenhandelswesen ausüben. Das Devisenverwaltungs-
system dient auch dazu Chinas Gründungsstatus beim
GATT wiederherzustellen.

(2) Die Gesetzgebung für'das Außenhandelswesen wuL-
de vefl o11ständigt. Das erste,,Außenhandelsgesetz" der
VR China ist am l. Juli 1994 in Kraft getreten. Diesem
Gesetz entsprechend sind,,Verwaltungsvoßchriften über
Erpo r  r l r en  . . .An  Dump insbe \ r immunpen" . . .An r i -
Subventionsbestimmungen",,,Bestimmungen über Si-
cherheitsmaßnahmen",,,Strafmaßnahmen gegenExpolt-
aktivitäten zu Niedrigpreisen",,.Bestimmungen über
Repliken auf Klagen in Antidumpingprozessen gegen
chinesische Expofiwaren". sowie andere Vorschriften
undBestimmul1gen gerade inVorbereitung. Wirwerden
in den konmenden drei Jalx en ein kompletteres gesetz-
liches System für das Aul]enhandelswesen aufbauen.

(3) Mehr und mehr werden wir iähigen Produktionsbe
tdeben, Forschungsinslilutionen sowie Handels und
Materialversorgungbetrieben die AuJlenhandelsbefugnis
efieilen, damif noch mehr Betriebe unmittelbar auf den
intemationalen Markt gehei und am internatio[alen
Wetf bewerb teilnehnen können.

(,1) Dem Prinzip der OlTenheit, der Gerechligkeit und
der Wirtschaftlichteit zufolge wird ein Teil der Impon
quoten wahlweise durch kostenpflichtige Ausschrei
bungen vergeben, deren UmfangundQualität Schritt 1'ür,
Schritt erweitert wird.

(5) Um Gerechtigkeit zu gewährleisten werden alle
staatlichen verbindlichen Pläne die die Außenhandels-
gesellschaften betreflen aünuliefi und die Devisenab
führung abgeschafft.

(6) Die Exporthandelskammem, die die Haupthägerder
Institutionen für Koordinationsleisturger im Außen
handel sind. werden verstärkt. Die Selbstkontrolle der
Aul3enhandelsfirmen soll gekräftigt werden. Die soziale
Uberwachung der Wirtschaftsführung der Betriebe und
der Regierungsverwaltung ist auch zu verstärken.

(7) Das Impofiverwaltungssystem soll durch wcitcre
Relbmen \,erbesseft werden. Am 1 Jlinner 1994 hat
China erneut die Importzollsätze fü 2898 Warenafiikel
reduziel1. Das Genehmigungsvefahren mit Beschrän
kungsquoten tür den Impofi von allgemeinen Produkten
der Maschinenbau- und Elektronikindustri.., wurde ab-
geschafft. An seiner Stelle wurde das Importanmeldungs-
system eingefühft .,.Die vorläufigen VerwaltungsnaJl-
nahnen für Importquoten ailgemeiner Walenartikel"
bzw. dere[ detailliefie Bestimmungen sind verkündet
und in die Tal umgesetzt worden.
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Die reibungslose Druchführuig der Reform im
Aullenhandelswesen hat die Entwicklung der chinesi-
schen Außenwirtschaft und des Außenhandels kräftig
vorangetrieben. Der Statistik unseres Zollamtes zutbl
ge, hat der Gcsamtwert des Impo es und des Exportes in
den ersten sieben Monaten des Jahres 1994 das Volumen
von 1 I7,55 Mrd US Dollar erreicht. Im Vergleich zuf
gleichen Periode des Vohrjalnes isl es um2,1,8o/. gestie-
ger. Hierbei ist derExport mit 58,74 Mrd. US Dollarum
31,2ol. und der Importmit58,81Mrd. US Dollarum 19olo
gestiegen. Impoft und Expofi sind naltezu ausgewogel.
Die Nutzung auslänclischen Kapitals h at weiterltin zuge
nommen. In der ersten Hälfte des Jahres sind zwal die
Zahl der genehmigten Proiekte mit ausländischer Kapi-
talbeteiligung und der Fremdkapitalbetrag der Vefiräge
gefinger als iln gleichen Zeitraum des Vorjahres. aber
tatsächlich wurde imVelgleich zum Vorjah um54,.97o
mehr Fremdkapital verbraucht. Außerdem sind die Pro
jekte umfassender geworden. Die Zahl der kapital und
leclüologieinl(n.l \  en Projekte isl an€e.r iegen.

Meine Damen und Herren:

Die schnelle und gesunde Bntwicklung derchinesischen
Wifischaft und der weitere Ausbau der Reformcn haben
auch güte Voraussetzungen für die Entwicklung der
bilateralen Wirtschaltsund Handelsbeziehungen zwi-
schen China und Österreich geschalfcn. In den letzten
zwei Jahren ist dcl bilaterale Handelsvcrkeh zwischen
China uncl Osterreich auf hohem Niveau geblieben.
Slatistiken des Zollantes zufolge betrug das bilaterale
Haldelsvolumen in Jahr 1993 433 Milliollen US Dol-
la].l im Vcrgleich zu 1992 bedcutet das eine Steigerung
\on 10,'7qa. Unser Exporl nach Osteneich lag bei 117
Millionen US Dollar, was verglichen mit 1992 eine
Erhöhung um 68,5./. bedeutet. Unser Impoftvolumen
aus Osterrcich beträgt 316 Millionen US Dollar und ist
um 1,77. gesunken. Dabei haben wir immer noch ein
DellziL in der Höhe von 200 Millionen US Dollar. Das
Ergebnis der crsten sieben Monate diesen Jahres zeigt,
daßdasHandelsvolumenzwischenunserenbcidenLän-
dern bereits 270 Millionen US Dollarerreicht hat. Es ist
im Vergleich zum gleiclten Zeitraum des Vodahres um
23,670 gewachsen. Dabei sind unsere Expofieum 23.1%
gesliegen während sich unseer Importe aus Osterreich
mil 198 Millionen US Dollar um 23.77. erhöht haben.
Wir sind davon überzeugt, daß der bilaterale Handels-
vertefu zwischen China uld Östeneich in diesem Jahr
einen neuen Rekord erzielen wird.

Ebenso wie bei der Entwicklung unseres bilateralen
Handelsverkehrs haben wir auch ermutigende Ertblge
im Bereich unserer wirlschaftlichen und technischen
Zusammenarbeit zu verzeichnen. 1993 wurden 104Pro-
jekte mit österreichischel Investitionen genehmigt. Die
gesämten östeneichischen Investitionen gemäß Verträ-
gen liegen bei 74,95 Millionen US Dol1ar. Tarsächlich
wurden 10,8 Mio US Dollär verbraucht. Bis Ende 1993
wurden laut unserer Statistik insgesamt 170 Projekte mit
österieichischer Kapitalbeteiligung genehmigt. Die ge-
samten ve raglich festgelegtei Ilvestitionen belaufen
sich auf 95 Mio US Dollar. dazu zählen das Projekt
Shanghai Voith Papiermaschinen Ltd., Dongying Sheng
Ao Verschlußtechnik Ltd. u.a.. Im Bezug auf die
Wirtschafts und Handelskooperalionen zwischen Chi-
na und Osterreich mul] man unsere 1985 beginnende
Finanzkooperation erwähnen. Bisher hat die österei-
chische Regierung uns mehrals 10 Mrd. OS Regietungs
kredite undKrcdile zu günstigen Zinssaitzen gewährt.98
chinesische Proiekte wurden ins chinesische österrei-
chische Kreditprogramm aulgenommen. ln verschiede-
nen Industriebmnchen Chinas sind zahlreiche Projekte.
die mit östeneichischen Krediten finanzieft worden
sind, bereits vollständig rcalisiefi. Die Realitätzeigt, daß
die bilaterale Finanzkooperatiofi die Gelegenheit uhd
Möglichkeit für die Zusannenarbeit von Beffieben in
unseren beiden Länden geschalfen hat. Wir hoffen, daß
diese Zusamnenarbeit, die fürbeide Seiter von Vorteil
ist, kontinuierlich weitergefühfi und ausgebaut werden
kann,

Anhand der oben genannfe[ Zahlen und Tatsachen läßt
sich leststellen, dall die Entwicklung unserer biiateralen
Handelsbeziehungen sowie unscrer wi1'tschaftlichen und
technischen Zusammenarbeit in den vergangenen Jah-
ren zulriedenstellend ist. Gleichzeirig sind wir der An-
sicht, dalJ es einnochgrößeres PotenLial gäbe, um unsere
bilaterale Wirtschafts und Handelszusammenarbeit
auszubauen. Dic wirtschaftliche Kooperation ist der
wichtigste Bestandteil der freundschaftlichen Zusam-
tnenarbeit zwischei China und Östereich. BeiderDurch-
tührung der Offnung Chinas nach außen spielt sie eben
falls eine wichtige Rolle. Es gibt viele günsrige Kondi
tionenfürdie weitere Entwicklung deIWi schafts und
Handcl.be,, iehungen zni,cher Chinr u'rd O.lcrreich.
China und Östereich befinden siclt in unterschiedlichen
Perioden der Wiftschaftsentwicklung. Es bestehen gro-
ße Möglichkeiten der gegenseitigen wirtschaftlichen
Ergänzung. Zukünltig liegt der Schwerpunkt der Ent-
u icklung Chinl. irn Verkshr.u escn. der Energie\ ercor-
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gung, der Telekommunikation, der Landwiftschaft, der
wichtigen Rohmatedalindustrie, dem Ausbau der Infra
struktur sowie in den Basisproduktionsbereichen. Gera-
de in diesen Bereichen vefügt Osteneich über einen
technischen Vorteil. In unseren beiden Ländem gibt es
unzählige klein- und mittelständische Bet ebe. Diese
Zusammenarbeit zwischen den klein- und mittelstindi-
schen Untemehmen möchten wir fördem. Wir sind der
Meinung, daü3 eine solche Zusammenalbeit ihren eige-
nen Charakter hat. So bedarf es z.B. keiner großen
Investitionen, aber der Wirtschaftsumfäng ist enorm.
Man kann innerhalb kurzerZeit davon profitieren u.s.w..
Daher ist dies eine zukunftversprechende Richtung für
unsere Zusammenarbeit-

1995 wird Ostereich offiziell der EU beifteten. Wir
hoffen, dalj Ostereich nach dem Beit.itt zur EU, dem
Geist derfreundschaftlichen Kooperation enlsprecheüd,
die bereits existierenden bilateralen Veleiibalungen
und Handlungsweisen angemessen behandeln wird, um
einen Beitrag dazu zu leisten, daß die bilaterale Zusam
mcnarbeit zwischen China und Osterrcich sowie auch
zwischen China und der EU gefestigt und ausgebaut
werden kann.

tnlblge achtjähriger Bemühungen haben wir bei den
Verhandlungen zur Wiederherstellung des Gdndüngs-
status Chinas bein GATT wichtige Erfolge erzielt. Die
Verhandlungel befinden sich in einer entscheidenden
Phase. Aufder 18. Tagung der GA'I'Tchiiaalbeitsgruppe
in Cenf am 27. Juni ist Chiüs Rücklehryrotokoll be
reits zur Uberprüfung eingegeangen. Die Rückkehr
Chinas zur GATT ist nicht nur für China sondern auch
für die anderen GATT Mitglieder von Vorteil. Es wird
von großer Bedeutung für die Verstitkung und die
Vervollständigung des rnultilateralen Handelssystems
sein. Wir haben die positive Ejnstellung und die von
Osterreich angebotenen U nterstützung fur Chinas GATT
Verhandlungen in der Vergangenheit zur Kenntnis ge
nommen. Dafür möchten wir unsere Anerkennung zu
Ausdruck bringen. Wir hoffen, daß die österreichische
Regierung und der Wifischaftskreis bei den kommen
den Verhandlungen über Chinas Rückkefu ins GATT
Abkommen weiterhi[ Unterstützung leisten werden.
Abschließend wü che ich dem ersten Chinesisch-Oster-
reichischen Wirtschaftssymposium viel Edolg !
Danke !

* Shi Guangsheng ist Vizeminister im Außenhandels-
ministeriun
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Emst Laschan

Anmerkungen zu den
österreichisch-chinesischen
Wirtschaftsbeziehunsen

Vortrag des östeneichischen Handelsdelegiefien Dr.
Emst Laschirn anläßlich des österr. chinesichen Wift
schaftssymposiums in Beijing am 1,1 15.9.94

1. Die österreichische Wirtschaft

Die österreichische Wiftschatt hat die intemationale
Rezession b(rsserüberstallden als viele andere westeuLo-
päische Länder. Osterreich konnte einen schweren
Konjunktureinbmch vermeiden. Das Sozialprodukt ist
lediglich um 0,3 7. zurückgegangen. In Deutschländ
ledoch üm läst 2 7.-

Die konjunkturelle Tirlsohle konnte in Österreich in cler
zweiten Jahreshällie i993 überwunden werden. Das
Aispringen der amerikanisclten und der englischen
Konjunktu und der Boom in Ostasien ltaben zu einer
Verbesserung der Absatzlage aulden Weltm:irkten ge-
tüh.1.

So habendie österreichischen Expofie im erstenHalbjahr
1994 um'7 1, aut' ca 2,16,4 Milliarden Schilling zuge
nommen. Davon wurden Waren i1n Wert von 212 Mil-
liarden, das sind 86 o/, nach Europa, 16,5 Milliarden
Schil l ing, das sind 7 7r, nach Asien.3,8 Mil l iarden
Schilling, das sind 2 % nach Afrika,und 12,3 Milliaiden
Schilling, das sind 5 7. nach Amerika, exporticrr.

Von den Impoften, die in'i ersten Halbjahr I994 ummehr
als 9 76 auf304 Milliarden Schilling anstiegeli. eütfielon
250 Milliarden. das sind 82 7.. aüIEuropa,30 Milliarden
Schilling. das sind l0 7o, auf Asien, 5,4 Milliarden
Schilling, das sind 2 7c, auf Afrjta und 18,6 Milliarden
Schilling, das sitld 6 o/., auf Amerika.

Von  den  l ö .5  V i l l i r r den  Sch i l l i ng .  d ie  von  O . tene ich
nach Asien exponiert wurden, gingen 2,1 Milliarden
Schilling nach der VR China; was einem Zuwachs von
mehr als 40 ,/. entspricht. Damir liegl der chinesische
Markt für Osfeneichische Exporte in Asien hinterJapan
mit 3,4 Milliarden Schilling an zweirer Stelle.

Waren im Werl von weieren 400 Millionen Schilling
kamen schätzungsweise über Hongkong nach China.
Exportseilig entUelcn von insgesamr 30 Milliarden Schil
ling Impofie aus Asien 4,2 Milliarden Schiliing auf
O \ le r re i ch .  Tnpor te  r r r .  de r  VR Chrn r ,  $ r .  < inem
Zuwachs von 26 % entsp cht. Auch hier liegt China an
zweiter Stelle in Asien hinter Japan. von wo Osteneich
Waren im Wcrt von 12,6 Milliarden Schilling bezog.

2. Wirtschaftsbeziehungen
mit der VR China

Was exportiert Osterreich in die VR China?

Der Schwerpunlt der iisterreichischen Expo e lag mit
fast 70 o/. der öster. Expote sowohl 1993 als auch im
ersten Halbjahr dieses Jahes aul dem Maschinen-
sektor.1993 konnten um insgesamt45 70 mehrProdukte
clieses Bereiches nach China expofiiefi $,erden. Beson-
ders wichtig sind hierLieferungen von LKWS und KFZ-
Teilen. Hebe und Fördereinrichtungen sowie Metail-
bearbeitungsmaschinen.

Durch eine Verdoppelung der Lieferungen von medizi
nischen und pharmazeutischen Erzeugnissen bildet die
Gruppe Chemische Erzeugnisse die zweitstärkste Grup-
pe in den Osterreichischen Expofien nach China dar.

Al1 dritter Stelle liegen Bearbeitere Waren. Hieruntor
lallen Papier und Pappe sowie Waren daraus. sowie
Kautschukwaren und Walzdraht.

Die östeneichische Regierung hat der VR China in den
vergangenen 8 Jahren insgesamt 9 Milliarden Schilling
an weichel Krediten zur Verfügung gestellt, was die
Finanzierufie für Realisierung von wiclttigen Projekten
elmöglichte.

Der Staatsbesuch des chinesischen Premierm in isters Li
Peng in Österreich im Juni dieses Jahres hat, die Wift
schalisbeziehungen weiter ve ieft. Es wurden Liefer-
verlläge und Kaufabsichlen im Wefie von mehreren
Milliarden Schilling unterzeichnet.

Was importiert Österreich aus der VR China?

Bei den österreichischen Impo en liegt das Schwer-qe
wicht weiterhin auf Ferligwaren. welche über 2/3 der
Bezüge aus der VR China ausmachen. Allein die Tmpor-
te von Bekleidung machten 1993 insgesamt 2,45 Milli-
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arden Schilling aus. Maschinen wurden um 1,23
Miliarden Schilling gekaufi, wobei in diesem Bereich
Nachrichtengeräte sowie elektrische Maschinen (insbe-
sondere Haushaltsgeräte) hervorragen. Weitere wert-
mäßig ins Gewicht fallende Waren importseitig waren
Tex(ilien sowie Metallwaren.

Außerdem schätzt das östeneichische Handelsministe-
fium, daJJ chinesische Waren im Wefi von ca. 1,5 Milli
arden Schillingüber intemationale HaDdelshäuser, haupt-
sachlich äus der BRD, nach Österreich importiert wer-
den.

Durüh deF Beil- i  Oclerreich. /ur Europäischen Union
hin kommenden Jahr werden Ostereichische Hanclels-
flImen statker aktiv werden, da sie dann einen größeren
Absatzmarkt besitzen und größere Mengen ordern kön
nen. Oft scheiterten Aufträge an für die chinesische
Seite zu kleinen Auftragsmengen.

3, Österreich als InYestor

Welche Investitionen besitzt Osterreich
in der VR China?

Insgesamt haben österreichische Finnen in der VR Chi
na noch nicht üehr als 100 Millionen US Dollar inve
stiefi. Sie haben es bis jetzt vorgezogen, den europäi
schen Reformländem ihre Aul-merksamkeit zuzuwen
den, wo von österreichischen Untemehmen allein 1993
insgesamt 2.3 Milliarden US Dollar, das sind 10 7e der
Gesamtinvestitionen des Westens im Osten, investiefi
wurden.Insgesamt gab es in den ost-mitteleuropäischen
LändemEnde 1993 rund 1 2.000Untemefunenmitöster
reichischer BeleiligunS.

Was beweist das?

DaßaucheinkleinesLandwieOsteraeichmit83,858 kmr,
mit 8 Millionen Einwohnem. das mitten im Herzen
Europas liegt, für die VR China. nicht nur als Abnehmer
von Waren, sondern als Wirtschaftspaftter im Rahmen
von Gemeinschaftsuntemehmen sehr attmktiv ist.

Etwa 300 österreichische Untemehmen bearbeiten rc
gelmäßig den chinesischen Markt und ca 150 bereisen
ChiDa mehrere Male pro Jah.. Sie alle wissen, daß für
Ch ins  d ie  p le iche  St ra reg ie  g i l r .  w ie  in  den Ostene ich
umgebenden Mitkten. Was jedoch viele noch vor kur-

zem voreinem Engagement in der VR China abgehalten
hat sind zum einen die oben erwähnten auf Ost- und
Mitteleuropa konzentrie en Aktivitäten der beginnen-
deD neunziger Jahre und zum andercn die Fremde der
Kullur, die Entfemung undnicht zuletzt auchdie Sprach-
baniere. dje durch eine dem Ewopäer fremdartige Schdft
noch verstatkt wird.

Dies hat sich aberseit einemgutenJahrradikal ge:indefi.
Allein in diesem Jahr haben östeneichische Untemeh-
men Joint Ventures gagründet, wobei die Investitions-
summe etwa 30 Millionen US Dollar betdgt. Dadurch
steigt die Gesamtanzahl von Untemehmen in der VR
China mit chinesischem Kapital aul 14.

Weitere l0 U[temehmen überlegen kurz, viele jedoch
langtristig einEngagement in Form einesJoint Ventures
auf deln chinesischen Markt.

China istheute in Östereich in. Man brauchtniemändem
mehr zu erkliten, dalj China an der Schwelle zur
Weltwifischaftsmacht steht. Es istjedem, dernach Chi-
na exporfiefl klar, daß er seine Handelsbeziehungen nur
dann langfristig stabilisieren kann, wenn er eines Tages ,
hier investie .

Die östeneichische Wiftschatl ist in der Konkun enz mit
den große[ Industrienationen Europas stark geworden.
Von der Größe her ein Zwerg, hat es siclt, was seinen
technologischen Standafd angeht, zu einen] kleinen Rie-
sen entwickelt.

Erfindungen und Innovationen haben in Osteneich al-
lerdings bereits eine lange Geschichte.

Österreichs Komponisten wie Mozart, Haydnund Sftauss
sind weltbekannt. Ich glaube, man kann sagen, daij sie
auch in China sehr beliebt sind.

Das Schaf1e11 von Musik setzt Kreativität voraus, die
auch auf anderen Gebieten eine Voraussetzung zu über-
durchschnittlichen Leistungen darstellt. Deshalb lag
Österreich auch seit dem Beginn der Industderevolution
in Europa ganz vom an der Spitze.

lm re'gangenen JaluhunJerr er{and ein Ö.reneicher.
Josef Ressel, die Schiffsschraube, Peter Mitterhofer
erfand die erste Schreibmaschine, Josel Madersperger
baute die erste Nähmaschine.
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Der Östeneicher Siegfried Marcus entwickelte I 864 das
er.Le ben/inbetriebene Auromobil.  Der in Osre.reich
geborene Ferdinand Porsche leistete einen wichtigen
Beitrag für die Entwicklung des modernen Autos. Vik-
tor Kaplan kennt hier in China jedemann. der mit
Kraftwerken zu tun hat. Ererf'and die nach ihm benannte
Turbine für Flußkraftwerke. Max Mauemann entwik-
kelte den Prozeß f'ür die Produktiol'l von rcstfteiem
Stahl. Osterreichs größte Stahlzentren, Lir lz und
Donawitz, enfwickelten das in der Stahlindustrie welt-
weit verwendete LD Vefahren. 57 o/o der Welt
stahlproduktion verwenden dieses Verfahren. Seit kur
zem beginnt das COREX Vedähren der VOEST ALPI-
NE, eine Weiterentwicklung des LD Vefahrens, seinen
Siegeszug durch dic Stahlindusfrien der Welt und revo
lutioniert die Stahlproduktion. Voreiner Woche hat sich
Korea bereits düch zwei Veflräge in der Höhe von 2
Milliarden Schillil1g dieses Verfahren gesichefi. Auch
dic VR China beabsichtigt mit diesem neucn Verfahren
einen Sprung an dieWeltspitze- Im Interesse der Volks-
rcpublik China sollte dieser Schritt möglichst schnell
gemacht werden.

Ostcreichische Waren haben bereits die Weltm:ükte
ercbert. Dofi jedoch, wo der Prcjs den Marktzulritt
verwehrt, können mit einem Produkt Osteneichischer
Qualität und mit einem chinesichen Preis noch viele
Marktanteile erobert werden.

Aus diesem Grund verfolgen österreichische Produkti-
onsbetriebe auf dem Malkt der VR China zwei Ziele.
Auf- und Ausbau von Marktanteilen durclt Exporte,
Tecl'nologietmnsfer und Kooperatioll sowie Erschlie
ßung von Drittlandsmärkten durch Lieferun gbzw. Zrr-
lieferung aus eigenen Produktionen in der VR China.

Wie kann nun ein chinesisches Unternehmen mit
einem investitionswilligen österreichischen Unter-
nehmen in Kontakt kommen?

Das ist keine eidäch zu beantwortende Frage. Sie wer
den dics datur verstehen, wenn ich die Cründüng eines
Gemeinschaftsunternehmens mit einer Eheanbahnung
veryleiche. Es gibtviele ehewillige, aberder Wille dazu
genügt nicht, wenn es am Partüer fehlt.

Was die Schwierigkeit vergrößert ist die Tatsache, daß
es mehrBräutigame, das sinddie, die Investoren suchen,
als Bräute, das sind die, die das Geld haben, gibt.

Wer heiJl umworben ist, sucht sich den schönsten Part-
ner aus. So ist es auch beim Joint Venture.

Deshalb haben wirkeine Listen von investitionswilligen
östereichischen Unternehmen zu vergeben, da jede
Paftnenuche maßgeschneideft ist ünd individuell vot
sich geht.

Mein Büro erhält viele Fragen betretl'end eines passen-
den Joint Venture Pafiners, und zwar vonbeiden Seiten.
Die österreichische Augeniandelsstelle leitet gerne lh
ren Kooperationswunsch weiter, jedoch müssen hierfür
fblgende Voraussetzungen erfüllt sein:

- Es 1nuß sich um einen Bereich handeln, derkuz- oder
mittelfristig gute Wachstumschancen besitzt.
Der chinesische Partner muij bereits ein klares Kon
zept über das geplante Joint Venture besitzen, wobei
hier insbesondere genügend Anreiz für einen auslän-
dischen Pafinel votüanden sein muß. Das Einbringen
eines Grundstückes allein bietet oti nicht genügend
Vof aussetzung zu einer Zusammenarbeit. Der auslän
dische Partner beabsichtigt, so wie auch der chinesi-
sche Partner, mit dem Joint Venture Geld zu verdie-
nen,
Es ist zu beachten. daJJ es keinen ausländischen Pafi-
nergibt. dergewilltist, sich lediglich an del Finanzie-
rung irgeld eines Proiektes zu beteiiigen, ohne aufdas
Projekt einen EinJluß zu erhalten.

Welche Sektoren sind für öst€rreichische Investoren
interessant?

Osterreichische Firmen werden in nächster Zukunft
unlcr indefenr auf folgenden Sektoren lnve.t i l ioncn in
der VR China tätigen:

- Produktion von Anl agenkomponenten
Produktion von aulomotiven Komponenten

- Produktion von Baustoflen, insbesondere von PVC
Rohren und energiesparenden Ziegeln für Hochhaus-
bauten
Erzeugung von hochtechnischen Plodukten aus Alu-
midum und Stahl

- Errichtung von mit Wasserkraft und Kohle betriebe
nen Kratlwerken sowie Abwassereiniglligsanlagen
als Joint Venture

- Produktion von neuen Textilstoffen
- Elrichtu[g von Joint Ventures für die Produktion von

chemischen Stoffen
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I

Eiffichtungen für die Ezeugung von Fertigteilhäusem
aus Holz
Produktion von diversen Konsumgütem
Erdchtung von Businesshotels und Frcizeitzent€n

Schließlich darf ich Sie zwischen 26. September und 25.
Oktober einladen zu der im You Yi Shopping Center
veranstaltete Oste(eichverkaufsshow zu kornmen, wo
öste.reichische Süßwaren wie Mozartkugeln, Schoko-
laden, Zuckerli, Fruchtsäfte sowie Waffeln, Kaffee,
und andere österreichische Leckerbissen angeboten
werden. Ihre Familie wird Gefallen daran finden!

Ich hoffe, daß die Wilschaflsbeziehungen zwischen
Östeneich und der VR China sich weiter so positiv
entwickeln und würde mich glücklich schätzen, einen
kleinen Teil dazu beigetragen zu können.

Das Bürc der östefieichischen Handelsdelegation in
Beijing steht lhnen geme für weitere Auskünfte und für
die aktive Anbahnung von Kontakten zur Verfügung.
Ich wünsche diesem Symposium guten Erfolg!
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Richard Mader, Osterreichische Nationalbank

Präsentation beim
Osterreichisch - Chinesischen
Wirtschaftssymposium

Zunächst möchte ich Hem Gouvemeu Yin dalih dan-
ken vor allem auch im Namen der Osteüeichischen
Nationalbank , daß er unsere Einladung zum Ersten
Osteneiclisch - Chinesischen Wiftschaftssymposium
angenommen hat. Seine Darstellung der neuestcn Ent-
wicklungen im chinesischen Finanzsystem uncl selne
Einschätzung der Wirtschaftslage in China sind für
jeden eille werlvolle und nützliche Infbrmation. der in
China unternehmerisch tätig ist.

Bevor HerI Gouvemeur Yiü uns freuncllicherweise t'ür
eine kurze Diskussion ul1d Fragen zur Verlügung steht.
möchte ich Jic Zu>rmmenarbeit l$ i \chen der'Ösrenei.
chischen Nationalbank und der People's Banli ofChina,
diesichseitetwa 1 1/2Jahrenrechtintensiv gestaltethat,
darstel lcn.

Das österreichische Wirtschafissystem und unsere Wirt-
schaftsgeschichte zeigen, daß Osterreich ein Witschafts
modeil gewählt hat, das auf denl Konsens und der
Pa neßchaft aller wichtigen Interessengruppen vor
allem zwischen den Arbeitgebem (den Untemehmem)
und den Arbeitnehmem - basie . Darüber hinaus hat
Ostereich sein wirtschaftspolitisches Instrumentarium
stutenweise - der jeweiligen Wift schaftssituation ange-
paßt entwickelt und pragmatisch eingesetzt, als Bei-
spiel möchte ich nur - da ich von der Zentralbank
komme die graduelle Lockerung der Kapitalvcrkehrs-
konffollen nennel1, die letzt]ich sehr edolgreiclt war.
Wirtschaftspolitisch stabile Rahnenbedi[gungen also
als Voraussetzung für Untemehmen, damir sie dyna-
mi:ch und inno\Jri\  am \,[ärkr rgrerc'r können.

Das österreichische Wifi scltaftsmodell erscheint damit
für China durchaus interessant, nämlich t'ür ein China,
das die soziale Marktwirlschaftdurch schrittweise Durch-
führung der Reformmaßnahmen die Wifischafts-
modolle werden zuneist in ausgewählten Regionen ge-
testet zu erreichen und gleichzeitig die politische
Stabilität zu bewahren sucht.

Dic Österreichische Nationalbank war und ist daher
geme bercit in Zusammenarbeit mit ihrer chinesischen
Partnerorganisation, dcr Peoplc's Bank of China, ihre
Erfährungen im Bereich der makroökonomischen Steue
rung, vor a11em der Währungspolitik, und dcr Aut'sicht
übef das Finanzsystem zur Vefügung zu stellen und zu
befaten. Wir freuen uns daher mit den Infb1mationen.
die wjl über das östereichische Zentralbankysten und
die Bankensfiuktur gegeben haben, einen kleinen Bei
trag zum Aufbau eines lechtlichen Rahmens Iü1. die
People's Bank und den Bankcnsektor zu leisten.

Die Zusammenarbcit mit deI People's Banl of China
erstreckt sich neben dem Austausch der' Erfahrungen
über Währungspolitik und Bankfiagen auch auf den
Ausbildungsbereich. Die Österreichische Natjonalbank
konnle im Frühjahr 1994 Bankexperten der People's
Bink ofChina im Finanzbcreich und in derHandhabung
dc r  ge ldpu l i t i . .  hen  In . t rumen tc  . chu le r ' .

Darüber hinaus kointe auch ein Efahrungsaustausch
zwischen der Osterreichischen Münze AG und derr
chinesischen Münzgesellschaften etabliert und eine
Zusammenarbeit im technischen Bereich begonnen
werden.

Ich d arf lür die Österreichische Nationalbank sagen, d aß
wir uns eine Fofisetzulg der Zusammenarbeit wün-
schen. möchte aber gleichzeitig auch daraufhinweisen,
daß Osterreich übereinen effizienten Bankensektol ver-
fügt, dessen Dienstleistungen im Rahmen der WiIF
schaltsenlwicklung Chinas genutzt werden sollten.

Auslandsbanlien können beim Aufbau eines eflizienten
Geschäf tsba[kensektors einen wesentlichen Beitrag lei-
sten.

Zieht man in Betracht wie schwiedg oft die makro
ökonomische Steuerung ausgerichtct auf ein Preis-
stabilitätsziel in den OECD Staaten isl. kann man er-
messen wie kompliziert dies in einer Wi schaft ist, die
sich im Übergang zur sozialen Marktwirtschatt befin-
det. China ist in den letzlen Jahren Relormen in vielen
Bereichen angeganger, daruntef so umlassende wie die
Preis-, die Steuer und im Kcrn die Finanzrefom. Die
makroökonomische Steuerung ist in der Ubergangspha
se auch deshalb so schwielig. weil von der zentral
staatlichen Planung teilweise abgeg:rngen wurde, aber
die Marktkräfte noch nicht voll wirken. Einelseits sind
etwa die direkten Kreditkontrollen nicht mehr so wi1k-
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sam, andererseits können indirekte Instrumente noch
nicht effizient eingesetzt werden, weil noch nicht in
allen Bereichen die Reformen verwirklicht wurden. Nur
um ein Beispiel zu nennen: Die Zinspolitik ist nicht
wirksam einsetzbar, solange im Untemehmensbereich
die Untemehmen sind der größte Kreditnehmer des
Banlensektors - auf Kreditzinsänderungen infolge der
fehlenden Gewinnverantwortlichkeit (hard budget
constraint) nicht reagiert wird. Die Relbmen in einzel-
nen Bereichen sind also interdependent, sodaß in meh-
reren Bereichen vor allem im Finanz- Steuer- und
Untemehmensbereich Reforrnmaßnahmen beschleu-
nigt gesetzt und - besonders wichtig - auch umgesetzt
werdeü müssen.

Ln Zenftalbankbereich erscheint die weitgehende Un-
abh?ingigkeit der Zenftalbank - insbesondere von loka-
len Regierungsstellen für die Durchfühung der Geld-
politik und die Orientierung auf ein Preisstabilitätsziel
als wesentliche Vonussetzung. Zu den wichtigsten
Grundlagen gehört auch das Verbot der direkten Staats-
finanzierung durch die Notenbank.

Für die Geschäftsbanken, die Kredite zukünftig aus-
schließljch nach Bonitätskrite.ien vergeben sollen, er-
scheint die wirtschaftliche Situation der großen Staats-
betriebe zunehmend ein Problem Die Zahl der Staats-
untemehmen, die Verluste machen. sowie die Höhe der
Verluste sind in diesem Jahr amgestiegen. Dazu kommt
die zunehmende Veßchuldung zwischen den Staatsbe-
trieben. Reformen im Untemehmensbereich sind daher
ddngend notwendig. Ein wichtiger Schritt wurde mitder
Schaffung eines Unternehmensrechts (1994 in Kraft
getreten) bereits gemacht. (Das neue Untemehmens-
recht bewirkt eine Vereinheitlichung der bisher zerspliF
terten Untemehmensgesetzgebung, erfaßt private, staaF
liche und jointventure Untemehmen, regelt die Unter-
nehmensverfassung (Vorstand und Aufsichtsrat), sieht
keine Mindestbeteiligung des Staates vor und legt eine
Mindesteigenkapitalausstattung fest (10 MioY lür AG,
50 MioY für an der Börse notierte Untemehmen). Dar-
über hinaus müssen die Untemehmensreorganisation
und die Entflechfung von der politischen Organisation,
die den Unternehmen eine umfassende Versorgungs
funll ion aulbürdel. Relorm.chr.rerpunlte.ein.

Insgesamt hat China mit seiner Reformpolitik insbe
sondere seit Ende der 80er Jahe Edolge erzielt: dies
zeigl auch das große Interesse der Auslandsinvestoren.
Um den Weg zur sozialen Marktwirtschaft weitezuge-

hen, ist aber aufgrund der gegenseitigen Abhängigkei-
ten und Wechselwirkungen der Refombereiche eine
Beschleunigung der Reformen in einzelnen Bereichen
notwenchg.
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Von Rich.nd Mader

China: Reformschritte auf
dem Wes zur Marktwirtschaft

Die Wiftschalt Chinas befindet sich mit Unterbrechun-
gen seit Ende dcr 70er Jahre aufdem Reformkrus. Dabei
werden die Wirtschaftsrefomen unterBeibehaltung des
bestehenden System realisiert sowie schrittweise durch-
gefühfi, Die Refomrmaßnahmen werden zunächst so-
weit als möglich im Rahmen von Wifischaftsmodellen
in ausgewählten Regionen praktisch getestet bevor sie
lardeswcit umgesefzt werden. Die stufenweise Reali-
sierung von Wiflschaftsrefomen hat in China lange
Traditiol'l und war in Teilbeleichen etwa der schr-ittwei-
sen Liberalisierung der Preise - bereits erfolgreich. Ob-
wohl es in China einen grundsärzlichen politischen
KompromiJl Iür gmduelle Wifischaftsrefbmen zur Ein
fühmng del Marktwirtschaft gibt. ist die Pra\is - vor
allem vor dem Hinteryrund des Gencrationenwechsels
an den wirtschaftspolitischcn Schaltstellen einc politi-
sche Gradwanderung. Die Anhänger eines radikalen
Reformkurses urn Deng Xiaoping, die etwa 1993 ffotz
delltlicherUberhitzungserscheinungen für die Beschieu
nigung der Wirtschaftsrelbrmen einftaten, erschweren
oft die Umsetzung eines konsequenten stufenwcisen
Relormkurses. Die negativcn Erfahrungen Rußlands
(mil Reformcn im Sinüeines Big Bang) werden aberdie
Posilion der vorsichtigen Reformer um den stellvclffe-
tenden Ministerpdsidenten und Notenbankgoltvelreur
Zhu Rongji. der der neuen Führungsgarnitur angeltört,
stärken.

Den wifschafispolitischen Refbrrnkurs Chinas beglei
tet eine voNichtige außenpolitische Offuung. Wifi-
schaltspoli t ischistvor-al lemdieVelbesse rngderWiit-
schaltsbeziehungen zu den USA vonBedeutung. Einer-
seits erwartetChina. daß die USA die demnächstauslau
fencle Mcistbegünstigungsklausel verlängefi . Anderseits
benötigt Chinadie amedkanische Unterstützung lür den
Wiedereintritt Chinas ins GATT. China würdevoneiDer-
GATT-Mitgliedschaft durch die Zollsenkungen bei den
wichtigsten Exportprodukten wie etwa Textilien und
Leichtindusftie, wesentlich profitieren.

Die chinesische Wirtschaft befindel sich nach dem
Wirt.chaFt:einbru.h Ende der öUer Jahre i .r einer Ir,
schen Expansionsphase. Das reale Wachstum von I37o
in den JalDen 1992 und 1993 war auch für den pazifi-

schen Raum außerordentlich hoch. 1993 zeigte die Kon-
junktur deutliche Überhitzungserscheinungen. Die In-
t'lation (gemesserl am Verbraucherpreisindex) erhöhte
sich 1993 auf 13 7c. Der Inflationsdruck geht vor allem
aufdie Anhebung der Preiskontrollen, die Prciseffekte
der Abwertungdes Renminbisowie die starke Nachfra
ge nach Invesfitionsgütern zudick. Die Handelsbilanz
wies 1993 erstmals seit 1990 ein Defizit von I2 Mrd.
US$ aus.

In den 80er Jahren reagierte die chinesische Regierung
auf Uberhitzungserscheinungen mit einer überaus rc-
stdktivenWirtschaftspolitik, die zu srärken Wachstunls
einbdchen führtc. Mitte 1993 beschloß die Regierung
ein Maßnahmenpaket zur Inflationsbekämpfung. Den
Schwerpunkt bildeten Kreditkontlollen urd Zinsertö-
hungen. Der Abtrau der Preiskonhollen (der allerdings
schon weilgehend erfolgt ist) wird vorerst nicht tbfige-
setzt. Obwohl die Kreditkontrollel gelegentlich umgan
gen oder - aufgrund politischen Drucks der Provinzen
(diejeweils an hohen Investitionen in dereigenen Regi-
or interessi efi sind) - bei reg ionaien lnvestitionspro.jekten
Ausnahmen ge\!älut werden, waren diese restriktiven

wirtschaftspolitischen Maljnahmen bisher im wesödt
lichen erfolgreich. Der Inflationsbeschleunigung zu Jah-
resende 1993 - ausgelöst durch Panikl<äufe von Nah-
rungsmitteln vor allem in den Küstenregionen - rvurde
durch zusätzliches Angebot (Abbau der staatlichen Nor
lager 1ür Cetreide) und vorübergehende Wiedereintüh
rung der Preiskontrollen begegnet.

Der Refomkurs de1 chinesischen Regierung zur Ein-
tührung der sozialen Marktwirtschal't wird scit Beginn
der 90er J ahre beschleunigt durchgefühft. Refonnen des
Steuer-, Finanz- undZentralbatksystems bilden Scltwer
punkte und sollen gleichzeitig vorangetrieben werden.
Die chinesische Zentralbanl< war 1984 geg ndet wor-
dcn. Im Rahmen der chinesischen Planwiftschall hafte
sie abernur die Aufgabe, den Krcditplan (zuI Finanzie
rung des lnvestilionsplans) zu erstellenundumzusetzen.
Nunmehr'soll das Zentralbanksystem - nach dem Must_er
der amerikanischen Notenbank - umstrukturiefi und n1it
echten Zentralbanlaufgaben ausgestattet werden. Die
Zentralbank soll dem Preisstabilitätsziel verpflichtet
werden und die Geldpolitik durchführen. Dabei wird
sich die Nofenbank zwar voreßt weiterhi[ clirekt wil.-
kenderNotenbankinsfrumente insbesondelederKrediF
kolltrolle - bedienenmüssen. Diese werden aber ergänzt
durch indirekte Instrumente. wie Diskontktedit und
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Offerunarktgcsch:ifte. Darüber hinaus soll der Zentnl-
bank auch die Bankenaufsicht übeftragen werden.

DieZerfalbarrk hatte bisher einen Großteil des BudSet-
defizits durch Kredite linanziert. Ab 1994 wird die
Budgetfinanzierung nicht meh. durch Kredite der Zen-
tralbank. sondern durch Kredite der Geschältsbanten
und über deD Anlcihenmarkt erfolgen.

Derzeit wid ein Zentralbankgesetz erarbcitct, das die
rechtliche Grundlage für Orgaiisationssftuktur und
Zentralbankinstrumentariun bildet. Das neue Zentral-
banksystem wird dezentral gestaltet sein und sich auf
Regionalbanken stützen, denen dic ca. 2.,100 Zweigslel-
len zugeordnet sil1d. Der politischc Einfluß del Provin-
zen wird dadurch zurückgedraingt, weil die Bestellung
der Zweigstellcnleitun!:en nicht mehrdurch die Provinz
regiorung, sondem durch die Zenfalbanklcitung efolgt.
Die Umsetzung der Geldpolitik weilgehend noch über
Kreditkontrollen wird dadurch wirksamer, wcil die
Provinzen ihren Einfluß zur selektiven Aufliebung dcr
Kreditkontrollen nicht mehr difekt geltend machenkön-
nen.

Neben der Reorganisation des Zenlralbanksektors soll
ein Gesch:ifisbankenscktor aufgebaut werdel1. Kredite
sollen nicht mehr vo1'l der Zentralbank oder den beste-
henden Spezialbanken für Induslrie, Gcwerbes. Land
wifi schaft uncl Außerhandel solldem von Geschäftsban
ken bewilligt und vergeben werden. Geschäftsbanken
sollcn Einlagen uid Kreditgeschäft nach wifischaftli
chen Kriterien betreiben. In der Praxis werden also die
bestchcnden Spezialbanlen mit Geschäftsbankaügaben
betraut werdcn. Entwicklungskredite die sich wirtschaf t-
lich nicht rechnen, sollen hingegen bei SondelklediF
instituteli konzentlie werden. Entwicklungsbanken
sollen etwa Inftasffukturproiektc finanzieren. Eine
Landwiltschaltsbank soll im Landwiftschaftssektor
Entwicklungskreditc vcrgeben. Exportkreclile sollen über
eine eigene Expofi4mportbant abgewickelt werden.

Das Wechselkursregime Chinas sah bisher einen offizi-
ellen Wechselkurs vor, zu dem Untemehmen einenTeil
ihrer Deviseneinnahmen aus Expoflen de1n Staat zu|
Verfügung stcllen mußten bzw. zu dem sie Devisen für
Impofieerhalten konnten. Danebengabes seit 1985 eiie
Reihe von regionalen Devisenmärkten, (.,Swap Zen
lren"), auf denen Devisen zu Marktpreisen gehandelt
wuLdeü,

Dieses duale System hatte eine Reihe von bedeutenden
Nachteilen. u.a. die ineffizienfe Allokation der Devisen,

zersplittene Devisenmitkte und Wettbewerbsvezer
rungen im Unternehrnenssektor.

Die Regierung hat die Einfühtung eines einheitlichen
Wcchselkurses in del ersten Jahrcshälfte 1994 beschlos-
sen. hn Zuge der Refom soll ein natiolaler Devisen-
markt geschaffen werden, Devisentransaktionen sollen
ausschließlich von den Banlen abgewickelt werclen
(und nicht wie bisher nur von derBank ofChinaund den
S$'ap Zentren). Dadurch wird der wettbewerb im
Bankensektor erhöht und dor Autbau eines effizienteren
Zwischeübankmarktes gefbrdcrt. Ein wirkungsvolleres
Liquiclitätsnanagement der Zentralbank; wird dadwch
möglich.

Die Relom wird dadurch erlcichteft, daß bereits 80 7.
der Devisermarktüansaktionen über die Swap-Zentren,
abgewickelt werden. Neben den nicht schr günstigen
wiltschafrlichenRahmenbedingungen Hancleisbilanz-
defizit und hohe Inflation - werden dic Paftikular-
interessen der Provinzen die Refonn elschwercn. Denn
bishergeben die regionalen Swap Zenhen der Nachtia-
ge lokalerUntemehmen nach Devisen den VolTang. Die
Fo sefzung des Anpassungsprogramms insbesondere
die Reduktion des Preisaulidebs - würde dic Realisie
rung der Reform erleicirten. Darüber hinaus sollte die
Handelsliberalisicrung China will GATT-Milglied
werden - sehi vorsichtig vorangetrieben werden.

Bisher wur-den die Aufteilung der Steuercinnahmen
zwischen Zenftalrcgierung und Provinzen verhande]t.
Die Aufteilung des Steueraulkommens spiegelte daher
die politischcn Machtverhältnisse in det1 Provinzeli wi
deI. Die Steuercinnahmen wurden in derPraxis regiol1al
recht ungleich vefieilt. Der Anteil der Zentralregierung
aü Sleuenultommen ging deutlich zurtick (in den 80er
Jahrefi um tast 20 7.).

Steuereinhebung und -aulteilung werden nun neu gere
gelt. Neben eigenen Steuem der Zenffal- und Provinz
regier-ungen Sibt es nun gemeinschaftliche Steuem. Die
Steuercinhebun-q, die bisher ausschließlich durch die
lokalen Steuerbehörden erfolgte. so11 nunje nach Steuer-
afi von den Zentlal- oder den Provlnzbehörden vorge
nolnmen werdell.

Die Aufteilung der Steuereinnahmen wird nicht mehr
verhandelt, sondem ist fcstgelegt. Die Reform wird die
Zentralregierung stärken. Der Anteil der Zentrahegie-
rung andenSteuereimrahnen wird steigenr). Die Umsel-
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zung der Steuerrcfonn wird aber langsam und stufen-
weise edolgen. Die Steuereinnahmen der Provinzen
werden de facto dadurch weitgehend auf dem bisherigen
Niveau beibehalten, dalj die Zenträlregierung die zu
sätzlichen Steuereinnahmen in den Regionen mvestlen.
Dic direkten Steuern werden neu gestaltet. Bei der
Einkommensteuer wird der GrenzsteuersatL aol 45 o/a

gesenkt und die Zahl der Steuerstufen reduziert. lnsge-
samt wifd sich dadurch die Steuerlast deutlich vennin-
dern. Untenehmenssteuem werden für alle Unterneh-
n1en einheitlich gestaltet und der Grenzsteneßatz we
.en l l r i h  JU I  . aJ 'o  l \ o_ l -e r  5 .5 ' ; )  -  he räbge"e l /1 .  Fü r
ausländische Untemehmen gclten weiterhin vielfach
Steuerbefreiungeli. insbesondere in den Wiltschafs
sondeEonen.

Auch die indirekten Steuem werden vollkonnnen um
strukturiert.Im alten Steuersystem gab cs für die einzel
nen Produkte unterschiedliche Verkaufssteuem (mit
hunderten vonveßchiedenenproduktspezifischen StclF
ersätzen). Verkaufssteuem wird es imneueü Systern nrr
mehr für I I Produktkategorien (mit Steuersätzen zwi
schen 3 o/o und 45 7.) geben. Dadber hinaus wird die
Mehrwerlsteuereingefühft (mit einem Normalsteuersat7
von 17 o/a und einem ermaißigten Steuqsatz von 13 ./o).

Chinahat Ende 1993 die umlässendste Steuereform seil
mehr als vier Jahrzehnten beschlossen. Sie ist in erster
Linie eirte Slrukturrefbrm. Die Zahl der Steuern , mehr
als 30 - wrude beinahe halbierl- Ein einfacheres und
einheitlicheres Steuersystem istdas Ergebnis. Vor allem
im Bereich der- Untemehmensbesteuerung wurden
wettbewerbsverzarende Effekte reduziert, indem staat
liche und private. ausländische ürd inländische Unter-
nehmen steuerlich nunmehr weitgehend gleich gestellt
werde[.

Die Steuerreform soll aulkommensneutnl sein. Der
Büdget-Nettoeffekt ist aber tatsächlich schwer abschätz
bär'. Ausschlaggebend werden - soweit die Reform
effizient umgesetzt wird die Anderungen im Bereicl.l
derindirekten Steuem sein, weildiese den Schwerpunl<t
der Steuereinllahmen bilden. Die Steuerreform wird
über die Erhöhungen der indirekten Steuem zum Preis
auftrieb beiffagen. Die neue Aufteilung der Steuerein-
nahmen zwischen Zentralregierung und provinzen wird
das Steueraufkommen der Zentralregierung (das in den
80er Jahren um fäst 20 Prozentpunkte a}f ca. 10 Ea
zurückgegangen war) nicht wesentlich erhöhen.

Chiia hat mit seiner Reformpolitik - Wiftschaftsreibr-
men aber keine politische Reform - insbesondere seit
Ende der 80er Jahre durchaus Efblge zu verzeichnen.
Dje pragmatische Vorgangsweise, die darauf beruht.
Relbmen zunächst regional begrenzt und graduell ein-
zutühren, hat sich bewaihrt. Die Wirtschalisbeziehungen
zu Hong Kong und Taiwan sowie der Zustrom von
Auslandkapital - China hatte zu Roformbegiül eine
noch äuljerst gelinge Auslandschuld (1983: l0 Mrd.
US$) - haben zur raschen Entwicklung wesentlich bei-
getrageli. Die ausländischen Direktinvestitioien nah-
men seit 1990 sprunghali zu (1992: I6 Mrd. US$):r

Die 1993 beschlossenen Retbrmschritte sind wichtige
Teilrefomen aut' dem Weg zur Markrwiftschalt. Diese
Reformen können aber - sollen sie ertblgreich sein
aufgrund der wirtschaftl ichen L]terclependenzen nurTeil
eines umlässenden Refbmpakets sein. Vor allem der
Unternehmenssektor muJJ reformiert werden. Abgese-
hen von del vielen privatei Gewerbebelrieben. die selx
produktiv und erfolgrcich sind, unterliegt die staatliche
lndustrie weitgehetd der Planwirtschaft mit nicht
marktgerechten Preisen. Schwerpunkte der Unter-
nehmensrelbnn müssen neben derSchallLngeines UnteF
nehmen.rechl. rn er. ler Lir 'e Lnlentehrne||*organi.aüo.r
und Entfl echtung von der politischen Oryanisation sein.
die den Untemehmen eine umfassende Versor.gungs-
filnl<tion f'ür ihfe Mitarbeiter aufbürdet.

1) Der Großteil der Steuereinnahmen entfäIlt auf die
gemeinschaftlichen Steuen. Der Aufteilungsschlüssel
ist aber noch nicht endgültig feslgelegt.
2) i993 (Januar bis Oktober): 18 Mrd. USg
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Wang Guangxian, Vizegouvemeur von Guizhou

Die Öffnung nach außen
erweitern und die Wirtschaft
Yon Guizhou entwickeln.

Wfufreuen uns sehr, daß die Delegation vonGuizhou die
Chance bekommt, mit österreichischen Freunden zu-
sammenzutretlen und über die Intensivierung der wifi-
schaftlichen Zusammenarbeit sowie die Förderung der
fieundschaftlichen Beziehungen zu sprechen. Im Na-
men der Volksregierung derProvinz Guizhou übermittle
ichGlückwünsche anläl3lich der Eröffnung des Sympo-
siums überdie östeneichisch chinesischen Wirtschafts
beziehungen undveßichere den österreichi schen Freun-
den aller Krcise. sowie den anwesenden Gästen meine
aufrichti ge Hochachtung.

Guizhou liegt im Südwesten Chinas, die Provinz umfaljt
eine Fläche von 17.600 km'] und verlügt über 34,08
Millionen Einwohner. Guizhou ist eiüe küstennahe.
vom Land umschlossene Provinz, die besonders viele
Nationaiitäten beheimatet. Del ehemalige Ministerprä-
sidenf Zhou Enlai hat Guizhou einmal folgendemaßen
umschrieben:,.schöne Berglandschaften, ein angeneh
mes Klima, reich an natürlichen Ressourcen und ein
fleißiges Volk". Diese wenigen Wofie beschreiben
Guizhou bestens. Guizhou ist reich an Ressourcen im
Bereich dcr Energie, cler Bodenschätze, der Fauna und
Flora sowie des Tourismus. Diese Vielfalt derRessour-
cen bietet große Ausbaumöglichkeiten. Im Energiebe-
reich gibt es große Potentiale an Wasserkraft undKohle.
Die Wasser-kraftresen'en delProvinz betragen i 8 745 000
KW und stehen ao sechster Stelie in China. Das er
schlosse[e Koh]evorkommen beläufr sich auf 505 Mil
lionen Tonnen und die Kohlereserven machen insge
samt 267.9 Milliarden Tonnen aus und belegen damit
landesweitden fünften Platz, bzw. den ersten Platz unter
den Provinzen südlich des Jangtsekiang. Die Energie-
struktur der Wasserkraft und der Kohlevorkommen so-
wie die geographische Nähe zu den entwickelten süd-
westlichen und zentralen Gebieten Chinas, machen
Cu izhou  zum ideä  en  S tJndo f l  l u r  d ie  I  ne rg ie \e rso r -
gung Südchinas. Neben Kohle bautGuizhou weitere 73
Artenvon Mineralien ab, davonrangieren wiederum 27
Arten, aufgrund des Ausmaijes ihres Vorkomnens unter
den ersten fünfPlätzen des Landes. Dazu zählen Bauxit,
Phosphorit, Mangan. Antimon, Quecksilber, Baryt, us$,.

Aber auch Gold. Blei, Zinn und Mineralwässer zeigen
gute Perspektiven für eilte Erschlieljung. Die Boden-
schätze konzenlrieren sich größtenteils aui das Einzugs-
gebiet des WuFhlsses, wo günstige Erschliellungs- und
Weiterverarbeitungsbedingungen vorliegen.

Ve$chiedenartige Bodenressourcen sowie die klimati
schen Gegebenheiten machen Guizhou auch reich an
Bioressourcen. Es gibt in der Provinz über 3800 Sorten
wildwachsender Pflanzen und eincn reichen Voraat an
Heilpflanzen. Nutzpflanzen wie Tabak, Raps. Tungöl-
bäume und Tee ereichen landesweit einen hohen Stel-
lenweft in den Statistiken.

Geprägt durch seine Belglandschafr, die Natur-
sehenswürdigkeiten sowie das Leben der Nationalitäten
ist Guizhou auch touistisch ein sehr ausbaulähiges
Gebiel. Sowohl gemälj der landesweiten Klassifizie-
rung als auch gemälj der Provinz intemen Katego-
risierung, verfügl Guizhou über erstrangige Attraktio
nen im Bereich der Landschali und der Sehenswürdig-
keiten. Die Provinz ist daher ein Schwerpunktgebiet für
die Entwicklung des chinesischel Tourismus.

Infolge des über viefzigjährigen Aufbaus und besonders
im Laufe der bereits mehf als zehn Jahre währenden
Offnung und Relbm, hat sich das wifischafrliche Ge
sicht von Guizhou gravierend verändert und die wift-
schaftliche Kraft rasch zugenommen. Aufgrund der
provinzeigenen Ressourcen und der sich daraus erge-
benden technischel Vorzüge, haben sich besondere
Strukturen bei der Erschließung vol1 Rohstoffen, in der
Energiegewinnung, der Maschinenbauindustie sowie
derElektronik- und der Textilindustrie gebildet. Guizhou
hat drei große Standbeine: die Raumlählt, die Luftfahrt
und die Elektronik. ZuI Grundstoffindust e gehöfi clie
Bearbeilung von Elektrolytaluminium, Eisen und Srahl,
Ferrolegierungen, Phosphorgestein, Phosphatdünger
usw. ZlrI Maschinenbau- und Elektronikindustrie zäh-
len Produktionsstätten 1ür Schleifmittelund Werkzeuge,
für Kugellagel für'die Industrie, fit elektrische Geräte
mit niederer Spannung sowie Insffumente und Meßge-
räfe. ln derLeichtindustie und derLebensmittelbranche
sind Markenzigaretten und berühmre Spidtuosen zu
erwähnen. In all diesen Branchen ist Guizhou durch
landesweit bekannte groJ]- und mittelständische Betrie
be und Untemehmensgruppen verfteten. Viele der Pro-
dukte genießen sowohl im Inland als auch im Ausland
einen guten Ruf.
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In den letzten Jahren hat der Ausbau der Infrasfi uktur in
Guizhou sehr große Foftschritte gemacht, und auch das
Investitionsklima haf sich stark verbessert. Die eßte
speziell für Krafitahrzeuge bestimmte Uberlandstralje
Südwestchinas, mit einer Länge von 33 000 km. wurde
in Guizhou ferliggestellt. Das Eisenbahnnetz erstreckt
sich von Guizhou ausgehend in alle vier Himmels ch-
tungen keuz und quer durch die Prcvinz bis in die
anBrenzenden Provinzen Sichuan. Yunnan, Guangxi
und Hunan. Das Niveau der Elcktrifizierung der Eisen-
balm slehtlandesweitan erster Stelle und derAusbau der
Sftecke von Nanning nachKunming viaGuizhou schrei
tet ebenfalls unem'iüdlich voran. Im Bereich der Luft
lahrt sind die Fluglinie von Guiyang nach Hongkong
sowie die Linien il] die wichtigsten großen und mittleren
Städte Chinas bereits eröfthct. Derzeit bet'indet sich der
neue große Flughafen von Guiyang Longdongbao - in
Bau. Auch Post und Telekonmunikation entwickeln
sich rasch. ln den Städten Guiyang. Zunyi und Anshun
wird gerade das bestchende plogmmmgesteuerte Tele-
tbnnetz erweitert. Bis 1995 soll es in derPtovinz 40.000
Anschlüsse geben sowie drei Lichtleiter (Hangzhou
Fuzhou - Guizhou, Nanning Kunming, Guiyang -

Xingyi). Zur Zeit sind in derProvinzhauptstadt Ouiyang,
einer vom Staat als offen anerkannten Binnenstadt,
große Um und Aufbauarbeiten im Gang.

Aufgrund dcr Geschichte und der geographischen Lage
ist Guizhou $irtschaftlich noch nicht sehl erschlossen,
das Entwicklungspotential ist aber sehr hoch. Um die
wiftschaftlichc Entwicklung Guizhous zu beschlelni-
gen, muß die Ollnung nach außen intensiviert rverden.
Dic tielgreilende Ofllurg Chinas und dic Verlagerung
der ausländischen Investitionen von den Küstengebie
ter'l in das Landesinnere sind günstige Bedingüngen. die
es zu er-greifen gill, um eine effektive Nutzung des
ausländischen Kapitals und die Entwicklung deI inter-
nationalen Zusammenarbelt aul dem Gebier der Wift-
schaft und der Technik. energisch zu unterstützen. Der
Reichtum anRessoulcen, eine solide industrielle Basis,
die Nähe sorvohl zu den hochcntwickelten Küsten-qebie
ten als auch zum Hinterland Zenffalclinas. bieten
Guizhou für die 90er Jahle und das kommende Jahrhun-
dert großartige Entwicklungsperspektiven. Nachdem
der Staat im Bezug auf die Nutzung ausländischen
Käpitals eine Präferenzpoli t ik zu Gunsten des
Produktionssektors verfoigt, bietet Guizhou weitblik-
kenden Persönlichkeiten im In- und Ausland hervona-
gende Entwicklungsmöglichkeiten. In den folgenden

Bereichen können unsere Freunde ihre Chäncen wahr-
nehmen:

(1) Chinas Schwerpunkt für den Einsatz ausländischen
Kapitals liegt im Bereich der Intiastruktur und der
Grundstoffindustrie. Der Ausbau dieser beiden Indu
striezweige istfür Guizhou ein sehrgewichtiges Vorha-
ben. Es gibt zahlreiche Projekte, die entweder in Vorbe-
reitung oder bereits in Arbeit sind; z.B.: die Eisenbahn-
linie von Shuicheng nach Boguo sowie von Huangtong
nach Zhijin, dieAutoslraße von Guiyarg nach Guangxi,
der Flughafen von Guiyang ,,Longdongbao" sowie eine
Reihe von Wasseiknftwerken. Kohlekaftwerken und
Kohlebergwerken. Die Baubedingungen und die $irt-
schaftliche Effizienz dieser Projekte sind sehr gut. und
wirladen daherunsere ausllindischen Freunde dazu ein,
sich finanziell an diesen Vorhaben zu beteiligen.

(2) Der chiiesische Staat praktiziert in den Binoen-
regionen eine Präferenzpolitik. derzufolge Investitio-
nel1 in den Bereichen Landwifischaft und Viehzucht,
f r - ch l i cßunp  L rnd  Nu l /u r rg  ron  Re . ' , ' u rLen  .ou ie  im
Energie- und Rohstoflsektor begünstigt werden. Sornit
b ie te l  Cu i /hou  i n  Jcn  ;e r r r r r t en  Bc rc i chen  he r ' i ona -
gende Investitionsmöglichkeitet, die zu ergreifen wir
unsere ausländischen Freunde herzlich einladen.

(3) Die großen und mittelstandischen Belriebe, die die
wirtschättlichen Trägel der Provil]z sind, wurden größ
leüteils in den 60er und 70e1 Jahren entweder neu
enichtet oder ins Landesinnere verlegt. Diese Unterneh
men sind autgrund ihres qualilizierten Personals, ihrer
relativ guten technischen Ausstattung und ihres
Verwaltungsni!eaus ideale Paftner für ausländische In-
veslorei. Wir laden die Freunde aller Kreise ein, am
Umbau dieser Betdebe teilzunehmen. Joint Ventures
und Kooperationen ins Leben zu rufen, Kapital, Know
How und modeüe Verwaltungskennmisse einzuführen,
um gemeinsam hochwerlige technische Produkte zu
entwickcln und den internationalen Markt zu erscl ie-
ben,

(4) In Guizhou hat die Erschließung des Imnobilien
marktes ersl rclativ spät eingesetzt. Die Nachfrage nach
städlischem Umbau und Wohnbau ist daher sehr groß
und bietet Entwicklungsmöglichleiten für alle, die an
hlvestitionen im lmmobilienbereich interessiefi sind.

(5) Die Perspektiven für die Leichttextilindustrie, die
Lebensmittelindustrie. die Pharmazie und die Gesund-
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heitsvorsorge stehen aufgrund des Vorhandenseins ein-
zigartiger Bio- und Heilpflanzenressourcen sehJ gut.
Auch in diesen Bercichen bieten sich gute und nutzbrin-
gende Gelegenheiten für Investitionen und Kooperatio-
nen.

Neben den oben genannten Bereichen werden wir uns
auch aktiv dafür einsetzen f[ü alle anderen Projekte, an
denen in- rmd ausländische Investorcn Interesse bekun-
den, die Vomussetzungen und das fnvestitionsklima zu
schaffen, um eine offene und ehrliche Zusammenarbeit
sowie unser gemeinsames Streben nach Entwicklung zu
unterstützen.

Unsere Provinz ullterhält eine Parheßchaft mit dem
Bundesland Steiemark. Seit Jahren bestehen freund-
schafdiche Beziehungen und Kontakte zwischen den
beiden. Wir laden alle unsere F1€unde hezlich ein, in die
Erschließung von Guizhou zu investieren, den Handel
zu entwickeln und unsere Prcvinz zu bereisen. Wir
freuen uns auf den Besuch der Delegation von HeIm
Strutzenberger. dem stv. BundesratspräsidenLen. in
Guizhou.

Vielen Dank.
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Chinesische Medizin
3000 Jahre klinische
Erfahrung

Informationcn der Osteneichischen Gesellschaft 1ür Tla-
ditionelle Chinesische Medizin, Wickenburggasse 4/1,
A 1080 Wien; Te].586 89 00.406 97 93

Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

Wir freuen uns, daß unsere Arbeit sowohl bei Patienten
als auch bei Kolleginnen und Kollegcn inrmer rnehr
lnteressc weckt. Wir haben daher dieses kruze Iiforma
lionsblatt vedaßt. Hie n versuchen wir. die uns am
häutigstcn gestellten FLagen zu beantwoLten.

Was ist die Tladitionelle Chinesische
Medizin?

Die Traclitionelle Chinesische Medizin (TCM) ist ein
konsistentes Gebäude an Diagnose- und Therapie-
verfahren. Bislang war bciruts vor allem
die Aliupünktur bekannt, die imRahmen
einer ffaditionellen Therapie in China
selbst meist nur etwa 307d ausmacht. Die
resllichen 70./., wcrden vomehmlich von
der Behandlung mjt Anneinitteln, aber
auch anderen Vcrtälnen, wie etwa Tai
Chi, Qi Gong und Massage (Tuina), ausgefülll.

Wer ist die Österreichische
Gesellschaft für Traditionelle
Chinesische Medizin?

wir, die ÖGTCM, sind ein ihzrlicherverein, dersich mit
der Efbrschung und Verbreitung des Wissens der Tra-
difionellen Chinesischen Medizin, insbesonders der
Arzneim jtteitherapie, beschäftigt. Die chinesische Sicht
weise von Entwicklung einer Disharmonie oder eines
Ungleichgewichts beziehungsweise einer Kranlheit und
die entsprechende Gegemegulation mit Hilfe einer sub-
tilen. aber mtional tälJbaren Diagnostik und darauf auf-
bauenden Therapie erscheint uns sinnvoll und notwen-
dig - sowohl als eigenständiges medizilisches System
als auch alsErgänzungundErweiterung bereits in Oster,
reich existierender Therapieformen. Diagnose- und

Österreichische
Gesellschaft für

Therapiestrategicn wurden in jahrtausendelanger Arbeit
enr' \ ickel l  und \erl-eir)efl .  Jel/ l  \ ienl man vor einem
grolSen uncl konrplexen Wissensgebäude, von delll die
auf der ganzen Wclt bekannte Akupunktur nur cin klei-
ner Teil ist. Das Wissen um die ricl']tige Anwendung der
Heilpflanren zur Linderung oder Heilurg von gesund-
heitlichen Störungen ist Kerngelliet und eigentliches
Wesen der Chinesischen Medizin. Im Rahmen dessel-
ben Systens konnnen auch iußere Thenpiefbmen wie
Wdtmebehandlungcn. Schröpfen ünd TuinaMassage zur
Anwendung. Eine weitere große Stärke der Chinesi
schen Medizil] ist die Möglichkeit zu gezieher Prophy
laxe und Gesunderhaltung durch Diätvorschläge, Qi
Gong, Tai Cli, etc.

Gibt es in Osterreich chinesische Heil-
pflanzen?

Ja. Seit einigen Jalx en werclen chinesische Heilpflanzen
sowie einige mineralischc und tierische Ar-zneien auf
Anrcgung  de r  V i r ! l i edc 'de r  OL ,TC\4  In  O . l cne i ch  I l
Apotheken -qegen ein ärztliches Magistraliter-Rezept
abgegeben. Dcr Kräuterimpoft ist legal. Qualilätskon
ffollen bezüglich der Qualitür der Mitrel und auch ler
eventuellen Verunreinigung mit Pestiziden werden

stichprobenweise durchgefült . 11
Östeneich gibt es bereits sieben
Apotheken. über die chinesische
Heilmittel bezogen werden können.
Es werclen von den Apotheken auf
Wunsch auch Dekokte, die häufig-

Tradit lonel le
Chineslsche

Medizin
ste traditionelle Daneichungsform der Arzneien, ange-
ferligt.

In Osterreiclt sind selbstverständlich kcurc Arz eren
erhältlich, die demwashingtonerAlenschutzabkommen
unterliegen. wie etwaRlinozeroshom undTigerknochen.

Wegen der stalten Wirksamkeit derArzneien sind soli-
de Kenltnisse auf dem Gebiel der TCM nölig, um
Rezepte verordnen zu können. Bei richtigerAnwendung
kommt es kaum zum Auftreten von Nebenwirkungen,
unerwünschte Symptome auf Gnrnd eiler nicht sachge-
recht durchgefühtten Therapie sollten nicht Nebenwir-
kungcn genannt werden.

Wie bei anderen Medikamenten istnatürlich auch inder
TCM die Dosierung det Heilpflanzen von entschcideD-
del Bedeutung. Ubliche Dosen rulen keine toxischen
Wirkungen helvor.
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Wie unterscheidet sich die Traditio-
nelle Chinesische von der westlichen
Medizin?

In der Pra,{is lassen sich TCM und westliche Medizin
gut kombiniercn. wenn nötig, wird dies auch in China
gemacht. Das Indikationsspekfum der TCM ist sehr'
vielfältig gute Wirksamkeitbestehtz.B. bei funktionel
len Slörungen des Atmungs- oder Verdauungstraktes.
bei SchmerzeD mannigfaltiger Ursache. weilers bei gy-
näkologischcn Problemen oder bei vegetativ oder psy-
chosomatisch bedingten Beschwerden. Wo in der west-
lichen Medizin die Beseitigul1g eines lokalisiefien, schaf-
umgrenzten Krankheitsherdes beziehungsweise Begril-
les angesftebt wird, ve6ucht die Chinesische Medizin,
das Gesamtdishamoniemuster cines Menschen zu er-
fassen und dann über Kräl'tigung, A usleitung, Harmo
nisierung oder andefe Therapiestrategien einen funktio
nell verbessefien Zustand herzustellen. So können ott
auch chr-onische Kra kheiten sehr belriedigend behan-
delt werden. Auch bei nicht mehl heilbaren Krankheiten
wie z.B. bei Patienten unter Cherno
oder StrahleDtherapie bewähren sich
chinesische Heilmittel zul Minimie-
rung der Nebenwirkungen oder zru
Besserung des Allgemeinbefindens.

Wo können Sie mehr
über Chinesische Arzneimittel-
therapie lernen?

Die OGTCM ist bemüht, Fortbildung für weitergchend
Intercssiefie zu emöglichen, daher bieten wirregelmä-
ßig Kurse an. Als Lehrer stehen sowohl edahre[e öster-
reichische Kolleginnen und Kollegen als auch von uns
eingeladene chinesische Professoren zu. Vertügung.
Ein aktuelles Kursprogramm liegt bei.

Sollten Sie weitere Fragen zu unserem Kursangebot
oder zur Anneirnitteltherapie haben. so wenclen Sie sich
bitte jederzeit an uns.

Das aktuelle Kursangebot
im zweiten Halbjahr 1995

Sie finden alle nötigen Angaben in der Kursbeschleibung.
B jtte schrifllich anmolden ( s. entsprechenden Abschnitt)-

TCM-Therapie ausgewählter häufi ger
Erkrankungen: Schlafstörungen,
Atemwege

Kursleitung: Dr. Gustav Meng

Gerade rechtzeitig ein Kurs zu zwei grollen klinischen
Bereichen, die uns in der Praxis vor al1em beim Wechsel
der Jahreszeiten beschältigen:

Schlafstörungen, Husten und aüdere StörLlngenderAtem-
wege.

Afiologie, Pathogenese aus Sicht der Chinesischen
Medizin. Differentialdiagnostik, klinische Erscheinungs
tormen.

Thcrapiemög1 ichkeiten: Chinesische Arzneinittel-
therapie, Akupunktur und Moxibusfion, Schröpfen, etc.

Gcringe Vorkenntnisse der TCM nötig.

Kursdauer: 23.09.95 24.09.95; Sa l0 13, l5-19;
So 9-13: 11 Stunden.

Krusort: 1080 Wien, Wickenburg
gasse 4/l

Kosten: öS 2900, für Mitglieder.
ös 2300

Anmeldeschlußr 01.09.95

österreichische
Gesellschaft für

Tradit ionel le
Chinesische

Medizin
Thematische Auskünlle:

Dr. Gustav Meng. Tel. (0222)-586 89 00

Organisatorische Auskünftel
(0222)-586 89 00. (0222)-106 9'7 93

Grundlagen der Chinesischen
Arzneimitteltherapie:
wichtige Einzelarzneien

Kursleitung: Dr. Gerhard Schwestka

Dieses sehr-intensiveWochenende bieteteinenkomp -
mierten Einstieg in die Chinesische Arzneimittelthef apie.
Es werden an die lünlzig einzelne Arzneien besprochen,
wobeineben dentraditionellen Wirkungsbeschreibungen
wärmend, kühlend, öffr1end, stärkend, etc.) auch phaF
makologische und toxikoloSische Fragen zur Spmche
kommen. Entsprechende Arzneipr oben stehen beim Kurs
zur Verfügung.

Dieser Kurs bildet eine organische Einleit mit dem
Wochenende,,Grundlagen der Chiliesischen Arznej-
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mitteltherapie: bew?ibrte Rezeptwen", an dem mit star-
kem Praxisbezug tüchtige Arzneikombinationenbehan-
delt werden.

Kurskategorie: Arzneimitteltherapie. MäßigeVorkennt-
nisse der TCM nötig.

Kursdauer: 07.10.95 - 08.10.95; Sa 10-13, 15-19; So 9-
13; 11 Stunden.

Kursort: 1080 Wien, Wickenburggasse 4/1

Kosten: öS 2900, für Mitglieder öS 2300

Anmeldeschluß: 15.09.95

Thematische Auskünite: Dr. Gerhard Schwestka,
Tel. (0222)-80 I 102416 (vormittäss)

Organisatorische Auskünfte:
(0222) 586 89 00, (0222)-406 9'7 93

Grundlagen der Chinesischen
Arzneimitteltherapie :
bewährte Rezepturen

Kursleitung: Dr. Andreas Höl]

Gerade ftir den Anfänger bietet der Schatz dersogenatur-
ten klassischen Rezepturen eine schier unübersehbare
Vielfalt an Arzneikombinationen. Dieser Kurs soll mit
der Besprechung von etwa 30 bewähfien Rezepturen
einen pra\isbezogenen Einstieg bieten. Das hier erwor-
bene Basiswissen können die Teilnehmer sofo für die
Therapie einsetzen und ausgehend von den hier bespro
chenen Grundrezepturen weitere Gebiete erschließen.
Der Vortragende arbeitet in seiner Ordination fast aus-
schließlich mit Chinesischer Arzneimitteltherapie, da-
her ist eine große Praxisnlihe gewährleistet.

Das Wochenende bietet sichals Fofisetzung des Kurses
,,Grundlagen der Chinesischen Arzneimitteltherapie:
wichtige Einzelarzneien" an.
Ku$kategorie: Arzneimitteltherapie. Mäßige Vorkennt-
nisse der TCM nötig.

Kursdauer: 2l.10.95 - 22.10.95; Sa 10-13,15 19; So 9-
13; 1 I Stunden

Kursoft: 1080 Wien, Wickenburggasse 4/1

Kosteni öS 2900, für Mitglieder öS 2300;

Anmeldeschluß: 29.09.95

Thematische Auskünfte: Dr. An&eas Hö11,
Tel. (0222) 318 82 2l

Organisatorische Auskünfte:
(0222)-586 89 00, (0222)-406 9',7 93

Einführung in die Chinesische
Arzneimitteltherapie

Kursleitung: Dr. Walter Gockner, Dr. Ruth Hackmack-
Eder, Dr. Andreas Höll

Dieser Kurs ist abgestimmt aufArztinnen und Ärzte, die
Akupunktur ausüben und ihre therapeutische Breite in
der TCM erweitem möchten.

Kurskategorie: Einzelkurs. Geringe Vorkenntnisse der
TCM nötig.

Kursdaue l  l0 . l1 .95  -  12 . l1 .95 ;Fr  18  21 ;  Sa9.3012.30 ,
14-18; So 9.30 13.30; 14 Stunden.

Kursoft: Linz (genauer Ort wird noch bekanntgegeben):

Kolren: öS 3100. für Milgliedef öS 2700

AtuneldeschluJl: 20. I 0.95 ;

thematische und organisatorische Auskünftel
Dr. Waiter Gockner, Te1.0'732-'78 5'7 82

Erkältungskrankheiten (Shang feng)

Kursleitung: Dr. Verena Baustädter

Klinisch geht es um Infektionen der Atemwege, Husten,
Bronch itis, Rhinitis. den gdppalen Infekt, Grippe und Ton-
sillitis.

Atiologie: die sechs Umweltfaktoren; konstitutionelle
Voraussetzungen

Diagnostik: Fülle- und Mangel Syndrone im Rahmen
der E käItungskrantheiten; Stadieneinteilung; Puls- und
Zungendiagnostik

Therapie: Einzelarzneien, bewährte Arzneikombi-
nationen, Akupunl<tur, Moxa, Schröpfe.

Kurskategorie: Arzneimitteltherapie, Akupunkur. Mä
ßige Vorkenntnisse der TCM nötig.
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Kursdauer: 18.1 1.95- 19.1 1.95;Sa 10-13, 15-19;So9-
13; 11 Stunden.

Kursoil 1080 Wiea, Wickenburggasse 4/1;

Kosten: öS 2900, für Miqlieder öS 2300;

Anmeldeschluß: 27. 10.95

Thematische Auskünfte:
Dr. Vercna Baustädter, Tel. (0222)-523 68 50

Organisatorische Auskünfle:
(0222)-586 89 OO, (0222)-406 97 93

Grundlagen der TCM Abendkursserie läuft, dzL kein
Einstieg möglich. Nähere Auskünfte bei Dr. Verena
Baustlidter, Tel. (0222)-523 68 50.

Tuina-Ausbildung

Kusserie läuft, Querciostieg ist möglich. Bitte telefo-
nisch erkundigen.
Teil IV: 9.-10. September 1995
Teil V: 14.-15. Oktober 1995
Präfungsseminar: 20. -21. lijrurer 1996

Qigong-Einführung

Wochenendkurs im Herbst 1995, genauen Termin und
weiterc Einzelheiten bitte telefonisch erf rasen.

60 CHINAREPORT

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


tr
tr

Ich melde mich verbindlich zu folgenden Kwsen an:

O TCM-Therapie ausgew?fiter häufiger Erkankungen: SclLlafstörungen, Aiem\rre+e (23.-24-9.1995, Wien, öS
2900 bzw. 2300 für Mitglieder)

Grundlagen der Chinesischen Arz neimitteltherapie: wichtige Einzelarzneien (7.8. 10. 1995, Wien, öS 2900 bzw.
2300 für Mitglieder)

Grundlagen der Chinesischen An neimitteltherapie: bewäbrte Rezep t]uren (2I.22,10,1995, Wien, öS 2900 bzw.
2300 für Mitglieder)

Einftihrung in die Chinesische Arzneimitreltherapie (10.-12.11.1995, Linz, öS 3300 b2w.2700 für Mitglieder)

Erkältungskrankheiten (!8.-19.1 1.1995, Wien, öS 2900 bzw. 2300)

tr Ich bin Mitglied der Österreichischeo Gesellschafl für Traditionelle Chinesische Medizin.

tr Ich will Mitglied der österreichischen Gesellschaft fth Traditionelle Chinesische Medizin werden Mitslieds-
beihag 1995: öS 600).

tr Ich bin Ast (Aztin) O Ich bin Mediziner(in) D Ich bin Medizinstudent(in)

Ich nehme zur Kemtois, daß meine Teilnahme erst mit dem Eingang des Kursbeitrags bis spätestens zum untet
',Anmeldescbluß" angegebenen Datum auf das Konto 1700-701103, BLz 20256. bei der sDarkasse st. pölten
eesichert ist.

Telefon, Fax:

Datum, Unteftchrift:

Per Post an: Österreichische Gesellschaft für TCM, 1080 Wien, Wickenbuggasse 4/l
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Vivien Pick
Europa in chinesischen Gedichten

chinesisch - deutsch

. Hrsg. v. Gerd Kaminski
Ubersetzungen u.a. v. Edith Czech,

Barbara Frischmuth, Gerd Kaminski,
Eleonore Langer u. Ferdinand Wernigg

17 x23 cm,120 Seiten mit zahlreichen Abbildungen
Cellophanierter Pappband

ös 298.- ISBN 3-8s409
LÖCKER VERLAG

XEFl ffiä "+ff F,#" . *+re.s-w
- )L{=,+Tn

ff iä{48fi&: äffiq,
A E 6I ffi )t 4 [R + A. Die letzten Dämonen verwirrt und vertrieben
tR ffi tr, E A FL, Und keine Angst mehr vor Hagelschauern

++:S*Am ä m €.  gng'g-  Tai fun und wirbelstürmen im Innern
\4as Bli lz und Donner auch noch so loben.

TOR DES HIMMLICHEN FRIEDENS
Oktober 1973

So klar der Himmel den Blick erhoben
Gellügelte Dächer in Schönheit geblieben.
Das Gelb der Ziegel das Rot der Mauer

Noch tausend Herbste wird es durchschimmern
Der Wolf geflohen der Rauch verzogen

Deutsch von Barbara Frischmuth

Bestellschein:

Ich (wir) bestellen

.. . ...Expl. Pick, Gedichte

Absender
(oder über die Buchhandlung)

An den

LÖCKER VERLAG

Annagasse 3a
A- 1010 Wien

I

Datum Unterschdft
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Sparbuch . Kapitalsparbuch
Kapital-Anlagebuch
BZK-Kredit . Privatkredit
Wohnungskredit
Gehaltskonto . Kapital Card

BAWAG Versicherung
BAWAG Invest
BAWAG Leasing

tirffilio'^l@
152x in Österreich

BANK FUR ARBEIT UNDWIRTSCHAFT

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db



